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Zehnter Abschnitt.
Kräuter und Blätter (Herbae et folia).

Unter Kräutern versteht man in der Pharmakognosie die jährigen
Vegetationstriebe der einjährigen, zweijährigen und Staudengewächse.
Sie bestehen daher aus dem Hauptstamme oder den Nebenstämmen
als Achsen, nebst den aus ihnen hervortretenden Blättern und in der
Regel auch den Blüthen. In einigen Fällen werden dieBlüthenspitzen
allein angewendet und Summitates bezeichnet, welcher Ausdruck auch
auf die Zweigspitzen Strauch- oder baumartiger Pflanzen ausgedehnt
wird. Die Blätter für sich werden meist nur von ausdauernden, hol¬
zigen Gewächsen gesammelt, seltener von Kräutern und dann nur,
um eine durch Entfernung der dickeren unwirksamen Stengel mehr
gleichmässige Drogue zu erhalten.

I. Uebersicht für die Kräuter.

I. Blattartige, ausgebreitete, unterseits bewurzelte, oberseits
fruktifizierende Flächen (Laub).

A. Laub gabeltheilig, mit kleinen Bechern und schildstie-
ligen Geschlechtsgehäusen..........Herba Marchantiae.

II. Mit Wurzeln versehene, beblätterte, meist blühende Kräuter.
A. Frisch in Gebrauch gezogen.

1. Weissmilchend; stengellos, mit schrotsägefö'rmigen,
rosettenartigen Blättern und einköpfigem Schaft. Rd. &Hb. Taraxaci.

2. Gelbmilchend; Stengel ästig, mit breit fiederspaltigen
Blättern und gelbblühenden einfachen Dolden. Rd. & Hb. Chelidonii.

B. Trocken in Gebrauch gezogen.
1. Blätter schmal, grasartig, mit bewurzelten Rhizomen,

gewürzhaft...............Rd. & Hb. Schoenanthi.
2. Wurzel dünn, mehrstenglig; Wurzelblätter spathel-,

Stengelblätter lanzettförmig; Polygalablüthen in end¬
ständigen Trauben.
a. Bitter; Wurzelblätter gehäuft, grösser als die

Stengelblätter..........Rd. & Hb. Polygalae araarae.
b. Süsslich; Wurzelblätter zerstreut, kleiner als die

Stengelblätter..........Rd. & Hb. Polygalae vulgaris.
III. Einblättrige, mit einzelnem Fruchtstande begleitete Stengel.

A. Blatt oval; Aehre zweizeilig........... Hb. Ophioglossi.
B. Blatt fiedertheilig; Aehre traubig, einseitig......Hb. Luuariae.

IV. Blattlose, krautartige Kräuter.
A. Stengel gegliedert, hohl, mit gezähnten Scheiden.

1. Stengel einfach, scharf, gestreift, mit schwarz und
weissen Scheiden.............Hb. Equiseti majoris.

2. Stengel mit quirlförmigen, gegliederten, bescheideten
ziemlich langen Aesten, ohne Fruchtähre . . . Hb. Equiseti minoris.

B. Stengel dünn, krautartig, dicht, verworren.
1. Stengel fadenförmig, ästig; Blüthen geknäult. Hb. Cuscutae europ-
2. Stengel haarförmig; Blüthen gestielt, in Dolden. Hb. Cuscutae umbellat.

V. Mit quirlförmigen Blättern versehene Kräuter.
A. Trocken in Gebrauch gezogen.
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1. Blätter zu drei bis vier.
a. Einblüthig; Blätter einwirtelig, oval........Hb. Paridis.
b. Mehrblüthig; Blätter mehrwirtelig.

o. Blüthen achselständig.
a. Einfach, rauhhaarig; Blüthen in Trugdolden. Hb. Cruciatae.
b. Aestig; kahl; Blüthen einzeln.......Hb. Anagallidis.

ß. Blütlrentrauben zu endständigen Kispen vereinigt;
Blätter elliptisch; Blumen gelb......Hb. Lysimachiae.

2. Blätter zu acht bis zwölf; Blüthenstand endständig.
a. Blätter breit lanzettlich; Trugdolde ästrahlig,

weissblüthig .................Hb. Asperulae.
b. Blätter schmal lanzettlich; Rispe ausgebreitet;

Blüthen gelblichweiss.............Hb. Galii albi.
c. Blätter schmal linealisch; Rispe gedrängt, mit gel¬

ben Blüthen.................Hb. Galii lutei.
B. Frisch in Gebrauch gezogen.

1, Blätter zu acht, krautartig, lanzettlich......Hb. Asperulae.
2. Blätter gegenständig oder 3, flach, fleischig, länglich. Hb. Telephii.

VI. Blätter gehäuft.
A. Blätter an den Knoten büschelförmig.

1. Blätter länglich, kahl; Blüthenkörbchen gelb, in ge¬
drängten Doldentrauben..............Hb. Agerati.

B. Blätter am Grunde rosettenförmig.
1. Vielstenglig (siehe IL B. 2. a. p. 212.) . . Hb Polygalae amarae.
2. Einstenglig; Stengel 1—2blättrig, lköpflg.

a. Blätter eilänglich, meist braungefleckt; Bl. gelb. Hb. Achyrophori.
8. Stengellos.

a. Getrocknet im Gebrauch.
a. Blätter spathelig, gekerbt; Schaft lköpflg;

Strahlenblüthen weiss oder röthlich.......Hb. Bellidis.
ß. Blätter buchtig-gezähnt oder fiederspaltig; Schaft

aestig, mehrköpflg; Blüthen gelb .... Hb. Hypochaeridis.b. Frisch im Gebrauch.
«. Bl. dickfleischig, sitzend, länglich, gewimpert. Hb. Sempervivi.
ß. Blätter dünnfleischig, gestielt, rundlich, oberseits

mit purpurroten, gestielten Drüsen......Hb. Droserae.
VII. Blätter zerstreut oder abwechselnd.

A. Blattartig ausgebreitete Blüthenstiele (phyllocladia).
1. Phyllokladien länglich-lanzettlich, oberseits unter einem

Deckblatte blüthentragend............Hb. Uvulariae.
2. Phyllokladien eilänglich, in der Mitte unterseits

blüthentragend.............Hb. Lauri Alexandrinae.
B. Wahre Blätter.

1. Blätter völlig ganzrandig oder nur ausgeschweift.
a. Frisch im Gebrauch,

a. Blätter fleischig.
a. Blätter, flach, wie die Stengel krystallartig mit

grossen, farblosen Blattern bedeckt. Hb. Mesembryanthemi.
b. Blätter stielrund, nackt.

1. Blätter walzig, stachelspitzig......Hb. Sedi reflexi.
2. Blätter eirund, spitzlich.........Hb. Sedi acris.

ß. Blätter krautartig.
a. Stengel mit gewimpertcn Tuten; Blätter lanzett¬

lich; Aehren fadenförmig, locker, nickend. Hb. Hydropiperis.
b. Stengel an den Knoten nackt.

/. Blätter gedrängt, lineal, spitz; Trauben mit
gelben, gespornten Maskenblumen.....Hb. Linariae.

2. Blätter entfernt, schildstielig, rund; Blüthen
achselständig, gross, gespornt, orange. . . Hb. Tropaeoli.
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b. Trocken im Gebrauch,
a. Blätter kahl.

a. Blätter durch Waclisdrüsen bereift; Blüthen klein.
/. Grau-bereift, stinkend, Blätter rhombisch;

Blüthenknäule achselständig.......Hb. Vulvariae.
2. Farblos-bereift, geruchlos, Blätter sponton-

förmig; Blüthenknäule in Endsträussen . Hb. boni Henrici.
b. Blätter unbereift.

1. Bl. spontonförmig, tutenlos; Blüthen achseist.,
trichterförmig, weiss......Hb. Convolvuli minoris.

2. Blätter fast geigenförmig, mit einer Tute;
Blüthen klein, in Bispen.....Hb. Acetosae Roman.

.'/. Blätter pfeilförmig.
a. Grundlappen spitz; Knoten mit einer Tute;

Blüthen klein, rispig..........Hb. Acetosae.
b. Grundlappen abgestutzt; Knoten nackt;

Blüthen gross, achselständig . . Hb. Convolvuli majoris.
4. Blätter rundlich herz- oder nierenförmig.

a. Blüthen endständig, gelb........Hb. Ficariae.
b. Blüthen achselständig, fleischrotli . . . Hb. Soldanellae.

5. Blätter eiförmig.
a. Blätter durchwachsen; Blüthen gelb, in

Dolden; Stengel aufrecht.......Hb. Perfoliatae.
b. Blätter klein, mit Nebenblättern; Blüthen

klein, geknäult, achselständig .... Hb. Herniariae.
<f. Blätter lanzettlich oder länglich.

ö. Knoten mit einer Tute; Blüthen klein.
a. Blüthen achselständig.......Hb. Centumnodii.
ß. Blüthenschwänze endständig, gedrängt. Hb. Persicariae.

b. Knoten nackt.
a. Blüthenkörbchen klein, kugelig . . . Hb. Dracunculi.
ß. Schmetterlingsblüthen gelb......Hb. Genistae.

ß. Blätter behaart.
o. Blüthen in strahligen Körbchen.

/. Schaft einköpfig; Blätter an Ausläufern . . Hb. Pilosellae.
2. Körbchen in Doldentrauben.

a. Blüthen gelb; Blätter stengelumfassend.
a. Strahl kaum länger als die Scheibe . Hb. l'ulieariae.
ß. Strahl weit länget als die Scheibe.

a. Hüllkelchblätter borstento'nnig. Hb. Conyzae mediae.
* b. Strahlenblüthen lila, roth oder blau.

«. Körbchen gross; Strahlenbl.trichterf. Hb.Jaceaenigrae.
ß. Körbchen klein ; Strahlenbl. lanzettlich . . Hb. Asteris.
Y. Körbchenkleii];Strahlenbl.selirselinial.Hb.Erigeronti9.

b. Blüthenknäule achselständig, blumenblattlos.
7. Blätter elliptisch, scharf........Hb. Parietariae.

r. Blüthen in endständigen Deldentrauben, weiss.
1. Blätter nmgerollt, outen rostbraun lilzig.

a. Blätter linealisch.........Hb, Ledi palustris.
b. Blätter länglieh-oval........Mb. Ledi latifolii-

b. Blüthen in Trauben.
/. Blumen maskiert, mit einem Höcker . . . Hb. Antirrhini-
2. Blumen regelmässig.

a. Blätter lanzettförmig, weiehlil/.ig . . . Hb. Cynoglossi.
b. Blätter lanzettförmig, steifrauh......Hb. Buglossi-
c. Blätter eilänglich, steifrauh......Hb. Borraginis.

2. Blätter unter der Lupe feingesägt, linealisch.
a. Stengel aufrecht, fädlich, mit langgestielter, end-

"'»er, kantiger Deckelkapsel......Hb. Adianti aurei.
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b. Stenge] kriechend, fast federkieldick; Aehren end¬
ständig, meist zu zweien............Hb. Lycopodii.

8. Blätter deutlich gesägt, gezähnt oder gekerbt.
a. Blüthen in Blüthenkörbchen.

oc. Blüthen sämmtlich zungenförmig, gelb.
n. Blätter herzförmig, am Grunde gezähnt. Hb. Hieracii muroran.

ß. Strahlenblüthen zungenförmig, Scheibenbl. röhrig.
a. Strahlenblüthen weiss.

/. Blätter spathelig; Körbchen einzeln. IIb. Bellidis majoris.
2. Blätter linienlanzettförmig; Doldentrauben. Hb. Ptarmicae.

b. Blüthen sämmtlich gelb.
/. Blätter spathelig; Doldentrauben locker. Hb. Calendulae.
2. Blätter lanzettlich; Rispen dicht .... IIb. Virgaureae.

y. Blüthen sämmtlich röhrig.
(i. Körbchen einzeln, gelb; Blätter lineal - iseitig,

4reihig-gezähnt, graufilzig.........Hb. Santolinae.
b. Körbchen in Doldentrauben.

/. Blüthen gelb; Blätter länglich, gesägt. .Hb. Balsamitae.
2. Blüthen röthlich oder roth.

a. Blätter eilänglich, weichhaarig......Hb. Conyzae.
b. Blätter scharf gesägt und leyerförmig . . Hb. Serratulae.

b. Blüthen nicht in Körbchen,
a. Blätter behaart.

n. Blätter länglich-lanzettlieh, netzadlig; Blüthen
in walzenrunden Kolben..........Hb. Maticae.

b. Blätter eilänglich, kerbig; Blüthen in Trauben. 11h. Lobeliae.
f. Blätter breit spontonförmig; Blüthen achsel¬

ständig, gespornt..............Hb. Elatines.
ß. Blätter kahl.

a. Blätter lanzettlich, unterseits drüsig; Blüthen
in Knäulen, grünlich.....Hb. Chenopodii ambrosioid.

b. Blätter länglich; Doldentrauben gelb.....Hb. Isatidis.
c. Blätter lanzettlich, am Grunde beiderseits ein-

zälinig; Blüthen in Trauben........Hb. Luteolae.
b. Blätter länglich, mit grossen, leyerförmigen

Nebenblättern; Blüthen achselständig. . Hb. Violae tricolor.
f. Bl. vorkehrt eirund; Trugdolden östrahlig. Hb. Helioscopiae.
f. Blätter herzförmig; Doldentrauben weiss. . . Hb. Alliariae.
a. Blätter nierenförmig; Trugdolden gelb . Hb. Chrysosplenü.

e. Frisch im Gebrauch.
a. Milchend; Blätter stengelumfassend, horizontal,

länglich; Blüthenkörbchen in Rispen. Hb. Lactucae virosae.
ß. Saft wässrig; Stengelblätter umfassend; Kreuz-

bliithcn in Doldentrauben; Schötchen strotzend. Hb. Coehleariae.
4. Blätter leyerförmig oder schrotsägeförnüg.

a. Krisch im Gebrauch.
a. Blüthen in Dolden (s. II. A. 2. pag. 212.) . . Hb. Chelidonii.
ß. Blüthen in Körbchen

(i. (s. II. A. 1. pag. 212.)...........Hb. Taraxaci.
b. Blätter vertikal, unten auf der Kippe dornig. Hb. Scariolae.

b. Trocken im Gebrauch.
st. Blüthen in Körbchen.

a. Blätter fast tiederspaltig, kleingeöhrt, stengel-
umfassend; Blüthen röhrig........Hb. Senecioni«.

b. Blätter liedcrlheilig, mit fiedertheiligen Oehr-
clieu; Körbchen strahlig..........Hb. Jacobaeae.

c. (s. oben VII. B. 8. a. Ä.pag. 215.).....Hb. Serratulae.
b. Obere Blätter stcngelumfassend, dornig-gezähnt,

mit stumpfen Oehrchen........Hb. Sonchi aspen.
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ß. Kreuzblüthen in Trauben oder Doldentrauben,
o. Blüthen weiss; Schötchen keilförmig. . Hb. Bursae pastoris.
b. Blüthen gelb.

1. Blätter schrotsägig - flederspaltig; Schoten
angedrückt...............Hb. Erysimi.

2. Blätter leyerförmig und ungetheilt; Schoten
aufrecht abstehend..........Hb. Barbaraeae.

y. Blüthen klein, knäulig, achselständig; Blätter
buchtig-fiederspaltig, drüsig-behaart.......Hb. Botryos.

6. Blätter fiedertheilig oder gefiedert.
a. Trocken im Gebrauch.

a. Blätter flederspaltig; Hüllkelch dornig . . . Hb. Calcitrapae.
ß. Blätter unterbrochen gefiedert.

a. Stengel kriechend; Blüthen einzeln.....Hb. Anserinae.
b. Stengel aufrecht.

1. Stengel rauhhaarig; Blätter unterseits grau
behaart; Blüthen gelb, in Trauben . . . Hb. Agrimoniae.

2. Stengel kahl; Blätter unterseits weissfilzig
oder grün; Blüthen weiss, in Doldentrauben. Hb. Ulmariae.

y. Blätter einfach- und unpaarig-gefiedert.
o. Weichhaarig; untere Blätter einfach; Schmetter-

lingsblüthen gelb, in Köpfen.......Hb. Vulnerariae.
b. Kahl; Blättchen lanzettlich, abgestutzt, stachel¬

spitzig; Schmetterlingsblumen lila, traubig . . Hb. Galegae.
c. Fast kahl; Blättchen oval; Schmetterlingsblumen

gelblich, in eilänglichen, kurzen Trauben. Hb. Glycyrrhiz. silv.
b. Kahl; Blätter flederschnittig; Blättchen lanzett¬

förmig, eingeschnitten gesägt........Hb. Datiscae.
e. Zottig; Blattspindel vorn geflügelt; Blättchen

elliptisch, gesägt; Blüthen klein, in .Rispen. Hb. Sumach.
b. Trocken im Gebrauch.

a. Blättchen oval, geschweift; Kreuzblüthen weiss.
a. Stengel unten wurzelnd, hohl; Staubbeutel

gelb; Narbe kopfförmig; Schoten niedergebogen. Hb. Nasturtii.
b. Stengel dicht, gefurcht; Schoten aufrecht.

1. Staubbeutel blau; Narbe spitz. Hb. Cardamines amarae.
ß. Blättchen linealisch bis oval; Kreuzblüthen blass

röthlich; Schoten aufrecht; Stengel gestreift, hohl.
a. Staubbeutel gelb; Narbe kopfförmig. Hb. Cardamines pratens.

6. Blätter zwei- oder mehrfach fiedertheilig.
a. Frisch im Gebrauch.

a. Kahl, grün, obere Blätter ungetheilt; Kreuzblüthen
weiss; Schötchen 2samig............Hb. Lepidii.

ß. Blaugrün; Blätter mit spathelförmigen Zipfeln;
Blüthen roth, traubig............Hb. Fumariae.

f. Haarig; Blätter mit linienförmigen Zipfeln; Blü-
the glockenförmig, hängend, violett.....Hb. I'ulsatillae.

J. Stengel gestreift, über den Knoten behaart; Blätter
unten behaart; Frucht geschnäbelt......Hb. Cerefolii.

b. Trocken im Gebrauch.
«. Blüthen in Körbchen.

a. Blüthenkörbchen scheibenförmig.
1. Blätter unterseits weichhaarig, doppelt fieder-

spaltig, mit haarförmigen Zipfeln.....Hb. Abrotani.
2. Blätter unterseits weissfilzig, doppelt flederspaltig.

a. Zipfel linienfönnig; Körbchen rund. Hb. Artem. Ponticae.
b. Zipfel lanzettlich; Körbchen länglich. IIb. Art. vulgär.

3. Blätter beiderseits filzig, 2—3fach flederspaltig.
a. Filz grau; Körbchen kugelig, nickend. Hb. Art. camphorat.
*. Filz schneeweiss; Körbchen länglich. Hb. Art.Vallesiacae.
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4. Blätter beiderseits grau-seidenhaarig.
a. Stengel einfach, niedrig; untere Blätter mehr-

theilig; obere einfach-fiederspaltig.
a. Körbchen in Köpfen, kugelig. IIb. Artem. glacialis.
ß. Körbchen nur an der Spitze traubig-ge-

häuft, länglich.......Hb. Artem. Mutellinae.
f. Körbchen fast vom Grunde an traubig,

eirund .............Hb. Artem. spicatae.
*. Stengel ästig; Blätter 2—3fach fiederspaltig.

o. Blattzipfel spathelförmig.......Hb. Absinthii.
ß. Blattzipfel linienförmig. . . . Hb. Artem. campestris.

b. Blüthenkörbchen strahlig.
/. Bandblüthen zungenförmig, weiss.

a. Doldentraube einfach; Blattzipfel schmal.
a. Blätter kammartig-fiederspaltig. Hb. Achill, moschatae.
ß. Blätter fast doppelt-fiederspaltig.

a. Fast kahl..........Hb. Achill, atratae.
b. Wollig zottig.........Hb. Achill, nanae.

b. Doldentraube zusammengesetzt; Blätter
doppelt fiederspaltig.

a. Meist wollig; Fiederchen fiederspaltig
gezähnt............Hb. Achill, nobilis.

ß. Weichhaarig; Fiederchen fast eirund. Hb. Matricariae.
2. Bandblüthen zungenförmig, gelb.

a. Bl. doppelt-fiederspaltig, weichhaarig. Hb. Buphthalmi.
ß. Blüthen in doppelten Dolden, weiss, Blätter scheidig.

a. Kahl, Blätter unterseits matt; Zipfel oval;
Hüllchen kurz; Frucht eirund, Kippen gekerbt. Hb. Conii.

b. Kahl; Blätter unterseits glänzend; Zipfel lan¬
zettlich; Hüllchen lang herabhängend .... Hb. Aethusae.

c. Blätter unterseits behaart.
/. Zipfel lineal oder fast lineal . . Hb. Chaerophylli bulbosi.
2. Zipfel länglich; Stengel gefurcht. Hb. Chaerophylli sylvestris.

6. Blätter rauh; Zipfel rundlich . . . Hb. Chaerophylli temuli.
Y- Kreuzblüthen gelb.

fl. Blätter 3fach gefiedert, Zipfel linealisch. ... Hb. Sophiae.
6. Blumen lippig, didynamisch, roth.

a. Stengel ästig;Blätterfast 2fachfiederspaltig. Hb. Pedicularidis.
7. Blätter finger-handtheilig.

a. Blüthen endständig, regelmässig, gelb,polyandrisch. Hb.Ranunculi.
b. Blüthen achselständig, rosa, monadelphisch .... Hb. Alceae.
c. Blüthen traubig, gehelmt, polyandrisch blau oder bunt.

a. Kelchhelm gerade; jüngere Karpelle übergeneigt.
a. Blumenspornstumpf; Karpelle spreitzend. Hb. AconitiNapelli.
b. Sporn kopff.; Karpelle zusamm engeneigt. Hb.Acon. Stoerckiani.

ß. Helm übergencigt, eingedrückt; Blättermatt. Hb. Acon. Cammari.
8. Blätter gedreit; Blüthen schmetterlingsartig.

a. Blüthen gelb, in langen Trauben......... Hb. Meliloti.
b. Blüthen gelb, getrocknet grün, in lockern Köpfen . . Hb. Loti.
c. Blüthenköpfe roth; Stengel aufrecht; Blättchen oval.

Hb. Trifolii pratens,
d. Blüthenköpfe röthlich, länglich, grau-zottig. Hb. Trifolii arvensis.
e. Blüthen bläulich, in Köpfen.......Hb. Meliloti caerulei.

9. Blätter gefingert.
a. Stengel kriechend; Blüthen axillar, einzeln, gelb. Hb. Pentaphylli.
b. Stengel aufrecht; Blätter scharf; Blüthen blumen¬

blattlos; Nüsschen umhüllt...........Hb. Cannabis.
VIII. Blätter gegenständig.

A. Blätter mit Oeldriisen.
1. Blätter mit e i n e m Balsambehälter, klein, 4zeilig-dachig.
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a. Zweige zusammengedrängt, buschig .... Summitates Sabinae.
b. Zweige zu einer Fläche ausgebreitet . . Summitates Thujao oeeid.

. Blätter im Blattgewebe mit Oeldrüsen, durchscheinend¬
punktiert; Blüthen gelb, doldentraubig.

a. Stengel zweischneidig; Blätter eilänglich .... Hb. Hyperica.
. Blätter auf der Aussenfläche zumal unterseits mit zahl¬

reichen, oberflächlichen oder wenig eingesenkten Oeldrüsen.
f. Lippenblüthige.

a. Blüthen einzeln in den Winkeln der Deckblätter.
a. Blüthen in 4zeiligen Köpfen oder Aehren.

o. Stengel doldentraubig.
/. Aehrchen mit graugrünen,dünnfilzigen,drüsigen

Deckblättern............Hb. Origani Cretici.
2. Aehrchen mit oben violetten, drüsenlosen,

spärlich behaarten Deckblättern . . Hb. Origani vulgaris,
b. Stengel rispig.

/. Blätter rundlich, dick, filzig; Deckblätter
häutig, kahl, oben purpurroth . . . Hb. Origani Dictamni.

2. Blätter und Deckblätter abgerundet, grau-
und dünnfilzig.............Hb. Majoranae.

(3. Blüthen in Trauben,
p. Scharf; Blätter gross, fast fiederspaltig . . . Hb. Verbenae.
b. Haarig; Blätter gross, herzförmig, gekerbt. Hb. Scorodoniae.
c. Weissfilzig; Blätter klein, steif, ganzrandig . . Hb. Mariveri.

b. Blüthen einzeln in den Winkeln der Stengelblätter.
a. Blätter sspaltig, mit linealen Zipfeln . . . Hb. Chamaepityos.
['. Blätter herzlänglich, gekerbt........Hb. Scutellariae.

c. Blüthen in blattwinkelständigen, von einander ent¬
fernten Scheinquirlen.

a. Scheinquirle wenigblüthig, fast sitzend.
a. Blätter gestielt, nierenförmig, gekerbt . . . Hb. Glechomae.
b. Blätter gestielt, herzförmig, grobgesägt; Blü¬

then gross...............Hb. Melissophylli.
r. Blätter sitzend, länglich, grobgesägt.....Hb. Scordii.
K Blätter gestielt, klein, oval..........Hb. Acinos.
p. Blätter linienförmig............Hb. Saturejae.

ß. Scheinquirle aus gestielten verlängerten Trugdolden.
(i. Eauh; Blätter eiförmig, entfernt gesägt . .Hb. Calaminthae.

-f. Scheinquirlc vielblüthig, locker.
ci. Weichhaarig; Blätter länglich; Blume gross,

gelb............Hb. Galeopsidis ochroleucae.
b. Blätter eiförmig, oberseits zerstreut-haarig;

Blume klein, weiss; wohlriechend......Hb. Melissae.
c. Blätter eiförmig, beiderseits kurz rauh; Blume

roth; unangenehm riechend......IIb. Ballotae nigrae.
8. Scheinquirle vielblüthig, zu dichten, fast kugligen

Köpfen zusammengedrängt, nach oben kleiner,
p. Blumen zweilippig.

/. Graufllzig; Blätter eirund, runzlig.....Hb. Marrubii.
2. Weichhaarig; Blätter keilförmig, spitz 2—:t-

spaltig.................Hb. Cardiacae.
b. Blumen fast regelmässig.

/. Blätter tief buchtig-gezähnt........Hb. Lycopi.
'2. Blätter gesägt.

o- Blttthenblätter wenig länger als die Schehi-
quirle.................Hb. Pulegü-

h. Blttthenblätter viel länger als die Scheinquirle.
a. Kelch glockig, Zähne so lang wie breit.

Hb. Mentha© arvensis.
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ß. Kelch trichterförmig, Zähne länger als
breit.............Hb. Menthae sativae.

c, Scheinqnirle vielblüthig, endständige zu einem
Kopf vereinigt, untere zuweilen fehlend,

n. Blumen fast regelmässig.
/. Blätter gestielt, eiförmig, flach. . Hb. Menthae aquaticae.
'2. Blätter sitzend, rundlich, kraus . . Hb. Menthae crispae.

fr. Blumen zweilippig.
/. Blätter gross, cilänglich, gesägt; Blüthen

gross, pnrpurroth...........• Hb. Monardae.
2. Zottig; Blüthenköpfe von borstigen, zottigen

Deckblättern umhüllt..........Hb. Clinopodii.
3. Köpfchen länglich, mit nierenförmigen, zu¬

gespitzten Deckblättern versehen.....Hb. Prunellae.
4. Graufllzig; Blätter sitzend, keillänglich, ge¬

kerbt................Hb. Polii montani.
!>. Blätter klein, am Grunde gewimpert. . . .Hb. Serpylli.

J. Untere Schemquirle achselständig, entfernt, obere
zu einem Blüthenschwanz zusammengedrängt,
n. Blätter völlig ganzrandlg.

/. Blätter länglich, am Rande umgeschlagen,
unterseits fein behaart...........Hb. Thymi.

2. Blätter flach, kahl, am Grunde lang ge¬
wimpert .................Hb. Serpylli.

J. Blätterlinionlanzettlich, kahl; Blüthenschwanz
einseitswendig..............Hb. Hyssopi.

fr. Blätter gokerbt.
1- Weichhaarig; Blätter eingoschnitten-gekerbt,

am Grunde keilförmig, Blumen roth . . Hb. Chamadryos.
2. Blätter kahl, länglich, grob gekerbt; Säge¬

zähne der Deckblätter in lange Borsten aus¬
laufend. Blume blau.........Hb. Dracocephali.

3. Blätter länglich, fast kahl, geschweift-kerbig.
a. Ausläufer treibend; BIflthenblätter länglich.
, . . Hb. Ajugae reptantis.
b. Ohne Auslaufer; Blüthenblätter keilförmig,

dreispaltig.......... H b. Ajugae Genevens.
4. Grau wollig-zottig; Blätter herzeiförmig, k'or-

big-gesägt; Blüthen roth. . . Hb. Stachydis Germanicae.
r. Blätter bandförmig getheilt.

/. Dicht welsswollig mit Ausnahme der oberen
Blattfläche; Blumen gross, gelb . . Hb. Ballotae lanatae.

i\. Scheinquirle von Deckblättern unterstützt, etwas
unter sich entfernt, zu einem unterbrochenen
Blüthenschwanz vereinigt.
fl. Kurz rauh; Blätter länglich-lanzettllch. Hb. Stachydis reetae.
fr. Rauhhaarig; Blätter herzt.; Hl. roth. Hb. Stachydis silvat.
f. Fast kahl; Blätter eiförmig; Bl. weiss .... Hb. Basilici.
c. Klebrig-drtisenhaarig; Blätter herzeiförmig oder

eilänglich, runzlig, doppelt gekerbt.
/. Deckbl. häutig, farbig, länger als der Kelch. HD. Sclaraeae.
2. Deckblätter krautig, kürzer als der Kelch, üb. Salviaeprat.

f. Dünn graufllzig; Blätter länglich, runzlig, fein
gekerbt............. Hb - Salviae ofhemahs.

H Scheinquirle von Deckblättern unterstützt, in ge¬
drängten Blüthenschwänzen.

fl. Blüthen fast regelmässig.
/ Blätter eilänglich, länglich bis lanzetthch.

' a Blätter gestielt........Hb. Menthae piperitae.
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b. Blätter sitzend oder fast sitzend.
a. Blätter unterseits graufilzig . . Hb. Menth, silvestris.
ß. Blätter grün, flach.......Hb. Menth, viridis.
•f. Blätter grün, kraus und wellig . Hb. Menth, crispatae.

b. Blüthen zweilippig.
/. Blätter länglich, entfernt gesägt; Deckblätter

breit herzförmig, dornig gezähnt.....Hb. Sideritidis.
2. Blätter herzlänglich, gekerbt.......Hb. Betonicae.
3. Blätter herzeiförmig, gekerbt, unten dünn

grau-filzig ................Hb. Catariae.

ff. Korbblüthige.
a. Blätter .'itheilig................Hb. Eupatorii.

B. Blätter ohne Oeldrüsen.
1. Frisch im Gebrauch.

a. Blätter krautig, spathelig, kurz gewimpert . . Hb. Valerianellae.
b. Blätter dUnnfleischig, eilänglich, kerbig gesägt Hb. Beccabungae.
c. Blätter fleischig, keilförmig, abgerundet.....Hb. Portulacae.
d. Blätter fleischig, länglich, ungleich gesägt .... Hb. Telephii.

2. Trocken im Gebrauch.
a. Blätter ungetheilt, völlig ganzrandig.

o. Blüthen achselständig, einzeln.
a. Blätter krautig.

/. Blätter sitzend, eirund; Bl. roth, blau. . Hb. Anagallidis.
2. Blätter gestielt, rundlich. Bl. gelb . . Hb. Nummulariae.

b. Blätter lederartig, ovallänglich, gestielt .... Hb. Vincae.
3. Blüthen end- und achselständig; Bl. blau, becherförmig.

a. Blume im Schlünde bärtig; Blätter eilänglich
oder eilanzettlich............Hb. Gentianellae.

b. Blume im Schlünde nackt; Blätter lineal oder
linien-lanzcttlich........... Hb. Pneumonanthes.

y. Trugdolde wiederholt gabeltheilig.
a. Blume trichterförmig, roth.

/. Blätter ovallänglich, grundständige gehäuft;
Stengel kantig........Hb. Centaurii minoris.

2. Blätter länglich-lineal, nicht gehäuft; Stengel
rund ...............Hb. Cachen-Laguen.

b. Blume klein, Sblättrig, weisslich.
/. Stengel fadenförmig; Blätter eirund . Hb. Lini cathartici.

C. Blüthen klein, blumenlos, grünlich, weiss ge-
randet; Blätter pfriemlich, randhäutig . . . IIb. Scleranthi.

5. Blüthen in echten Trauben.
a. Blätter länglich, unten sternhaarig. . . . IIb. Helianthemi.
b. Blätter eilänglich, rauh, obere zu 4. Hb. Spigeliae anthelm.
c. Blätter länglich, glatt......Hb. Spigel. Marylandicae.

£. Blüthen in ährenartigen Blüthenschwänzen.
n. Blätter klein, am Grunde pfeilförmig .... Hb. Callunae.
b. Blätter gross, herzlanzettlich, feinrauh . . . IIb. Salicariae.

?. Blüthen in endständiger Bispe.
ci. Blätter elliptisch, Blumen gelb.....Hb. Lysimachiae.

b. Blätter ungetheilt, gesägt oder gekerbt,
a. Blätter sitzend oder fast sitzend.

a. Blätter lanzettförmig oder länglich-lanzettlich.
1. Blätter entfernt gesägt, 3—5nervig .... Hb. Gratiolae.
2. Blätter scharf gesägt, t nervig.....Hb. Cristagalli.

b. Blätter klein, eirund, tiefgesägt.....Hb. Euphrasiae.
ß. Blätter gestielt.

ci. Blätter klein, rundlich, an jedem Rande 2kerbig,
zerstreut behaart.............Hb. Linnaeae.
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b. Blätter oval; Bliithen klein, blumenlos.
/. Stengel ästig; Blätter eingeschnitten-gesägt,

beiderseits borsthaarig.......Hb. Urticae urentia.
2. (Stengel einfach; Blätter gesägt, zerstreut-

kurzbehaart .........Hb. Mercurialis perennis.
f. Blätter oval-länglich.

/. Stengel ästig, aufrecht; Blätter kahl, ge-
wimpert ............Hb. Mercurialis annuae.

2. Stengel niederliegend; Blätter beiderseits
weichhaarig..............Hb. Veronicae.

b. Blätter länglich oder länglich-Iauzettlieh, in den
Blattstiel verschmälert, ausgeschweift- oder
schwach-gesägt..............Hb. Succisae.

e. Blätter herzförmig.
/. Blätter grob gesägt, beiderseits borsthaarig.

Hb. Urticae dioicae.
2. Blätter doppelt gesägt, kahl.....Hb. Scrophulariae.
3. Blätter ausgeschweift-kerbig, gewimpert,

3fach-nervig ..............Hb. Spilanthi.
c. Blätter getheilt oder zusammengesetzt.

a. Blätter unpaarig-gefiedert.
a. Stengel klimmend; Blättchen ganz und einge¬

schnitten ............Hb. Clematidis Vitalbae.
b. Stengel aufrecht; Blättchen völlig ganzrandig.

Hb. Clematidis erectae.
ß. Blätter dreizählig.

n. Wurzelblätter doppelt-, Stengelblätter einfach-
gedreit, kahl............. Hb. Moschallinae.

b. Blättchen sspaltig, fiederspaltig-eingeschnitten,
behaart..................Hb. Euperti.

y. Blätter ttef-7thellig mit 3-vielspaltigen Zipfeln. Hb. Sanguinariae.

II. Uebersicht für die Blätter, Blättchen und blattartigen
Organe.

I. Wedel (frondes) Blätter der Farnkräuter, auf der Unter¬
fläche oder am Kande mit Fruchthaufen.
A. Wedel einfach, lanzettlich, am Grunde .herzförmig. Fol. Scolopendrii.
B. Wedel einfach-fiedertheilig.

1. Wedelstiele kastanienbraun; Blättchen kahl . . Fol. Trichomanes.
2. Wedelstiele und Unterfläche dicht spreuschuppig . .Fol. Ceterach.

C. Wedel fussfönnig-gefiedert.
1. Wedelstiele kastanienbraun.......Fol. Adianti Canadensis.

D. Wedel fast doppelt fiedertheilig.
1. Wcdelstiele grün, Fiederstücke keilförmig. . Fol. Kutae murariae.

E. Wedel doppelt fiedertheilig.
1. Wedelstiele kastanienbraun, Fiederstücke keilförmig,

mit umgeschlagenen Kerbzähnen .... Fol. Capillorum veneria.
2. Wedelstiele grün, Wedel oben zu einer fruchttragen-

den Rispe umgeändert............. Fol. Osmundae.
F. Wedel dreifach gefiedert. , „ ,. . .

1. Fiederstiiekehen oval, 2~8*8hnig......Fol. Ad.anti nign.

'A.^wieEchuppenhornartig, weisslich......Tegmenta Scillae.
B. Grün gefärbte Blätter.

1. Blätter einfach.
a. Blätter lederartig.

«. Blätter drüsenlos.
a. Blätter rundlich.
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1. Blätter langgestielt......Fol. Pirolae rotundifoliae.
2. Blätter kurzgestielt........... Fol. Gaultheri.

b. Blätter umgekehrt eirund.
/. Blätter beiderseits glänzend, netzadrig . . Fol. Uvae ursi.
2. Blätter unten matt, mit braunen Punkten

versehen, adrig...........Fol. Vitis Idaeae.
c. Blätter eiförmig oder länglich.

/. Blätter am ßande umgesehlagen, unterseits
rostbraun-netzadrig .... Fol. Rhododendri Chrysanthi.

2. Blätter entfernt gesägt, unterseits an der
Kippe gegen die Basis mit 2—4 Drüsen. Fol. Laurocerasi.

3. Blätter am Rande wellig, grob- und stachlig¬
gezähnt ...............Fol. Aquifoliae.

6. Blätter umgekehrt-länglich.
/. Blätter scharfgesägt......Fol. Pirolae umbellatae.
2. Blätter entfernt gesägt .... Fol. Ilicis Paraguayensis.

e. Blätter lanzettlich, bläulieh, beiderseits behaart. Fol. Argel.
f. Blätter lanzettförmig, unten weiss-schülferig . . Fol. Oleae.
g. Blättchen linienförmig, unterseits weisslich. Fol. Cyclopiae.

(j. Blätter mit Oeldrüsen versehen.
a. Blätter nadeiförmig.......Fol. Diosmae ambiguae.
b. Blätter linienförmig oder lineallanzettlich.

1. Blätter umgerollt, unten weiss-filzig . . Fol. ßosraarinae.
2. Blätter gesägt.

a. Blätter spitz, oben ohne Drüse .... Fol. Empleuri.
b. Blätter abgestutzt, dort mit 1 Drüse. Fol. Barosm. serrul.

3. Blätter spateiförmig, etwas gesägt. Fol. Myrti Brabanticae.
C. Blätter länglich, oval-länglich oder oval.

1. Blätter 3—5fach-nervig.
a. Blätter klein, gesägt oder gekerbt . . Fol. Bucco lata.
b. Blätter gross, ganzrandig.........Fol. Indi.

1. Blätter federnervig.
a. Blätter wellenförmig, fein durchscheinend¬

punktiert.................Fol Lauri.
b. ßlattflache mit dem geflügelten Blattstiel

gegliedert, durchscheinend-punktiert . . . Fol. Aurantii.
c. Blätter nicht durchscheinend - punktiert,

gesägt.................Fol. Theae.
b. Blätter krautartig.

a. Blätter mit Oeldrüsen versehen.
a. Blätter länglich.

1. Blätter gestielt.
a. Blätter runzlig, feingekerbt, graubehaart. Fol. Salviae.
b. Blätter flach, gesägt......Fol. Menth, piperitae.

2. Blätter sitzend oder fast sitzend.
a. Blätter flach, kahl, gesägt .... Fol. Menth, viridis.
b. Blätter kraus, tief-gezähnt, kahl. Fol. Menth, crispatae.

b. Blätter rundlieh oder eiförmig.
/. Blätter sitzend, kraus, behaart . . . Fol. Menth, crispae.
2. Blätter gestielt, flach.

a. Blätter zuweilen herzförmig, grün . . . Fol. Melissae.
b. Blätter herzförmig, unten grau .... Fol. Catariae.
<:. Blätter keilförmig-rhombisch .....Fol. Patchouly.

ß. Blätter ohne Oeldrüsen.
a. Frisch im Gebrauch.

/. Blätter spontonförinig o. rhombisch, kahl. Fol. Spiuaciae.
2. Blätter gestielt, eiförmig, stumpf, drüsen¬

haarig .............Fol. Nicotian. rusticae.
3. Blätter buchtig- und dornig-gezähnt, wollig. Fol. Onopordi.
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. Trocken im Gebrauch.
/. Blätter am Grunde nicht ausgeschnitten.

a. Blättchen am Grunde schief, ganzrandig.
cc. Blättchen klein, zart geädert.

a. Blättehen schmal, spitz, am Grunde
breiter........Fol. Sennae angustifoliae.

b. Blättchen ovallänglich, in der Mitte
breiter.........Fol. Sennae lenitivae.

C. Blättchen verkehrt eiförmig. Fol. Sennae obovatae.
ß. Blättehen gross, elliptisch, fast gerippt. Fol. Carobae.

b. Blätter am Grunde gerade.
a. Blätter ganzrandig (f. integra).

a. Blätter eiförmig, oval od. länglich-oval.
1. Bl. 5 — 9nervig, gestielt, kahl. Fol. Plantaginis.
2. Bl. deutlich netzadrig, kahl.

a. Bl. unterseits zu jeder Seite der
Kippe mit einem Längsstreifen. . Fol. Cocae.

:i. Blätter federnervig.
a. Bl. völlig ganzrandig, fast kahl.

ct. Blätter etwas steif, in der
Mitte breiter......Fol. Belladonnae.

ß. Bl. sehr dünn, oben breiter. Fol. Scopoliae.
b. Blätter gekerbt.

a. Bl. dünn, oben weichhaarig. Fol. Digitalis,
ß. Bl. dick, beiderseits dick-filzig. Fol. Verbasci.

t>. Blätter länglich od. länglieli-lanzettlich.
1. Bl. 3nervig, spitz, kahl .... Fol. Coriariae.
2. Bl. 5fach-nervig, behaart .... Fol. Arnicae.
3. Bl. federnervig, an beiden Enden

verschmälert........Fol. Nieotianae.
c. Blätter linienförmig, parallelnervig. Fol. Faham.

ß. Blätter buchtig-gezähnt.
o. Blatter gestielt, mit stumpfen Ecken. Fol. Solani.
b. Blätter gestielt mit spitzen Ecken. Fol. Stramonii.
c. Stengelbl. stammumfassend, zottig. Fol. Hyoscyami.

Y- Blätterbuchtig-fiederspaltig od. schrotsägig.
a. Blätter dornig-gezähnt, zottig. Fol.Carduibenedicti.
b. Blätter unbewehrt.

1. Bl. schrotsägig, glatt.....Fol. Taraxaci.
2. Bl. schrotsägig, scharf.....Fol. Cichorii.
3. Bl. buchtig-fiederspaltig, glänzend. Fol. Acanthi.

2. Blätter am Grande ausgeschnitten.
a. Blätter pfeilförmig, kahl, gestielt . . . Fol. Acetosae.
b. Blätter mehr oder minder herzförmig.

a. Blätter völlig ganzrandig, rauh . . Fol. Fulmonariae.
ß, Blatten- ausgesehweift, gezähnt oder ein¬

geschnitten, gestielt.
a. Blätter gross, buchtig-gelappt, kahl . . Fol. Vitis.
b. Blätter klein, kahl, ausgesehweift. Fol.Cochleariae.
r. Blätter eckig, gezähnt, nuten tilzig. Fol. Farfarae.
i>. Blätter 5—3lappig, gezähnt, beider¬

seits filzig...........Fol. Althaeae.
c. Blätter nierenl'önnig, breiter als lang.

i. Bl. seidenhaarig, 7-9 lappig, gesägt. Fol. Alchemillae.
ß. Blätter zerstreut-haarig.

a. Blätter .'Happig.........Fol. Hepaticae.
b. Blätter 5—7lappig, mit abgerundeten

gesägten Lappen.........Fol. Malvae.
-f. Blätter kahl, tief 5spaltig,spitzig-gesägt. Fol. Saniculae.

II
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2. Blätter einfach-gefiedert, ohne Oeldrüsen.
a. Blättchen rundlich, eingeschnitten-gesägt.....Fol. Poterii.
b. Blättchen klein, völlig-ganzrandig, dünn-geadert. . Fol. Sennae.
c. Blättchen gross, eilänglich, in den Nerven winkeln

unterseits gebartet..............Fol. Juglandis.
3. Blätter mehrfach-fiedertheilig oder gefiedert.

a. Blätter drüsenlos.
a. Blätter doppelt-gefiedert, Blättchen elliptisch,

stachelspitzig, ganzrandig, kahl, oben glänzend. Fol. Carobae.
ß. Blätter 2- od. mehrfach-fiedertheilig, scheidenartig.

a. Blattspindel an den Zertheilungen zurückge-
brochen ................Fol. Oreoselini.

b. Blattspindel gerade.
/. Blattfläche völlig kahl.

a. Zipfel linienlanzettlich, seharf-gesägt. Fol. Cicutae viros.
b. Fiederstückchen keilförmig, mit eiförmigen,

stumpfen Lappen..........Pol. Petroselini.
c. Fiederstückchen eilänglich, fiederschnittig. Fol. Conii.

2. Blattfläche unterseits behaart.
o. Blätter klein, zart, mit ovalen Zipfeln. Fol. Cerefolii.
b. Bl. grösser, derber, mit länglichen Zipfeln. Fol. Chaeroph.

b. Blätter mit Oeldrüsen.
a. Blattspindel geflügelt.

a. Blätter lanzettlich, 2 — 3fach fiedertheilig, be¬
haart, mit linienlanzettlichen Lappen . . . Fol. Millefolii.

b. Blätter oval oder oval-länglich, fast doppelt-
und unterbrochen-fledertheilig, kahl .... Fol. Tanaceti.

ß. Blattspindel ungeflügelt; Blätter fast 8faoh-
tk'derspaltig, graugrün, kahl, mit spateiförmigen,
abgerundeten Lappen.............Fol. Rutae.

4. Blätter gedreit.
a. Blattspindel äusserst kurz.

a. Blättchen lederartig, linienförmig......Fol. Cyclopiae.
b. Blattspindel lang.

a. Blättchen sämmtlich sitzend.
a. Blättchen umgekehrt-herzförmig.....Fol. Acetosellae.
b. Blättchen länglich oder eilänglich, stumpf, gegen

die Basis verschmälert........Fol. Trifolii flbrini.
ß. Mittleres Blättchen lang gestielt, seitliche sitzend.

(i. Seitliche Bl. am Grunde breit, schief. Fol. Toxicodendri.

Erste Gruppe: Kräuter.

Erste Rotte: Bladaiti» Ausgebreitete, unterseits bewurzelte,
oberseits friikfiticiereiide Flächen (Laub).

§. 65. Lebermoose.
llcrba Marchantiae s. Hepaticae fontanae v. Liehen stella-

tus, Brunnenleberkraut, von Marchantia polymorpha L., einem an
nassen Orten häufigen Lebermoose. Ein flaches, grünes, buchtig-gelapptes,
mit einem Mittelnerven und gabeltheiligen Lappen versehenes Laub, unter¬
seits bewurzelt, oberseits fein weisslich punktiert mit kleinen lirutbecherchen
und männlichen und weiblichen schildförmig gestielten Fruchtträgern; die
männlichen sind kürzer gestielt, kreisrund, oben nackt, gekerbt, unterseits
schuppig-strahlig; die weiblichen oberseits 7—lustrahlig.
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Zweite Rotte: Mit Wurzeln versehene, beblätterte, zur Blttthezeit
gesammelte Kräuter.

§. 66. Frisch in Gebrauch gezogen.
HERBA TARAXACI CUM RADICE.

Abstammung, Standort, Synonymie und chemische Constitution
s. oben (p. 58).

Das blühende, im frischen Zustande bei der Verwundung
weissmilchende Kraut mit fleischiger, aussen bräunlicher, oben mehr-
köpfiger Wurzel (v. p. 58), zahlreichen, rosettenförmig gestellten,
schrotsägeförmigen, buchtig-gezähnten und mit drei-
eckig-spontonförmigem Endlappen versehenen, bis 1'
langen, in den Blattstiel verschmälerten, glatten, glänzenden
Wurzelblättern und einköpfigen, innen hohlen Blütbenschaften.
Die strahlenförmigen Blüthenköpfchen sind von einem doppelten
Hüllkelch umgeben, dessen äusserer zurückgeschlagen ist, und ent¬
halten nur zungenförmige, fünfzähnige, gelbe Zwitterblüthen, deren
Kelch bald zu einer gestielten Haarkrone auswächst. — Das Kraut
wird nur im frischen Zustande und in der Regel mit den Wurzeln zu¬
gleich angewendet. — Cichorium Intybus L. treibt zwar ebenfalls
schrotsägeförmige Wurzelblätter, diese können aber durch den scharf¬
rauhen Ueberzug und durch die länglichen Endlappen leicht vom
Löwenzahn unterschieden werden.

HERBA CHELIDONII MAJORIS CUM RADICE.
Schellkraut, Schwalbenkraut, Gilbkraut.

Chelidonium majus L.
Syst. nat. Dicotylea, dialypetala hypogyna, fam. Papaveraceae.
Syst. sex. Polyandria Monogynia.

Das Schellkraut ist eine ausdauernde, in Gärten, an Mauern und
Wegen häufige, mit einem orangegelben Milchsaft erfüllte
Pflanze, die im blühenden Zustande gesammelt werden soll. Die
Wurzel ist ziemlich stark, mehrköpfig, nach unten aestig, aussen roth¬
braun, innen orangegelb, mit orangerothem Milchsaft; die Stengel sind
aufrecht, bis 2'hoch, ästig, stumpfkantig, an den Knoten aufge¬
schwollen, behaart; die Blätter wechselnd, schlaff, oben hellgrün,
unten weisslichgrün, behaart, leyerförmig, mit länglich¬
eiförmigen, stumpfen, doppelt lappig-gekerbten, an der Basis ver¬
schmolzenen Seitenblättchen und tiefer dreilappigem, gekerbtem,
ebenfalls mit dem obersten Blattpaar verschmolzenem Endblättchen;
die wurzelständigen rosettenförmig gehäuft, öpaarig, langgestielt, mit
rinnenförmiger Blattspindel, die stengelständigen 2-3paarig, sitzend.
Die gelben 4blättrigen Blumen stehen in 4-7bIüthigen, end- und
seitenständigen, gestielten Dolden. Die linienförmigen, bis 2" langen
Kapseln sind schotenartig, vielsamig. — Das frische Kraut riecht

Berg, Pharmaieut. Waarenkuude. I. 3. Aufl. IS
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beim Zerreiben widerlich scharf und schmeckt brennend scharf. Der
orangegelbe Milchsaft erregt auf die Haut gebracht Entzündung.

Polex fand in der Wurzel zwei Basen: Chelidonin und Pyrrhopin,
von denen die letzte hochrothe Salze giebt. Probst fand im Kraut: Che¬
lidonin und Chelerythrin, welche mit den beiden vorigen im Wesent¬
lichen übereinstimmen; ausserdem einen sehr bittern gelben Farbstoff und
und zwei Säuren, eine harzartige und eine krystallisierende, die Chelidon-
säure. Zwenger fand ausser der Chelidonsäure noch die Chelidoninsäure.

Das Pyrrhopin, Chelerythrin oder Chefin, 36 C 32 H 2 N 8 0,
wird durch Ammoniak aus seinen Salzen in grauweissen käsigen Flocken
gefällt. Nach dem Trocknen lässt es sich leicht zu Pulver zerreiben, des¬
sen Staub Niesen erregt. Es schmilzt bei 65° wie Harz, ist nicht flüchtig,
unlöslich in Wasser, löslich in wasserfreiem Alkohol; die Auflösung ist
gelblich und hat einen brennenden, scharfen Geschmack. Der freiwilligen
Verdunstungen überlassen krystallisiert es in warzenförmigen Gruppen. Es
ist auch in fetten und flüchtigen Oelcn löslich. Seine Salze sind, wie auch
ihre Auflösungen, tief orangeroth; ihr Geschmack mehr scharf und brennend
als bitter. Sie röthen Lackmus.

Das Chelidonin oder Chelidin, 40 C 40 H 6 N 6 0, krystallisiert
in farblosen, glasglänzenden, tafelförmigen Krystallen, schmilzt bei 130° und
verliert dabei Wasser, ist nicht flüchtig und verbrennt mit leuchtender,
russender Flamme. Es ist wenig löslich in kaltem Wasser, die Lösung
reagiert alkalisch und schmeckt rein bitter. Alkohol, Aether, fette und
flüchtige Oele lösen es gleichfalls. Es bildet krystallisierbare, farblose,
bitter schmeckende, nicht giftige, Lackmus röthende Salze.

Der eigentümliche gelbe Farbstoff der Pflanze, das Chelidoxanthin,
ist schwer lösslich in kaltem Wasser, leicht in kochendem und kann durch
freiwilliges Verdampfen daraus krystallisiert erhalten werden. Es schmeckt
bitter, ist löslicher in wasserhaltigem Alkohol als in wasserfreiem, unlöslich
in Aether. Seine Lösungen sind intensiv gelb. Von Gerbsäure wird es
gefällt. Durch schnelles Abdampfen erhält man es als gelbe, spröde Masse,
die sich leicht pulvern lässt.

Die Chelidonsäure kommt in geringer Menge in allen Theilen der
Pflanze vor, begleitet von Aepfelsäure und einer anderen organischen Säure,
vielleicht Fumarsäure. Zur Blüthezeit findet sich die Chelidonsäure in der
grössten Menge; sie ist im Kraut an die organischen Basen, zum grössten
Theil aber an Kalk gebunden. Sie krystallisiert beim Langsamen Verdam¬
pfen in ziemlich langen, ungefärbten, seidenglänzenden Nadeln mit zwei
Atomen Krystallwasser (3 H -+- 14 C 4 II 10 O) -t- 2 H. Sie ist löslich in
kaltem, in grösserer Menge aber in kochendem Wasser, auch in Wein¬
geist und reichlich in Säuren, z. B. Chlorwasserstoffsäure. Bei 100° ver¬
wittert sie vollständig und an der Luft erhitzt brennt sie mit schwacher
Verpuffung ab. Sie ist dreibasisch und eine so starke Säure, dass sie
Eisen und Zink unter Wasserstoffentwicklung löst. In den wasserfreien
Salzen ist sie = 14 C 4 H 10 0; ihre zweibasischen Salze sind farblos,
die dreibasischen gelb.

Die beiden organischen Basen finden sich reichlicher im Milchsaft der
Wurzel und der unreifen Früchte als im Kraut.

§. 67. Trocken in Gebrauch gezogen.
HERBA POLYGALAE AMARAE CUM RADICE.

Bittre Kreuzblume, bittre Kreuzwurz.
Polygala amara L.

Syst. nat. Dicotylea, dialypetala hypogyna, fam. Polygalinae.
Syst. sex. Diadelphia Octandria.

Ein kleines ausdauerndes Pflänzchen, das in bergigen Gras¬
gegenden, Gebüschen nnd auf sandigen Hügeln, aber auch auf sum-
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pfigen und feuchten Wiesen vorkommt. Die Wurzel ist bis 3" lang,
%"' stark, bei älteren Exemplaren stärker, an der Basis höckrig, etwas
hin und her gebogen, erst gegen die Spitze verästelt, mit einer grau¬
braunen Rinde bedeckt, die sich leicht von dem gelblichen Holzkern
trennt. Die Wurzelblätter sind rosettenförmig gestellt, spathelför-
mig oder verkehrt eiförmig, vorn abgerundet, bis l" lang und V2"
breit, weit grösser als die Stammblätter, ziemlich dick, ganzrandig,
glatt, einnervig, mit wenig hervortretenden, zarten, netzadrigen Seiten¬
nerven. Die Stengel treiben zu mehren aus dem Wurzelkopf hervor,
sind meist 3—4" lang und glatt. Die Stammblätter sind wech¬
selnd, lanzettförmig, bis Va" lang und l'" breit. Die kleinen blauen,
röthlichen oder weissen, lippenförmigen, an der Unterlippe kamm-
förmig ausgeschnittenen und von zwei grossen, gleichgefärbten Kelch¬
flügeln umschlossenen Blumen bilden kleine, endständige Trauben.
Die Kapsel ist verkehrt herzförmig.

Koch erklärt sich dahin, dass P. amara Jacq., bei welcher die
Adern an den Seitennerven der Kelchflügel nur wenig verzweigt sind,
sehr bitter schmeckt, wogegen P. calcarea Schvltz, bei der diese
Adern netzförmig anatomisieren, fast geschmacklos sei. Da aber auch
eine geschmacklose Polygala mit wenig verzweigten Adern an den
Seitennerven der Kelchflügel vorkommt, so scheint mir mehr als die
botanische Verschiedenheit die Beobachtung von Ebermaier: dass
diese Pflanze, die auf trocknen, bergigen Gegenden ausnehmend bit¬
ter ist, auf feuchten Wiesen einen grossen Theil ihrer Bitterkeit ein-
büsse und nur einen schwachen, erdbeerartigen, etwas widrigen Ge¬
schmack besitze, Rücksicht zu verdienen. Hiermit stimmen auch sehr
gut die Angaben von Reichenbach, Kunze, Bernhardt, und Besser
überein, dassP. uliginosa und Austriaca, FormenderP. amara,
die auf sumpfigem Boden wachsen, in allen ihren Theilen fast ganz
geschmacklos sind, und die Beobachtung Dicrbach's, dass diese
Form in einigen Jahrgängen bitter schmecke, in anderen fast ge¬
schmacklos sei. Da also die medizinische Wirksamkeit mehr vom
Standort als von der Form abhängig ist, so muss die Pflanze von
bergigen und trocknen Standorten gesammelt werden
und ist ohne Rücksicht auf die Form jede schwach bittre oder
geschmacklose P. amara zu verwerfen und nur die stark
bitter schmeckende anzuwenden.

Die Pflanze wird in der Blüthezeit gesammelt und kommt ge¬
wöhnlich in Bündel gepackt in den Handel. Sie ist geruchlos,
schmeckt stark und anhaltend, etwas reizend bitter.

Reinsch fand in 100 Th. der Polygala amara: 0,05 ätherisches Oel (Stea-
ropten) von durchdringendem Geruch nach Aiithoxanthum und brennend
gewürzhaftem Geschmack; 4,40 hittres, in Wasser und Alkohol losliches
Extrakt von quassiaähnlichem Geschmack; 14,6 Extraktivstoff, *n°b6r mn
Kali- und Kalksalzen, Gummi; 1,55 fettes Oel mit Chlorophyll; 0,2 Wacns,15*
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1,60 krystallinischen Bitterstoff mit Wachs und Chlorophyll; etwas eisen¬
grünenden Gerbstoff; 0,5 Eiweiss; 24,0 Fektiusäure etc.

Der krystallinische Bitterstoff, Polygamarin, wurde in Gestalt eines
grünlichen krystallinischen Pulvers abgeschieden, wahrscheinlich noch durch
Harz verunreinigt, welches nicht davon getrennt werden konnte, und war
in dieser Form von intensiv bitterm Geschmack.

Herba Polygalae vulgaris cum radice von Polygala vul¬
garis L., einer auf Triften, Wiesen, in Wäldern häufigen Polygalinee. Die
Wurzel ist dünn, mehrköpfig, etwas ästig, hin- und hergebogen, aussen
bräunlich gelb, innen weisslieh. Die Stengel treten meist zu mehren her¬
vor, sind häufig niedergestreckt oder aufsteigend, dünn, einfach, 3—9" lang.
Die Wurzelblätter stehen zerstreut, sind umgekehrteirund und be¬
deutend kleiner als die lanzettförmigen Stengelblätter. Blüthen in endstän¬
digen Trauben, blau, weiss, lila, von kleinen, nicht hervorragenden Deck¬
blättchen unterstützt. Geschmack etwas scharf, kaum etwas bitter.

Herba Schoenanthi cum radice s. Junci odorati s. Poeni
Camelorum, Kameelheu, von Andropogon Schoenanthus L., einer
in Ostindien einheimischen Graminee. Kurze, gegliederte und bewurzelte
Khizome, mit langen, schmalen, rinnenförmigen Blättern, zahlreichen Stengeln
und den behaarten Blüthenrispeu, von gewürzhaftem Geruch. Es kommt
gewöhnlich in fusslangen und •/«' dicken, häufig von dem oberen Theile der
Stengel befreiten Bündeln in den Handel.

Dritte Rotte: Einblättrige, mit einem Fruchtstande versehene
Kräuter.

§. 68. Trocken in Gebrauch gezogen.
Herba Lunariae, Mondraute, Walpurgiskraut, von Botrychium Lu-

uaria<S«>. Dies '/*— '/>' h° ,iu >auftrocknen, grasigen Stellen in Deutschlandein¬
heimische Farnkraut treibt aus der fasrigen Wurzel einen kurzen hohlen Stamm,
der sich in einen fruchtbaren und einen sterilen Wedel theilt. Letzterer ist ein
fast sitzendes, einfach- oder doppelt-fiederspaltiges Blatt, mit keilförmigen,
nach vorn erweiterten, ganzen oder getheilten Fiederstücken. Der fertile
Wedel bildet eine gestielte, verästelte Aehre, welche die kleinen, kugligeu
Früchte sämmtlich auf derselben Seite trägt.

Herba Ophioglossi, Natterzunge, von Ophioglossum vulgatum
L., einem auf trocknen, grasigen Orten in Deutschland einheimischen, bis
'/.,' hohen Farn. Der einfache kurze Stamm theilt sich wie bei der Mond¬
raute in einen fertilen und sterilen Wedel. Letzterer ist ein sitzendes, ein¬
faches, ovales oder längliches, netzadriges Blatt. Der fertile Wedel bildet
eine gestielte, einfache, zweizeilige Fruchtähre, bei der die einzelnen, fast
kugligen Früchte etwas unter sich verwachsen sind.

Vierte Rotte: Blattlose, krautartige Kräuter.
§. 69. Stengel gegliedert, hohl, mit gezähnten Scheiden

versehen.

Herba Equiseti majoris s. mechanici, grosser Schachtelhalm,
von Equisetum hiemale L., einer auf trocknen Hügeln, an den Rändern
der Sümpfe und auf Grasplätzen in Wäldern wachsenden, ausdauernden
Equisetacee. Die Stengel sind einfach, aufrecht, bis 2' hoch, stielrund,
16streifig, sehr scharf, gegliedert, innen hohl, an den Knoten geschlossen,
und dort mit gezähnten, weiss und schwarz gebänderten Scheiden versehen,
deren Zähne bald verloren gehen. Die endständige, eiförmige, schwärz¬
liche, aus schildförmigen Schuppen bestehende Aehre ist fast sitzend, meist
nicht vorhanden. — Die Stengel werden zum Schachteln des Holzes
benutzt.

Herba Equiseti minoris, kleiner Schachtelhalm, Katzen-
stert, Dubock, von Equisetum arvense £., einer auf Aeckern sehr
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gemeinen Pflanze. Der fruchttragende Stengel erscheint schon im März,
wird bis 3/V hoch, ist ganz einfach, gestreift, gegliedert, glatt, blassröthlich
an den Gelenken mit weiten, braunen, tief gespaltenen Scheiden versehen
und trägt eine endständigo, zylindrische, 1" lange, dunklere Fruchtähre.
Später treten aus dem unterirdischen Rhizom auch die sterilen Stengel
hervor, die allein in den Offizinen gehalten werden. Sic sind ebenfalls ge¬
gliedert, an den Knoten mit gezähnten Scheiden versehen, grün, verästelt,
gefurcht, scharf. Unter den Scheiden entspringen in Wirtein 10—15
viereckige, gegliederte und mit Scheiden versehene lange, dünne Aeste. —
Das Kraut wurde früher als harntreibendes Mittel empfohlen.

Braconnot hat Equisetum fiuviatile untersucht und fand darin in 100 Th.:
1,0 in Alkohol unlöslichen Extraktivstoff; 0,86 zuckerartige, in Alkohol lös¬
liche Substanz; 0,08 fette Substanz und Chlorophyll; 0,02 stickstoffhaltige,
durch Salzsäure roth werdende Substanz; 2,26 Pektinsäure; 1,10 equiset-
saure Magnesia; 0,14 essigsaure Magnesia; 5,30 Holzfaser; 4,32 Kieselerde;
1,02 schwefelsaures Kali; 1,22 Gips; 0,98 Chlorkalium; 0,01 phosphorsaures
Kali; o,20 phosphorsauren Kalk mit Eisenoxyd; 0,20 Wachs, Kalk, wahr¬
scheinlich mit Kieselsäure verbunden, Oxalsäuren Kalk und equisetsaures
Kali; 81,33 Wasser. Nach Bavp: Chlorophyll; Aepfelsäure; eine adstrin-
gierende (leimfällcnde)Substanz; ein schönes gelbes Pigment (Flavequisetin);
eine der Milchsäure ähnliche Säure; ferner Aconitsäure, nicht Malern- oder
Equisetsäure. — Von getrockneten Pflanzen gaben 100 Th.

Equisetum fiuviatile 12,00 % Kieselsäure
„ hiemale 8,75 „ „
„ limosum 6,50 „ „
„ arvense 6,38 „ „

§. 70. Stengel fadenförmig, dicht, verworren.
Herba Cuscutae curopaeae, Teufelszwirn, Nesselseide, von Cus-

cuta europaea L., einer in Hecken und Gebüschen auf verschiedenen
kraut- uu strauchartigen Gewächsen unecht parasitisch lebenden Convol-
vulacee. adenförmige, lauge, ästige, blattlose, durch einander gewirrte
vveissliche oder röthliche Stengel, welche mit Saugwarzen und an den Knoten
mit 10—15-blüthigen, röthlichen Blüthenknäulen besetzt sind.

Herba Cuscutae umbellatae von Cuscuta umbellata Kth. und
ähnlichen Arten. Unter dem Namen Sipo de Chumbo aus Brasilien in
den Handel gebracht. Die Stengel sind haarförmig, braunröthlich, mit ge¬
stielten, zu Dolden vereinigten Blüthen.

Fünfte Rotte: Mit wirtclftirinigen Wallern versehene Krfiuter.
§. 71. Trocken, selten frisch in Gebrauch gezogen.

HERBA ASPERULAE.

Herba Matrisilvae s. Hepaticae stellatae. — Waldmeister.

Asperula odorata L.
Syst. nat. Dicotylea, synpetala epantha, fam. Kubiaceae.
Syst. sex. Tetrandria Monogynia.

Ein zartes, durch ganz Deutschland in schattigen Laubholzwäl¬
dern wachsendes Staudengewächs, welches im blühenden Zustande
gesammelt wird. Der Stengel ist bis l'hoch, aufrecht, viereckig, meist
einfach, glatt, an den Knoten behaart. Die Blätter stehen meist
z u 8 wirteiförmig, sind länglich-lanzettförmig, IV2—2
lang und 2—3'" breit, stachelspitzig, am Rande wimprig-gesägt,
glänzend grün. Die endständige Trugdolde ist 3theilig, die Blume
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trichterförmig, weiss. Das getrocknete Kraut besitzt einen starken,
der Melilote ähnlichen Geruch; der Geschmack ist etwas bitterlich,
herbe, schwach aromatisch. Das Kraut von Galium silvaticum L.,
welches mit dem Waldmeister verwechselt werden könnte, wird weit
höher, ist ästiger, von bläulicher Farbe, hat eiuen runden Stengel, je
acht lanzettförmige, an der Mittelrinde und am Rande scharfe Blätter
und eine ausgebreitete, endständige Rispe.

Nach den Untersuchungen von Bleibtreu verdankt dies Kraut sein Aroma
dem Coumarin, dessen Eigenschaften unter Sem. Tonco angegeben sind.
Schon früher hatte Kossmann das Coumarin darin nachgewiesen. Schwarz
fand darin ausserdem noch Chlorophyll, Aspertannsäure, Rubichlorsäure
(wahrscheinlich Zitronsäure und Catechussäure) und etwas Fett.

Aspertannsäure (14 C16H8 0) ist eine Gerbsäure von schwach braun¬
gelber Farbe und säuerlich herbem Geschmack; in Wasser und Alkohol
leicht, in Aether schwer löslich; färbt sich an der Luft dunkler; Eisenchlorid
färbt sie dunkelgrün, ohne gefällt zu werden; Eiweiss, Leim und Brech¬
weinstein werden von ihr nicht gefällt, Höllenstein reduziert; ihre alka¬
lische Lösung ist rothbraun und wird an der Luft schwarzbraun.

Herba Galii lutei, gelbes Labkraut, von Galium verum L,. einer
an Wegen, auf trocknen Wiesen etc. häufigen Eubiacee. Stengel rundlich-
4kantig; Blätter zu 8—12, schmal linealiseh, stachelspitzig, am Rande um-
gerollt, unterseits kurz-weichhaarig; Rispe endständig, pyramidenförmig, ge¬
drängt, sehr reichblüthig; Blumen gelb, radförmig. Das Kraut macht die
Milch gerinnen. Enthält nach Schwarz Galitannsäure, Rubichlorsäure, Zitro¬
nensäure.

Herba Galii albi, weisses Labkraut, von Galium Mollugo L.\
Stengel 4seitig; Blätter meist zu 8, lanzettlich oder spathelförmig, stachel¬
spitzig, am Rande aufwärts rauh; Rispe endständig, weitschweifig; Blüthen
locker, weiss oder gelblichweiss.

Herba Cruciatae v. Asperulae aureae, Goldwaldmeister, von
Galium Cruciata Scop. Stengel 4seitig, einfach, rauhhaarig; Blätter zu
4, elliptisch, 3nervig, rauhhaarig, nach dem Verblühen herabgeschlagen; Schein¬
quirle achselständig, gegenüberstehend, mit ästigen Blüthenstielen; Blü¬then gelb.

Herba Paridis s. Solani quadrifolii s. Uvae versae, Einbeer¬
kraut, von Baris quadrifolia L. Stengel aufrecht, einfach, bis fusslang,
nur mit einem Blattwirtel oben versehen; Blätter zu 4, seltner 3—5, sitzend,
elliptisch, snervig, aderig, kahl, bis 4" lang; Blüthe endständig, einzeln,
gestielt, grünlich. Enthält nach Walz; Paridin, einen krystallisierbaren in¬
differenten Körper, von kratzendem und brennendem Geschmack, vielleicht
identisch mit Smilacin; Asparagin; Pektin etc.

Sechste Rotte: Blätter gehäuft.

§. 72. Blätter am Grunde rosettenförmig.
1. Frisch in Gebrauch gezogen.

Herba Sempervivi s. Sedi majoris, Hauslauch, Dachlauch, Donner¬
kraut, von Sempervivum tectorum L., einer ausdauernden, auf Mauern
und Dächern durch ganz Deutschland angepflanzten, eigentlich nur auf den
Felsen der Alpen und benachbarten Gebirge wild wachsenden Crassulacee,
welche nur im frischen Zustande Anwendung findet. Die Wurzel ist spindel¬
förmig und trägt an ihrer Basis eine Rosette von zahlreichen, länglichen,
nach vorn breiteren, zugespitzten, oben kaum konkaven, unten konvexen,
gewimperten, sonst glatten, dunkelgrünen Blättern. Aus den Winkeln der
unteren Blätter, welche aber in dem Grade absterben, als im Zentrum neue
entstehen, entwickeln sich stielrunde Ausläufer, die an ihrer Spitze wiederum
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Rosetten tragen und an der Basis von diesen Wurzeln treiben, so dass um
die erste Pflanze zuietzt ein polsterförmiger Rasen von grösseren und klei¬
neren, mehr oder weniger geöffneten Rosetten entsteht. Wenn nun die
erste Pflanze ihre Entwicklung erreicht hat, so wächst sie zu einem
blühenden, beblätterten Stengel empor, stirbt aber nach der Fruchtreife
mit Stengel, Blättern und Wurzel ab, worauf die Jüngern Rosetten dieselbe
Entwicklungsreihe durchlaufen. — Das frische Kraut ist geruchlos und
schmeckt herbe, säuerlich, kühlend und etwas salzig. Es enthält vorwaltend
sauren äpfelsauren Kalk und freie Oxalsäure.

Herba Droserae, Rorellae v. Roris solis, Sonnenthau, von Dro¬
sera rotundifolia L., einer kleinen, ausdauernden, durch ganz Deutsch¬
land in Sümpfen und Torfmooren einheimischen Droseracee. Die Blätter
stehen rosettenförmig an der Basis der dünnen Wurzel, sind langgestielt,
kreisrund oder queroval, etwas saftig, auf der Überfläche mit ziemlich
langen, weisslichen, auf dem Rande mit längeren und purpurrothen Borsten
besetzt, welche eine blutrothe, einen wasserhellen Schleim in Form eines
Tropfens ausschwitzende Drüse tragen. Der Blüthenschaft ist 3—6" lang
und trägt am Ende eine erst schneckenförmig eingerollte, dann gerade, oft
zweitheilige Aehre mit einseitswendigen, kleinen, weissen Blumen. Dr.
Anglica Huds. und intermedia Hayne unterscheiden sich durch die läng¬
lich-keilförmigen oder ei-keilförmigen Wurzelblätter.

Das Kraut ist geruchlos, schmeckt bitter, sauer, scharf und adstringierend.
Die nur vorläufige Untersuchung des Sonnenthaues durch Tromnisdorff er-
giebt, dass in dem stark sauren, schön dunkelrothen Saft der Blätter ein
durch Bleizucker fällbarer rother Farbestoff vorhanden ist, der durch
Schwefelwasserstoff zersetzt wird; ausserdem freie Aepfelsäure, Kali- und
Kalkverbindungen, wahrscheinlich mit Aepfelsäure und Essigsäure.

'2. Trocken in Gebrauch gezogen.
Herba Bellidis minoris s. Symphyti minimi, Masliebe, Gänse¬

blümchen, Tausendschön, vonBellis perennis L-, einer stengellosen, auf
Grasplätzen durch ganz Europa verbreiteten Composite. Die Blätter sind
grundständig, rosettenförmig, spatheli'örmig, gekerbt, kurz rauhharig; Blüthen-
stiele einköpfig; Körbchen strahlig, mit weissen oder röthlichen Strahlen-
blüthen und gelben, getrocknet meist grünen Scheibenblüthen.

Herba Achyrophori s. Costi nostratis von Achyrophorus ma-
culatus Scop., einer auf Waldwiesen einheimischen Composite. Wurzel¬
blätter rosettenförmig, eilänglich, gezähnt, oberseits meist braun gefleckt,
beiderseits rauhhaarig; Stengel einfach, 1—2blättrig, einköpfig; Körbchen
strahlenförmig, aus sämmtlich zungenförmigen, goldgelben Blüthen.

Herba Hypochaeridis s. Costi vulgaris s. Hieracii macro-
rhizi, Ferkelkraut, von Hypochaeris radicata L., einer auf Triften
gemeinen, stengellosen Composite. Die Blätter sind grundständig, rosetten¬
förmig, buchtig-gezähnt oder buchtig-fiederspaltig, behaart; Schaft ästig,
schuppig, mehrköpfig; Hüllkelch kürzer als die zungenförmigen, gelben
Blüthen.

gewürzhaft.
Siebente Rotte: Blatter zerstreut oder abwechselnd.
Erste Sippe: Wahre Blätter klein, schuppenartig,

Scheinblätter blühbar.
S. 74. Blattartig ausgebreitete Blüthenstiele (phyllocladia).
Herba Uvulariae s. Bislinguae b. BonWa^i «m RnBOus^-

poglossum L., einer im südl. Europa einheimischen Smilacee. Stenge,
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biegsam, bis 1' hoch; Phyllokladien länglich-lanzettförmig, fein zugespitzt,
oberseits ein ziemlich grosses, lanzettliches Deckblatt tragend, aus dessen
Winkel 2—3, gestielte Blüthen entspringen.

HerbaLauri Alexandrinae von Euscus Hypophyllum L. Stengel
biegsam; Phyllokladien eilänglich, stachelspitzig, unterseits gegen die Mitte
auf einem kleinen Höcker die Blüthen tragend.

Zweite Sippe: Wahre Blätter ausgebildet.
§. 75. Blätter völlig ganzrandig oder etwas ausgeschweift.

a. Frisch in Gebrauch gezogen.

HERBA LINARIAE.

Wildes Löwenmaul, Leinkraut, Frauen-, Marien- oder Katharinen-
flachs, Harnkraut, Stallkraut.

Linaria vulgaris Miller, Antirrhinum Linaria L.
Syst. nat. Dicotylea, synpetala hypantha, fam. Scrophularinae.
Syst. sex. Didynamia Angiospermia.

Diese sehr gemeine, ausdauernde Pflanze wächst an Wegen,
Rainen, auf grasigen Stellen etc. und ist mit den Blüthen einzusam¬
meln, Die Stengel sind aufrecht, 1—2'hoch, stielrund, glatt, ein¬
fach oder rispenästig. Die Blätter stehen gedrängt, sind unge¬
stielt, linienförmig, lVa—3" lang, ganzrandig, spitz, glatt, oben
matt, unten blaugrün, mit starkem Mittelnerv und zwei zarten, gegen
die Mitte verschwindenden Randnerven. Die Spindel und die
Blüthenstielchen der grossen, gelben, an der Basis ge¬
spornten und zu endständigen Trauben zusammengedrängten Blü¬
then sind drüsig behaart. — Vor dem Blühen hat diese Pflanze
einige Aehnlichkeit mit der Euphorbia Cyparissias, deren
stumpfe Blätter aber im frischen Zustande bei der Verwundung
Iacteszieren.

Das Kraut hat frisch einen widerlichen Geruch und bittern, etwas
scharfen und salzigen Geschmack. Beim Trocknen wird es leicht schwarz.
Die Blüthen enthalten nach Riegel: Faser; Schleim; Zucker; pflanzensauren
Kalk; Eiweiss; eisengrünenden Gerbstoff; Chlorophyll; etwas Fett; Antho-
xanthin und Anthokirrin; einen gelben krystallisierten Farbstoff.

Walz fand: Linarin, Linaracrin, Linarosmin, Linarresin, Antirrhin-säure etc.
Herba Hydropiperis s. Persicariae urentis, Wasserpfeffer, von

PolygonumHydropiperL., einer auf nassen Stellen sehr weit verbreiteten
Polygonee. Stengel dünn, ästig, an den Knoten mit lang- oder kurzge-
wimperten, fast kahlen Tuten versehen; Blätter lanzettlich. Blüthenschwanz
locker, fadenförmig, nickend mit kleinen, drüsigen Blüthen. Geschmack
brennend scharf, blasenziehend.

HerbaTropaeolis. Nasturtiiindici S.Card am inesmajoris, spa¬
nische Kresse, Kapuzinerkresse, von TropaeolummajusL., einer einjährigen,
in Peru einheimischen,bei uns in Gärten gezogenen Pflanze aus der Familie der
TropaeOleen. Die saftigen Stengel sind klimmend; die Blätter abwechselnd,
langgestielt; die Fläche schildförmig angeheftet, fast kreisrund, am Kande
etwas ausgeschweift; die grossen, dunkel orangefarbenen, gespornten Blüthen
stehen einzeln in den Blattwinkeln auf langen Blüthenstielen; die Früchte
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sind dreiknöpfig, dreisamig. — Das frische Kraut besitzt, wie die aus den
Cruciferen stammenden Kressenarten, einen scharfen Geruch und Ge¬
schmack.

Herba Mesembryanthemi crystallina Eiskraut, von Mesem-
bryanthemum crystallinum L., einer am Kap und auf den kanarischen
Inseln einheimischen, bei uns häufig in Gärten gezogenen, ein- oder zwei¬
jährigen Mesembryne, die nur im frischen Zustande angewendet wird. Der
Stengel ist sehr verästelt, niedergestreckt, bis l'/a' la ng und 4'" stark.
Die Blätter sind flach, oval-länglich, wellenförmig, ziemlich stark, fleischig,
die Wurzelblätter sehr gross, aber bald nach der Entwicklung des Stengels
absterbend, die Stammblätter klein und gleich dem Stengel dicht mit wasser¬
hellen Bläschen bedeckt, wodurch die Pflanze das Ansehen erhält, als wenn
sie mit Krystallen bekleidet wäre. Die 6 " langen Blüthen, deren Unter¬
kelch ebenfalls mit Bläsehen besetzt ist, stehen endständig und achselständig
und sind mit zahlreichen, linienförmigen, weisslichen Blumenblättern ver¬
sehen. — Das Kraut hat einen unangenehm wässrig-salzigen Geschmack.

John fand in dem ausgepressten Saft: Harz; Extraktivstoff; Gummi;
grünes Satzmehl; Eiweiss; Chlornatrium; kohlensauren, phosphorsauren und
äpfelsauren Kalk; Salpeter; Holzfaser und 97,0 Wasser; in der Flüssigkeit
der Bläschen: Eiweiss; Extraktivstoff; Salpeter; Chlornatrium; schwefel¬
saures Natron; Wasser. — Das trockne Kraut liefert nach Brandenburg
42 % Asche, die aus 34 % in Wasser löslichen Natronsalzen mit wenig Kali¬
salzen und 8 % erdigen Salzen besteht (Soda Alicantina). Die Bläschen ent¬
halten einen alkalischen Saft, in dem sich Krystalle von oxalsaurem Kalk
und Natron finden; der Saft der übrigen Theile ist sauer.

Sedum reflexum L., Tripmadame, wächst an trocknen, sandigen
steinigen Hügeln etc. Der Stengel wird bis 1' hoch und ist vor dem Blühen
an der Spitze zurückgebogen. Die Blätter sind fleischig, stielrund, linien-
förmig, spitz, oben in eine kurze Stachelspitze ausgezogen, an der Basis
gelöst. Die endständige Trugdolde ist 3—6strahlig, reichblüthig; die Blüthen
sind gelb. Das Kraut schmeckt schleimig und wird als Salat und an Suppen
genossen.

Herba Sedi minoris, Mauerpfeffer, Steinkraut, von Sedum acre
L. Dies ausdauernde, bis 4.' hohe Pflänzchen bildet an trocknen, sonnigen,
steinigen Orten, an Wegen und auf Mauern breite, gedrungene, hochgrüne
Rasen, indem aus dem dünnen, fadenförmigen, verästelten, an der Erde
fortkriechenden und wurzelnden Stamm sich zahlreiche aufrechte, dicht be¬
blätterte, theils sterile, theils blühende Aeste erheben. Die Blätter sind
eiförmig, stielrund, saftig, an der Basis gelöst, sechszeilig gestellt und an
den sterilen Aesten sehr gedrängt. Der Blüthenstand ist eine zweitheilige
Trugdolde mit kleinen gelben Blüthen. — Sedum Boloniense Loisl.
unterscheidet sich durch zylindrische Blätter und dreitheilige Trugdolde mit
kleineren Blüthen. Der scharfe Mauerpfeffer wird nur im frischen Zustande
angewendet, ist geruchlos, schmeckt anhaltend scharf und brennend, Ekel
erregend, wirkt purgierend und emetisch; auf die Haut gelegt zieht er
Blasen.

Nach Caventou zieht Aether aus dieser Pflanze mit dem Chlorophyll
eine fette, sehr scharfe Substanz, und Wasser aus dem Rückstande noch
eine gelbe, sehr scharfe Materie aus, die besonders im hintern Theil des
Mundes ein Gefühl von Schärfe zurücklässt. Ausserdem enthält die Pflanze
sauren äpfelsauren Kalk.

b. Trocken in Gebrauch gezogen.
Herba Vulvariae s. Atriplicis foetidi, Stinkmelde, vonCheno-

podium Vulvaria L., einer an Ställen und an Zäunen häufigen Chcno-
podee. Das Kraut ist niederliegend, weiss bereift, mit einem verästelten
Stengel, rhombischen, ganzrandigen Blättern und achselständigen, blattlosen
Blüthenknäulen versehen. Es riecht nach faulen Häringen und schmeckt
ekelhaft salzig. Die lebende Pflanze haucht nach John und Chevalher
Ammoniak aus, nach Creutzburg enthält sie: ein grünliches Weichharz, den
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Träger des Geruchs, gelben Farbstoff, Stärke, Eiweiss mit Schwefel, freies
Ammoniak, verschiedene Salze und 4,16% Salpeter. In der frischen Pflanze
fanden Dessaignes, in der trocknen Walz nnd Becker Propylamin.

Herba boni Henrici, Guter Heinrich, von Blitum bonus Hen¬
ri cus Meyer, einer an Mauern, Zäunen, Schutthaufen etc. einheimischen
Chenopodee. Stengel aufrecht, krautartig und wie die ganze Pflanze mit
färb- und geruchlosen Wachsdrüsen bestreut; Blätter breit spontonförmig;
Blüthenstrauss endständig, blattlos, reichblüthig, mit kleinen, grünlichen,
geknäuelten Blüthen.

Herba Convolvuli minoris, Ackerwinde, von Convolvulus ar-
vensis L. , einer auf Aeckern, in Gärten, Gebüschen einheimischen aus¬
dauernden Convolvulacee. Stengel kriechend oder windend; Blätter spon¬
tonförmig, fast kahl; Blütlienstiele achselständig, 1—2blüthig, Blumen
trichterförmig, gefaltet, rosenroth oder weiss.

Herba Convolvuli majoris, Zaunwinde, von Calystcgia sepium
R. Broten, einer in Hecken, Gebüschen häufigen, ausdauernden Convolvulacee.
Stengel windend; Blätter pfeilförmig, mit abgestutzten Grundlappen und
grossen, weissen, gestielten, achselständigen, von 2 grossen Deckblättern
unterstützten Blüthen.

Herba Soldanellae s. Brassicae marinae von Calystegia
Soldaiiella R. Br., einer an den europäischen Meeresküsten einheimischen
Convolvulacee. Stengel mehre aus einer Wurzel, gestreckt, niederliegend;
Blätter etwas dick, lang gestielt, herz-nierenförmig, kahl; Blüthenstiele
achselständig, verlängert, nach oben verdickt, fliigelig - kantig, einblüthig;
Blüthen gross, von 2 grossen Deckblättern unterstützt.

Herba Acetosae rotundifoliae s. Komanae von Kumex scu-
tatus L., einer in bergigen Gegenden, in Felsspalten, an Mauern etc. im
mittleren und südlichen Deutschland einheimischen, ausdauernden Pflanze.
Die Blätter sind langgestielt, etwas saftig, bläulich, meist l'/j" lang,
geigenförmig-spontonförmig, an beiden Bändern zu einer halbkreis¬
runden Bucht ausgeschnitten, über derselben breit eiförmig, gestumpft, unter
derselben an jeder Seite mit einem eiförmigen, nach aussen und hinten ge¬
richteten Lappen vergehen.

Hb. Acetosae officinalis v. pratensis, Sauerampfer, von Rumex
Acetosa /.., einer ausdauernden, auf Wiesen, Triften, an Wegen, in Wäl-
di'rn sehr gemeinen Polygonee. Die Blätter sind pfeilförmig, bis 6" hing
und bis 2" breit, mit zugespitzten, ganzen oder gezähnten, nach unten ge¬
richteten Grundlappen; die unteren sind länglich, stumpf, langgestielt, die
mittleren allmälig schmaler und spitzer, die oberen sitzend, lanzettförmig,
mit längeren Grundlappen. — Sie schmecken herbe und sauer.

Der Sauerampfer enthält eisengrünenden Gerbstoff und saures oxal-
saures Kali.

Herba Ficariae s. Chelidonii minoris, Scharbockskraut, Feig¬
warzenkraut, von Ficaria ranuneuloides Moench, einer an grasigen,
schattigen Orten einheimischen Rammculacee. Stengel anggebreitet, nieder¬
gestreckt, oben aufwärtsgebogen, wie die ganze Pflanze saftig, in den un¬
teren Blattwinkeln mit Bulbillcn versehen; Blätter von einander entfernt,
die unteren langgestielt, herzförmig, eckig-geschweift, abgerundet, die oberen
kürzer gestielt mehr eckig und spitz; die goldgelben Blüthen einzeln, an
der Spitze des Stamms und der Aeste.

Herba Perfoliatae, Durchwachskraut, von Bupleurum rotundi-
folium //., einer im südlichen und mittleren Europa im Getreide vorkom¬
menden Umbellifcrc. Stengel aufrecht, nach oben ästig, kahl; Blätter rund¬
lich-oval, die unteren stengelumfassend, die oberen durchwachsen, viel¬
nervig; Dolden 5strahlig, doppelt, mit blattartigen, eiförmigen Hüllchen¬
blättern und gelben Blüthen.

Herba Herniariae, Bruchkraut, Harnkraut, von Hern iaria glabra
L., einer auf sandigem Boden einheimischen Illecebree. Stengel dünn,
zahlreich aus einer Wurzel, niedergestreckt, bis 8" lang, sehr ästig; Blätter
klein, fast sitzend, umgekehrt eirund, kahl, mit häutigen, eiförmigen, ange-
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drückten Nebenblättern begleitet; Blüthen sehr klein, grünlich, in achsel¬
ständigen vielblüthigen Knäulen.

Herba Centumnodii v. Polygoni v. Sanguinariae, Vogelknö¬
terich, Tausendknoten, von Polygonum aviculare L., einer an Wegen,
Strassen, auf Aeckern sehr gemeinen Folygonee. Stengel niedergestreckt,
oder aufsteigend, sehr ästig, an den Knoten mit häutigen, silberweissen,
2spaltigen, später zerschlitzten Tuten versehen; Blätter klein, ovallänglich;
Blüthen zu 2—4, in sämmtlichen Blattwinkeln.

Herba Persicarlae, Kö'tsch, Rüttich, vonPolygonum Persicaria
£., einer an feuchten Orten häufigen Polygonee. Stengel aufrecht, kraut¬
artig, ästig, an den Knoten mit einer rauhhaarigen, langgewimperten Tute
versehen; Blätter länglich-lanzettlich, kahl, oft mit einem hufeisenförmigen
braunrothen Fleck versehen; Blüthenschwänze dicht, länglich, grün, weisslich
oder roth; Blüthenstielchen und Blüthen aussen drüsenlos.

Herba Dracunculi, Estragon, Dragun-Beifuss, Kaisersalat, von
Artemisia Dracunculus L., einer im südöstlichen Kussland ein¬
heimischen, in Gärten häufig gezogenen Staude. Der Stengel ist rispig
verästelt, 2—3' hoch. Die Blätter sind einfach, 1—2" lang, ungestielt,
linien-lanzettfürniig, ganzrandig, glatt, hochgrün, oben fein geädert. Die
ovalen, sehr kleinen Blüthenköpfchen sind mit einem glatten Blüthenboden
versehen. Das Kraut hat einen stark und angenehm aromatischen Geruch
und scharfen, den Speichel zusammenziehenden Geschmack. Es enthält ein
grünliches ätherisches Oel und eisengrünenden Gerbstoff.

Herba Genistao tinetoriae, Färbeginst, Glösen, von Genista
tinetoria L, einer auf trocknen Wiesen, in lichten Waldungen etc. wach¬
senden, bis 2' hohen, mehr oder weniger aufsteigenden, unbewaffneten Pa-
pilionacee. Die jährigen Zweige sind gestreift, nach oben spärlich behaart;
die Blätter wechselnd, ungestielt, lanzettförmig, 1—1 Vi" lan S und 2" breit,
spitz, ganzrandig, am Rande gewimpert, dreinervig, auf der Mittelrippe
unten spärlich behaart, lebhaft grün. Die goldgelben, nur 4'" langen
Schmetterlingsblüthen stehen in endständigen, gedrängten, fast zu einer
Kispe vereinigten Trauben. — Die frische Pflanze riecht beim Zerreiben
kressenartig und schmeckt erst schleimig, dann etwas scharf. G. pilosa
unterscheidet sich durch den niedergestreckten Stamm und den seidenhaarigen
Ueberzug der Blätter und Blüthen; G. Germanica durch die Bewaffnung
der älteren Aeste und den zottigen Ueberzug der blühenden Zweige; Saro-
t k a m n u s s c o p a r i u s W 'imm ist mit langen, ruthenförmigen, eckigen Zweigen,
unten mit gedreiten Blättern und mit grossen, achselständigen Blüthenversehen.

Die blühenden Spitzen des Färberginst enthalten nach Cadet de Gassi¬
court: eine fette, dunkelgelbe, aromatische, in Aether lösliche Substanz;
eine gelbgrün färbende, in Wasser und Alkohol lösliche Substanz; eine
braune, in Alkohol und Wasser leicht lösliche Substanz vom Geruch und
Geschmack der antiscorbutischen Pflanzen; Chlorophyll; Eiweiss; Schleim;
Zucker; Wachs; eine adstringierende Substanz; Osmazom; ein ätherisches
Oel von gelblich grüner Farbe, das zum Theil schwerer als Wasser ist etc.
Der Farbstoff soll sich ähnlich verhalten wie der von Keseda Luteola, aber
weniger dauerhafte Farben von grünlicher Beimengung geben.

Herba Pilosellae s. Auriculae muris, Kleines Mäuseöhrchen, von
Hieracium Pilosella L., einer kleinen, an sandigen, sonnigen Orten
häufigen, ausdauernden Cichoracee, mit rosettenförmig gestellten, spathel-
förmigen, 1—2" langen, stumpfen, ganzrandigen, oben hochgrünen und mit
zerstreuten, langen, weissen Haaren besetzten, unten kurz- und weiss-filzigen
Wurzelblättern, fadenförmigen, lang behaarten und beblätterten Auslautern
und einköpfigen, bis 1' hohen Blüthenschaften, deren bis 1" breite, strahlen¬
förmige Köpfchen nur aus zungenförmigen, 5zähnigen Zwitterblüthen be¬
stehen und von einem ziegeldachförmigen Hüllkelch umgeben sind. l>as
Kraut ist geruchlos und schmeckt bitter und herbe. — H. Auricula U
kommt im Habitus ziemlich mit der oben beschriebenen Pflanze uberein,
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ist aber mit mehrköpfigen Blüthenschaften versehen, deren Köpfchen bedeu¬
tend kleiner sind.

Herba Pulicariae s. Conyzae minoris, Christinenkraut, von
Pulicaria vulgaris Gaertn., einer an überschwemmten Plätzen häufigen
Asteroidee. Stengel aufrecht, von der Mitte an sparrig-ästig, etwas zottig,
Blätter fast spatelig, wellig, zottig; Körbchen kurzstrahlig, gelb, zu Dolden¬
trauben zusammengestellt.

Herba Conyzae mediae s. Arnicae suedensis, Ruhrkraut,
von Pulicaria dysenterica Gaertner, einer an Gräben wachsenden aus¬
dauernden Pflanze. Der steife, wollige, bis 3' hohe Stengel ist fast dolden-
traubig-verästelt. Die Stammblätter sind stammumfassend, wechselnd, ge¬
nähert, länglich, an der Basis herzförmig, 1—2" lang, oben grün und zart
behaart, unten weisslich-filzig. Die bis l" breiten Blüthenköpfchcn sind
mit einem aus schmalen, borstenförmigen Blättern gebildeten Hüllkelch
umgeben und enthalten gelbe, schmal-zungenförmige Kandblüthen und röhrige
Schcibenblüthen. — Das Kraut hat einen unangenehm aromatischen Geruch
und scharfen, etwas herben, aromatisch-bittern Geschmack.

Herba Jaceae nigrae v. Carthami silvestris von Centaurea
Jacea L., einer an Wegen, auf Wiesen, Bergen in Europa und Mittelasien
einheimischen Cynaree. Stengel ästig, wie die Pflanze spinnwebhaarig;
Blätter länglich bis linienförmig; Körbchen einzeln an der Spitze der Aeste,
strahlig; Hüllkelchblätter dornenlos, mit gewölbten, trockenhäutigen, unge¬
teilten oder zerrissenen Anhängseln. Blüthen roth; des Strahls röhrig-
trichterförmig, geschlechtslos.

Herba Asteris Attici v. Bubonii von Aster Amcllus L., einer
auf Bergen nnd Hügeln im mittleren Europa einheimischen Asteroidee
Stengel aufrecht, steif, doldentraubig-ästig; Blätter sitzend, steif, nach oben
kleiner, rauh; Körbehen strahlig, Strahlenblüthen zungenförmig, hellblau
lilafarbig. Schcibenblüthen gelb; Hüllkelch sparrig.

Herba Erigerontis, Conyzae caeruleae s.minoris, blaue Dürr-
wurz, Baldgreis, vonErigeron acris L., einer auf sonnigen, sandigen Stellen
wachsenden einjährigen Composite. Der Stengel ist bis l 1/»' hoch, gestreift,
rauhhaarig, oben doldcntraubig-verästelt. Die Wurzelblätter stehen ge¬
häuft, sind schmal-spathelförmig, ganzrandig, auf beiden Seiten rauh be¬
haart; die Stammblätter sind wechselnd, etwas schmaler. Die 8"' langen
Blüthenköpfohen haben sehr schmale, lilafarbene, zungenförmigc Kandblüthen,
die aber bald durch die schnell anwachsende Haarkrone verdrängt werden.
— Das Kraut riecht etwas aromatisch und hat nur einen schwach scharfen
Geschmack.

Herba Parietariae s. Helxines, Glaskraut, St. Peterskraut, von
Parietaria officinalis L., einer an Wegen, Zäunen und Gemäuern in
Deutschland einheimischen, 1—2' hohen Urticacee. Blätter wechselnd, lang
gestielt, bis i" lang und i*/t " breit, elliptisch, an beiden Enden verschmä¬
lert, ganzrandig, fünffach- oder dreifach-nervig, zumal unten durch Warzen
und zerstreute, kurze, anliegende Haare scharf, Blüthenknäule reichblüthig,
achselständig, fast quirlförmig, mit kleinen grünlichen Blüthen. Koch unter¬
scheidet noch von der Parietaria erecta mit aufrechtem Stengel die
mehr niederliegende, Parietaria diffusa. Die Blätter sind getrocknet
lebhaft grün, geruchlos, schmecken etwas schleimig, salzig und herbe. Sie
dienten früher zum Putzen von Glas.

Herba Ledi palustris, Wilder Rosmarin, Post, Porst, von Ledum
palustre L., einer auf unseren Torfmooren einheimischen, gewöhnlich bis
8' hohen, immergrünen strauchartigen Ericacee. Die jüngeren Zweige sind
rostbraun-filzig; die Blätter stehen zerstreut, sind fast ungestielt, linienförmig,
1 — 1Va" lang und 1—2'" breit, lederartig, oben runzlig-netzadrig, glänzend
grün, glatt, an den Rändern zurückgerollt, unten rostfarben-filzig. Der
Geruch ist stark aromatisch, betäubend; der Geschmack bitter, gewürzhaft.

Meissner fand im lufttrocknen Kraut in 1000 Theilen: ätherisches Oel
15,6; Chlorophyll 114,0; Hartharz 75,0; nicht krystallisierbaren Zncker 30;
eisengrünenden Gerbstoff; Gummi; braunen Farbstoff; äpfelsaure Salze etc.

A.
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Das ätherische Oel ist gelb, riecht dem Kraute ähnlich, schmeckt bren¬
nend aromatisch und ist in Alkohol leicht löslich. Grassmann erhielt aus
10 U frischem Kraut 6 Drachmen eines halb erstarrten ätherischen Oels,
das ungefähr 2/3 Stearopten enthält. Das Elaeopten ist ungefärbt, von
starkem, betäubendem Geruch. Das Stearopten kann in weissen, glänzenden
Prismen krystallisiert erhalten werden und ist dann geruchlos. Die Blätter
enthalten: Leditannsäure, ätherisches Oel, Zitronensäure, Ericolin, etwas
Fett und Wachs, Chlorophyll, Pektin; das über die Blätter abdestillierte
Wasser enthält fette Säuren (Willigk).

Leditannsäure (14C 12H 6 0+3H) ist eine rö'thliche, in Wasser und
Alkohol leicht lösliche, pulverartig abgeschiedene Gerbsäure, welche Eisen¬
chlorid grün und auf Zusatz von salpetriger Säure kirschroth färbt. Beim
Erhitzen mit verdünnten Mineralsäureu entsteht daraus das rothgelbe, in
Alkohol und Alkalien leicht lösliche Lcdixanthin, welches nur 3 At. Wasser
weniger enthält als die Gerbsäure.

Ericolin findet sich in der Familie der Ericacecn, zerfällt durch Er¬
wärmen mit verdünnten Mineralsäuren und liefert dabei ein flüchtiges, farb¬
loses Oel, Erieinol = 20 C 32 H 5 0, welches sich an der Luft bräunt und
nicht unangenehm riecht.

Herba Ledi latifolii, Labradorthee, von Ledum latifolium Ait.,
in Nordamerika einheimisch, unterscheidet sich von vorigem nur durch läng¬
lich-ovale, am Grunde schwach herzförmige Blätter.

Herba Antirrhini v. Orontii majoris v. Capitis vitulli, grosser
Dorant, Kalbsnase, von Antirrhinum majus L., einer auf Mauern und
Gestein im mittl. und südl. Europa einheimischen Scrophularine. Stengel
aufrecht, wie die Blätter klebrig-drüsenhaarig; Blätter länglich bis lanzett¬
lich, in einen kurzen Stiel verlängert. Blüthen in lockeren Trauben. Kelch
weit kürzer als die Blume; diese maskiert, am Grunde höckerig, rosen-
oder purpurroth, auch weiss, mit blassgelbem Saum. Bestandtheile wie bei
Linaria vulgaris.

Herba Cynoglossi, Hundszunge, von Cynoglossum officinale
L. Stengel aufrecht und wie die Blätter graulich und dünnfilzig; untere
Blatter elliptisch, gestielt, obere lanzettlich, sitzend. Blüthen in einzelnen
Wickeln, schmutzig oder bräunlich roth, mit purpurbraunen Wölbschuppen.

Herba Buglossi, Ochsenzunge, von Anchusa officinalis L. Eine
steifhaarige Pflanze mit aufrechten Stengeln, lanzettlichen, ebenen Blättern,
gepaarten Wickeln und zuerst röthlichen, dann gesättigt violetten, zuweilen
himmelblauen Blüthen mit behaarten Wölbschuppen.

Herba Borraginis, Boretsch, von Borrago officinalis L.. einer
jährigen, verästelten, steifhaarigen, im Orient einheimischen, bei uns kul¬
tivierten oder verwilderten Borraginee. Der Stengel ist verästelt, gefurcht,
hohl, saftig und wie die ganze Pflanze steifrauh; die Blätter bis 6" lang
und 3" breit, länglich, oben dunkelgrün, unten heller, etwas wellenförmig,
die untern gestielt, die obern sitzend. Die blauen Blüthen stehen in schlaffen,
fast ebenen Trauben und haben schwarze, kegelförmig zusammengeneigte,
hervorragende Antheren. Die Blätter besitzen frisch einen eigenen, schwach
gurkenartigen Geruch und Geschmack und werdeu auch als Salat benutzt.

Nach Lampadius enthält die frische Pflanze eine Spur eines riechenden
Stoffs, aber kein Oel; Schleim; Extraktivstoff; Harz; Eiweissstoff; freie
Essigsäure; salpetersaure, schwefelsaure, salzsaure, phosphorsaure und essig¬
saure Kali-, Kalk- und Ammoniaksalze und gegen 95% Wasser.

§. 76. Blätter unter der Lupe feingesägt, l.inealisch.
Herba Adianti aurei, goldner Widerthon, von Polytrichum

commune L. — Dies ist ein bis 1' hohes, meist rasenförmig in feuchten
Wäldern oder Haiden fast durch ganz Europa verbreitetes Laubmoos, von
dem nur die fruchttragenden Stengel gesammelt werden. Der Stengel ist
fast einfach, mehrjährig. Die Blätter, im feuchten Zustande »»stehend,
sind linien-lanzettförmig, mit einer starken Mittelrippe versehen, auf diê r
und am Rande fein gesägt. Die viereckige, von einem kreisförmigen a"
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satz unterstützte Kapsel steht auf einem langen, purpurroten Fruchtstiel
und öffnet sich mit einem flach gewölbten und in eine kurze, gerade Spitze
auslaufenden Deckel. Vor dem Aufspringen ist die Kapsel mit einer weit
herunter reichenden, haarigen, braunen Mütze bedeckt, die aber leicht ab¬
fällt. Die Oeffnung der Kapsel ist durch eine zarte weisse Membran ge¬
schlossen und am Rande mit 64, nach innen geschlagenen, kurzen Zähnen
besetzt; sie enthält als feinen grünen Staub die unzähligen Sporen. Dieser
Pflanze sehr ähnlich sind Pol. formosuin und Pol. juniperinum, die
auch häufig statt derselben ohne Nachtheil gesammelt werden.

Polytrichum formosuin enthält nach Reinsch: einen grünen, in Aether
und Alkohol löslichen Farbstoff (Chlorophyll?); eine talgartige Materie;
eine wachsähnliche Substanz; ein Harz; einen gummiartigen Körper; eisen¬
grünenden Gerbstoff; eine nicht näher untersuchte krystallinische Materie;
stickstoffhaltige Körper; durch Jod braun werdende Materie; viele pflanzen¬
saure Salze mit verschiedenen Basen.

Herba Lycopodii s. Musci clavati, Bärlapp, Drudenfuss, Bären¬
klau, von Lycopodium clavatum L., einer in trocknen Wäldern und
Haiden durch den ganzen Norden verbreiteten, ausdauernden Lycopodiacee.
Der Stamm wird sehr lang, ist kriechend, stielrund, mit den vertrockneten
Blättern besetzt und enthält innen keine Markröhre, sondern ein zentrales
Holz. Die aufsteigenden, 3—6" langen Aeste sind dicht mit linienförmigen.
2'" langen, etwas abstehenden, steifen, nervenlosen, ganzrandigen Blättern
bedeckt, die in eine lange weisse Borste auslaufen. Die Fruchtähren stehen
gewöhnlich zu zweien auf langen, mit entfernter stehenden, sehr schmalen
Schuppen besetzten Blüthenstielen und bestehen aus ziegeldachförmig ge¬
stellten, eiförmigen, lang zugespitzten und gezähnelten Deckblättern. Im Winkel
derselben finden sich die kleinen, nierenförmigen, zweiklappigen Kapseln,
welche zahlreiche, äusserst kleine Sporen (Antheridien) enthalten. — Ly¬
copodium annotinum L., welches entfernte Aehnlichkeit mit der oben
beschriebenen Pflanze hat, ist mit weit abstehenden, an der Spitze fein
gesägten Blättern besetzt, denen die Borste fehlt, und trägt einzelne sitzende
Aehren. Lycopodium Selago L. ist aufsteigend und hat gar keine
Aehren, sondern achselständige Kapseln; das Kraut desselben, Herba Sela-
ginis s. Musci erecti s. cathartici, soll drastisch wirken.

Lycopodium clavatum ist nicht untersucht; L. complanatum ent¬
hält nach John: harziges Blattgrün; süsslich-salziges scharfes Extrakt, worin
viel essigsaure Thonerde und andere Salze; Holzfaser; Kali; Kalk; Bitter¬
erde ; Thonerde; Kieselsäure; Mangan; Eisen und Kupfer mit Pflanzensäuren
und Schwefelsäure verbunden. Nach Ritthausen seheint die Säure des Ly¬
copodium Aepfelsäure zu sein. Aroseräus fand weinsaure Thonerde, schon
Berzelius fand in der Asche Thonerde.

§. 77. Blätter deutlich gesägt, gezähnt oder gekerbt.
a. Frisch in Gebrauch gezogen.

HERBA COCHLEARIAE.
Löffelkraut, Scharbocksheil, Skorbutkraut.

Cochlearia officinalis L.
Syst. nat. Dicotylea, dialypetala hypogyna, fam. Cruciferae.
Syst. sex. Tetradynamia Siliculosa.

Ein zweijähriges, an den Meeresküsten des nördlichen Europa
einheimisches, in Gärten gezogenes Kraut, welches im Frühling des
2ten Jahres mit den Blüthen gesammelt werden muss. Die Wurzel¬
blätter, gewöhnlich schon zur Zeit der Blüthe vertrocknet, stehen
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gehäuft, sind etwas fleischig, lang gestielt, rundlich, durch
die in den oben rinnenförmigen Blattstiel verschmälerte Basis fast
herzförmig, 1 — l 1/»" breit, glatt, ausgeschweift. Die Stengel
sind y2-—1' hoch, verästelt, glatt, eckig, saftig. Die eiförmigen,
eingeschnitten-gesägten Stammblätter sind unten etwas ge¬
stielt, nach oben pfeilförmig-stammumfassend. Die Dolden¬
trauben aus weissen gestielten Blüthen wachsen später zu schlaffen
Trauben aus. Die Früchte sind kleine, aufgeschwollene, 8—10-
samige Schötchen. — Das frische Kraut zeigt beim Zerreiben einen
flüchtig-scharfen, reizenden Geruch und scharf kressenartigen Ge¬
schmack, verliert aber beim Trocknen seine Schärfe. Nach Geiseler
jun. geben die frühesten Entwicklungsstufen des Krauts das meiste
ätherische Oel, also dem Gewichte nach die Wurzelblätter mehr als das
blühende Kraut; da aber die Pflanze nur wenige Wurzelblätter treibt,
so liefern die blühenden Stengel auf die einzelne Pflanze berechnet
durch ihr bedeutend grösseres Volumen dennoch eine grössere Aus¬
beute an Oel und machen zugleich eine Verwechslung mit der Herba
Ficariae (v. pag. 234), die wohl in den Wurzelblättern stattfinden
könnte, unmöglich. — Das Kraut der Cochlearia Anglica L. ist
milder als das vorige und mit eiförmigen Wurzelblättern und länglich¬
lanzettförmigen Stammblättern versehen.

Das nach dem Einkochen des ausgepressten Saftes von Cochlearia of-
flcinalis erhaltene Extrakt enthält nach tiraconnot: ein braunes, süsses, nur
in heissem Alkohol lösliches, durch Gerbsäure fällbares Extrakt; in Al¬
kohol unlöslichen, durch Gerbsäure fällbaren Stoff; Kali- und Kalksalze.
Die frische Pflanze giebt bei der Destillation mit Wasser ein ätherisches
Oel und enthält nach Gutret: bitteres Harz; bittern Extraktivstoff; Gummi;
grünes Satzmehl; Eiweiss; salz- und schwefelsaures Ammoniak; Salpeter
und Gips. Das ätherische Oel = 6ClOHOS nach Geißln- jun., ist nicht
vorgebildet, gelb, sehr flüchtig und in Alkohol löslich, von 0,942 sp. G. nach
Geiseler, sein Geschmack ist scharf. Es hat grosse Aehnliohkeit mit dem
des Senfs und giebt mit Ammoniak eine krystallisierhare Verbindung, sehr
ähnlich der des Senföls, sowohl in der Krystallform als in dem weiteren
Verhalten. Das Löffelkrautöl ist stickstofffrei und sauerstoffhaltig, wodurch
es wesentlich vom stickstoffhaltigen und sauerstofffreien Senföl verschieden
ist. — Simon erhielt durch Destillation des trocknen, geruch- und geschmack¬
losen Krauts mit Wasser ein fades, unsehmackhaftes Destillat. Setzte er
aber dem Kraut in der Elase Myrosin aus weissem Senf hinzu, so erhielt
er, gleichwie aus dem frischen Kraut, ein ölhaltiges Destillat. Es scheint
also der eiweisshaltige Bestandtheil des frischen Krauts die Stelle des Myro-
sius im Senf zu vertreten und durch das Trocknen unwirksam zu werden.

HERBA LACTUCAE VIROSAE.
Giftlattichkraut.

Syst. nat. Dicotylea, synpetala epantha, fam Compositae-Cicboraceae.
Syst. sex. Syngenesia Aequalis.

Der Giftlattich ist eine zweijährige, im südlichen und westlichen
Europa einheimische, in Deutschland ziemlich seltene Pflanze, die
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aber für den medizinischen Gebrauch in Gärten gezogen wird. Der
Stengel ist aufrecht, 3—7' hoch, stielrund, unten holzig und dicht mit
steifen Borsten besetzt, oben krautartig, unbewaffnet und rispenartig
verästelt. Die Blätter stehen horizontal, sind länglich,
nach vorn breiter, stachlig-gezähnt, ganz oder fast buch¬
tig eingeschnitten, bläulich-grün, glatt, unten auf der
Mittelrippe mit steifen Borsten besetzt. Die Wurzelblätter
verlaufen in einen Blattstiel, die Stammblätter umfassen mit ihrer
pfeilförmigen Basis den Stengel. Die langen zylindrischen Blüthen-
köpfchen umschliessen zitronengelbe, zungenförmige, fünfzähnige
Zwitterblüthen. — Die frische Pflanze ist zumal in der Blüthezeit in
allen Theilen reichlich mit einem narkotischen Milchsaft versehen,
der bei der geringsten Verwundung hervorquillt und an der Luft
schnell zu einem braunen Gummiharz, dem Lactucarium, ein¬
trocknet. Sie riecht widerlich betäubend und schmeckt anhaltend
widerlich bitter und kratzend scharf.

Lactuca Scariola L., eine einjährige, durch ganz Deutschland an
Wegen, auf Mauern, Kalkbergen etc. verbreitete Pflanze, die weit niedriger
als die vorige bleibt und mit einem dünnen, holzigen Stengel versehen
ist. Die Blätter stehen vertikal und sind buchtig-flederspaltig. Im Uebrigeu
kommt sie mit der vorigen Pflanze überein, wirkt aber nicht zu heftig. —
Lactuca sativa L. ist von beiden durch den doldentraubigen Blüthenstand
unterschieden. Obgleich sie gewöhnlich ungetheilte Stammblätter besitzt,
so kommen diese doch auch buchtig vor und sind auf der Mittelrippe eben¬
falls mit steifen Borsten besetzt. Die frische blühende Pflanze riecht beim
Zerreiben ebenfalls narkotisch opiumartig und schmeckt salzig und bitter.

Die Bestandtheile des Milchsafts werden unter dem Artikel Lactuca¬
rium näher erörtert werden. — Die von Pfaff und Klink als Lactucasäure
beschriebene Säure erklärt Walz für Oxalsäure. Kohnke giebt an, dass die
frische Pflanze Aepfelsäure, Zitronensäure und Bernsteinsäure, aber keine
Oxalsäure enthalte, wogegen im Lactucarium Oxalsäure, aber keine Bern¬
steinsäure vorhanden sei. Die Blätter und Stengel enthalten nach Pagen¬
stecher zur Zeit des Verblühens Salpeter und eine in Wasser und Alkohol
lösliche, in Aether unlösliche bittere, krystallisierbare Substanz. Das ab¬
destillierte Wasser setzt an der Luft Schwefel ab, das kohobierte Wasser
enthält ein durch Aether ausziehbares ätherisches Oel.

b. Trocken in Gebrauch gezogen.

HERBA CALENDULAE.

Ringelblumen-, Goldblumen-, Dotterblumen-, Todtenblumenkraut,
Warzenkraut.

Syst. nat. Dicotylea, synpetala epantha, fam. Compositae - Calendulaceae.
Syst. sex. Syngenesia Necessaria.

Ein einjähriges, im südlichen Europa einheimisches, bei uns in
Gärten als Zierpflanze gezogenes Kraut mit eckigem, saftigem, rauhem,
fast doldentraubig verästeltem Stengel. Die Blätter sind wech¬
selnd, spathelförmig, bis 3/V lang, stumpf, in eine kurze Spitze
auslaufend, am Rande ausgeschweift, entfernt-gezähnt,
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gewimpert, die unteren in einen breit geflügelten Blattstiel ver¬
schmälert, die oberen stammumfassend, alle ein wenig klebrig
und rauh, im frischen Zustande etwas fleischig und saftig. Die
durch orangegelbe Zungenblüthen strahligen Köpfchen stehen am
Ende der Zweige.

Geiger fand in 'den im November gesammelten Blättern: 0,35 Wachs;
2,64 bittern Extraktivstoff mit Chlorkalium; 0,39 Gummi mit äpfelsaurem
Kalk; 0,13 verhärtetes Eiweiss; 0,05 stärkemehlartigen Schleim; 6,90 Holz¬
faser; 0,54 Calendulin; 0,21 lösliches Eiweiss; 0,67 extraktivstoffhaltige
Acpfelsäure; 0,76 äpfelsaures Kali; 0,83 äpfelsauren Kalk; 0,14 Salpeter;
76,39 Wasser. Stoltze in den im Mai gesammelten Blättern: 0,023 Myri-
cin; 0,866 grünes Pflauzenwachs; 3,008 leicht löslichen Extraktivstoff; 0,243
schwer löslichen Extraktivstoff; 0,266 Gummi; 2,066 in Kali löslichen
Schleim; 1,302 Eiweiss; 0,347 Calendulin; 1,423 Faserstoff; 0,597 Aepfel-
säure; 0,893 äpfelsauren Kalk; 0,361 Chlorkaliuni; 0,104 Salpeter; 87,916
Wasser; 0,554 Verlust. — Das Calendulin (ßingelblumenschleim) unter¬
scheidet sich vom gewöhnlichen Pflanzcnschleim durch seine Löslichkeit
in Alkohol. In kaltem iiiul lieisscin Wasser fast unlöslich, ist es nach dem
Trocknen gelblich, durchscheinend und spröde; unlöslich in Aether, fetten
und ätherischen Oclen.

HERBA V1RGAUREAE.
Herba Consolidae Sarracenicae. — Goldruthe, heidnisch Wundkraut,

gülden Wundkraut.
Solidago Virgaurea L.

Syst. nat. Dicotylea, synpetala cpantha, fam. Compositae-Asteroi'deae.
Syst. sex. Syngenesia Superflua.
Ein auf sandigen, sonnigen Orten durch ganz Garopa verbreitetes

Staudengewächs. Die Stengel sind aufrecht, 1—4' hoch, steif, rund,
gestreift, unten meist purpurviolett gefärbt, oben rispig-verästelt, dort
mehr oder weniger kurz behaart, mit aufgerichteten Aesten
versehen. Die Blätter sind wechselnd, lanzettförmig, 2-3"
lang und V2-l" breit, zugespitzt, gegen die Basis gesägt, glatt
oder zart behaart, am Rande scharf, die unteren in einen Stiel ver¬
schmälert, die oberen sitzend. Die Blüthenrispe besteht aus 3-4'"
grossen, goldgelben, strahligen Blüthenköpfchen, deren ziegeldach¬
förmiger Hüllkelch 8-10 zungenförmige, etwas von einander gerückte,
weibliche Strahlenblüthen und röhrenförmige Zwitterblüthen um-
schliesst, die sämmtlich mit einer Haarkrone versehen sind. — Die
Pflanze hat einen angenehm aromatischen Geruch und herben, scharf
beissenden und bittern Geschmack.

HERBA LOBELIAE.
Lobelienkraut.

Lobelia inflata L.
Syst. nat. Dicotylea, synpetala epantha, fam. Lobeliaceae.
Syst. sex. Bontandria Monogynia.

Ein einjähriges, in Virginien und Kanada einheimisches, bei uns
kultiviertes Kraut, das im blühenden Zustande einzusammeln ist. Der

B«'K- l'harinaieut. Waarenkunde. I. 3. Aufl.

I I
■
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Stengel wird bis 2' hoch, ist eckig, verästelt, unten rauhhaarig,
oben fast glatt. Die Blätter sind wechselnd, am Rande kerbig-
gesägt, auf beiden Flächen mit zerstreuten, kurzen, weissen Haaren
besetzt, die unteren länglich, gegen die Basis keil förmig¬
verschmälert, bis5" lang, und bis 2" breit, die oberen eiförmig,
sitzend und allmälig kleiner. Die kleinen gestielten
Blüthen stehen an der Spitze des Stamms und der Zweige gegen
die Basis des ganzen Blüthenstandes einzeln in den Blattwinkelu, sind
aber nach oben, wo die unterstützenden Blätter immer kleiner werden
und Bracteen bilden, zu einer Traube vereinigt. Der oberstän¬
dige, öspaltige Kelch hat ungefähr die Länge der 21ippigen, oben der
Länge nach gespaltenen, blassblauen Blume, aus deren Spalte die
Staubgefässröhre mit den 5 verwachsenen, die strahlenförmig ge-
wimperte Narbe umgebenden Antheren hervortritt; die Kapsel ist
^fächerig, vom Kelch gekrönt, aufgeblasen, verkehrt-eiförmig, bis
Va" lang, vielsamig.

Das Kraut kommt in länglich-viereckigen, zusammengepressten,
bis 1 JM schweren Paqueten mit der Signatur: „Lobelia. D. M. Neu-
Libanon, N. Y." in zerstückeltem Zustande in den Handel, darf aber
nach der Pharmakopoe auch von der kultivierten Pflanze in Gebrauch
gezogen werden. Im frischen Zustande milcht die verwundete Pflanze
und der Milchsaft ist sehr scharf.

Die verschiedenen Resultate der chemischen Untersuchung lassen auf
verschiedene Pflanzen schliefen, welche unter der obigen Bezeichnung in
den Handel kommen. Nach Colhown besteht das wirksame Prinzip der
Lolielia in einer weichen, fast flüssigen Materie, Lobelin, welche dein
Nicotin ähnlich ist. .Sic ist sehr leicht in Alkohol, kaum in Aetlter löslich
und kann durch Kohle nicht vollständig entfärbt werden. Ihr Geschmack
erinnert stark an den des Krauts und reizt den Schlund stark. — Sie bildet
mit Säuren krystallisierbare Salze, die den Geschmack der Lolielia in
hohem Grade besitzen. Auch Praetor hat einen alkalischen Stoff aus dieser
Pflanze dargestellt, der namentlich in den Samen enthalten sein soll und
mit Schwefelsäure, Salpetersäure und Chlorwasserstoffsäure lösliche krystal-
lisierbare Verbindungen eingeht. Procter und Bastick bestätigen die Gegen¬
wart dieser Base.

Pereira fand in der Lobelia: ein flüchtiges scharfes Prinzip (flüchtiges
Lobeliaöl, Lobelianin); Lobelin von den oben angegebenen Eigenschaften;
eine eigenthümliche Säure, Lobeliasäure (auch von Procter gefunden);
Harz. Das Dekokt der Lobelia reagiert sauer, wird durch Eisenchlorid
dunkel-olivenbraun gefärbt und später gefällt; Leim fällt es nicht.

Reinlich untersuchte die in der oben beschriebenen Verpackung vor¬
kommende Sorte und erhielt durch Destillation mit Wasser eine sehr ge¬
ringe Menge ätherischen Oels von mildem Geschmack, aber starkem Ge¬
ruch. Ausserdem fand er; Chlorophyll; Wachs; Harz; Stearin; ein aro
matischos Harz; Pflanzenleim; einen eigenthümlichen Stoff, Lobeliin; Gummi;
Pflanzenschleim; Salze mit organischen und unorganischen Säuren etc. Das
Lobeliin bildet in trocknet» Zustande eine glänzende, schwach gelb ge¬
färbtes hygroskopische, gummiartige Substanz von schwach bitterem, hinterher
äusserst kratzendem und tabakähnlichem Geschmack, die im Platinlöffel
leicht schmilzt und sich dabei zersetzt. In Alkohol und Wasser ist sie leicht,
in Aether dagegen unlöslich. Gallustinktur bringt einen Niederschlag damit
hervor, die neutralen Metallsalze fällen sie nicht. Basische Eigenschaften
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sind nicht daran bemerkt worden; übrigens ist, nach der Darstellung zu ur-
theilen, diese Substanz noch nicht rein.

HERBA CHENOPODII AMBROSIAC1.

Herba Botryos Mexicanae. — Mexikanisches Traubenkraut.
Jesuitenthee.

Chenopodium ambrosioides L.
Syst. nat. Dicotylea, perigoniata hypantha, fam. Chenopodcae.
Syst. sex. Pentandria Digynia.

Eine einjährige, in Mexiko einheimische, im südlichen Deutsch
land verwilderte, aber auch angebaute, 1—2' hohe, verästelte Pflanze
mit aufrechtem, gefurchtem Stengel, wechselnden, nebenblattlosen,
bis 2Va" langen und %" breiten, länglich lanzettförmigen,
entfernt ausgeschweift-gezähnten, auf der Unterfläche
mit gelben Harzdrüsen besetzten, glatten Blättern und
achselständigen, beblätterten Blüthenschwänzen, die aus kleinen Knäu¬
len zusammengesetzt sind. Die Pflanze wird im blühenden Zustande
gesammelt, trocknet bellgrün, riecht stark und angenehm aromatisch
und schmeckt stark gewürzhaft, kampherartig. Das graut von
Chenopodium Botrys L., einer im mittleren Europa einheimischen
Chenopodee, ist überall mit kurzen, drüsigen Haaren besetzt, trägt
buchtig-fiederspaltige Blätter und riechl zwar stark aroma¬
tisch, aber nicht so angenehm wie das vorhergehende. Die Blattei
von Chenopodium album L. sind mehr eiförmig, buchtig-gezähnt,
und häufig graubläulich. Chenopodium foetidum L. hat fieder-
spaltige Blätter und riecht sehr unangenehm.

Bemch erhielt durch Destillation des Chenopodium ambroisioides mit
Wasser ein dünnflüssiges, klares und blassgelbes ätherisches Oel von an¬
genehm gewürzhaftem Geruch und einem dem des Pfefferminzö) ähnlichen
Geschmack. Nach Blei/ enthält das Kraut ätherisches Oel: Essigsäure;
Spuren von Schwefel; Weichharz; Amylum; Gummi; Chlorophyll; Rieber;
weinsteinsäure, äpfelsaure, Oxalsäure und Salpetersäure Salze; Extraktiy-
stoff etc.

HERBA VIOLAE TRICOLOR1S.

Herba Jaceae. — Stiefmütterchen, Freisamkraut, Dreifaltigkeitskraut,
Ackerveilchen, Je länger je lieber.

Viola tricolor L.
Syst. nat. Dicotylea, dialypetala liypogyna, fam. Violarinae.
Syst. sex. Pentandria Meuogynia.

Eine durch ganz Europa verbreitete, in Gärten häufig gezogene
ein- oder zweijährige Pflanze, welche im blühenden Zustande zu sam¬
meln ist. Sie treibt aus einer dünnen, verästelten Hauptwurzel einen
oder mehre, einfache oder verästelte und dann ausgebreitete, drei-

16*
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kantige, mehr oder weniger weichhaarige Stengel. Die wech¬
selnden Blätter sind gestielt, länglich, die unteren eiförmig oder
herzförmig, stumpf, grob-gekerbt, glatt oder auf den Nerven
mit einzelnen kurzen Haaren besetzt, am Rande gewimpert und von
leyerförmigen Nebenblättern begleitet, die länger sind
als der Blattstiel. Die Blüthen stehen in den Blattwinkeln einzeln
auf langen ßliithenstielen, die 2—3mal länger als das unterstützende
Blatt und dicht unter dem Kelch mit 2 Bracteen versehen sind. D i e
öblättrige Blume ist umgekehrt-lippig und ihr unpaariges
Lippchen (iabellum) an der Basis in einen Sporn ausgezogen. Die
Anhängsel der Antheren sind orangeroth. — Die Pflanze variiert in
der Grösse und Farbe der Blume, so wie in der Form der Stamm- und
Nebenblätter. Die grossblüthige Form ist gewöhnlich mit einer veil¬
chenblauen Blume versehen, bei der die beiden mittleren Blätter meist
bleicher sind als die oberen; die Lippe ist mehr oder weniger gelblich
mit 7 violetten Streifen am Grunde bezeichnet. Die kleinblüthige Ab¬
art hat in der Regel eine weissliche Blume mit gelblicher aber eben¬
falls violett gezeichneter Lippe. Bei der gewöhnlichen Gartenform ist
die gelbe Farbe in der Regel nur auf die Basis der Lippe beschränkt.
Das Kraut schmeckt schwach süsslich, schleimig, kaum scharf; da¬
gegen tritt die Schärfe bei der Wurzel hervor, die auch in grösseren
Gaben brechenerregend und purgierend wirkt. — Viola canina L.
unterscheidet sich durch die herzförmigen Blätter und durch lanzett¬
förmige, gefranzte Nebenblätter, die kürzer sind als der Blattstiel.

Boulluy konnte auf dieselbe Weise wie aus der Viola odorata den
emetinähnlichen Stoff, das Violin, nicht darstellen. Cuseran fand in dem
Freisamkraut: Schleim; eigcnthiiniliciics Harz; gelben Farbstoff; bittern
Extraktivstoff; Zucker; Salpeter.

Herba Hieracii murorum, Pulmonari ae Gallicae s. Auri-
culae muris majoris, grosses Mäuseöhrchen, von Hieraci um murorum
L., einer in Wäldern, an Wegen etc. wachsenden Staude. Der 1—2' hohe
Stengel ist unten mit gestielten Wurzelblättern versehen, oben wenig be
blättert, aufrecht, behaart, fast doldentraubig-verästeW, mehrblüthig. Die
Wurzelblätter sind eiförmig, an der Basis fast abgestutzt-herzförmig,
buchtig-gezähnt, oft rothbraun gefleckt. H. silvaticum Gouan unterscheidet
sich durch die an beiden Enden verschmälerten Wurzelblätter. Bei II.
sabaudum L. fehlen zur Zeit der Blüthe die Wurzelblätter gänzlich oder
sind doch schon vertrocknet, dagegen ist der Stamm reichlich mit Blättern
versehen.

Herba Bellidis majoris, grosse Masliebe, von Chrysanthemum
Leucanthemum L., einer auf Grasplätzen einheimischen Anthemidee.
Stengel meist einfach und einköpfig; Blätter spatUelig, untere gestielt, obere
halbstengelumiässend, kahl oder behaart; Körbchen gross, flach, strahlig,
mit weissen Strahlen- und gelben Scheibenblüthen.

Herba Ptarmicae, wildes Bertramkraut, weisser Dorant, weisser
Rainfarn, von Achillea Ptarmica /,., Ptarmica vulgaris DC,
einer auf Triften, an Bächen und Wegen durch ganz Europa, Sibirien
und Nordamerika verbreiteten Staude. Der Stengel ist steil, aulrecht, 1-2'
hoch, oben kurz behaart. Die sitzenden, abwechselnden Blätter sind ein¬
fach, linien-lanzettförmig, l—«" lang und 1—3'" breit, einnervig,
meist glatt, sehr fein durchscheinend-punktiert, scharf gesägt, mit
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kurz gewimporten Sägezähnen. Die lilüthenköpfehen der endständigen
zusammengesetzten Doldentraube sind etwa '/," breit und enthalten meist
1o breite, weisse, zungcnförmige Strahlenblüthen. Das Kraut schmeckt sehr
scharf, beissend und riecht zerrieben aromatisch.

iN'ach Hli'i/ enthält das wilde Bertramkraut ein weissKehes, dickes,
ätherisches Oel, wie d:is der Fliederblumen, mit Spuren \on Essigsäure und
essigsaurem Ammoniak, alier ohne alle Schärfe.

Herba Santolinae v. Abrotani montani, Zypressenkraut, von
Santolina Chamaecyparissias L. Ein im südlichen Europa einhei¬
mischer, in Gärten gezogener Strauch. l>ie Blätter stehen in der Jugend
büschelförmig, später zerstreut, sind linienförmig, etwas dick, vierseitig und
vierreihig gezähnt, oft an der Spitze gewimpert, grau oder grün und glatt.
Die endständigen, fast kugligen, 7» — Vi" grossen Köpfchen enthalten zahl¬
reiche, gelbliche, röhrige Zwitterblüthcn, die einem spreublättrigen Blüthen-
boden eingefügt sind. Der Geruch ist durchdringend und angenehm aro¬
matisch, der Geschmack bitter und gewürzhaft.

Der kalte wässrige Auszug wird durch Eisenchlorid grünlich-braun ge¬
färbt. Das Kraut enthält ätherisches Oel und bittern Extraktivstoff.

Herba Balsamitae s. Menthae Sa rracenicae v. Romanae,
Frauenminze, Balsamkraut, Marienblatt, von Tanacetum Balsamita L.,
einer im südl. Europa einheimischen, in Gärten gebauten Helichrysee.
Stengel aufrecht, wie die ganze Pflanze weisslieh-grau, gleichsam bestäubt;
Stengelblätter kurz gestielt oder sitzend, länglich, stumpf, regelmässig und
dicht gesägt; Bliithenkörbchen in Doldentrauben, scheibenförmig, halbkuglig,
gelb. Geschmack bitter, Geruch stark aromatisch.

Herba Conyzae majoris, grosse Dürrwurz, von Inula Conyza
DC, Conyza squarrosa L. , einer auf sonnigen Bergen verkommenden, 2-
jährigen Helichrysee mit 2—5' hohem, rothbraunem, etwas wollig behaartem,
oben doldentraubig-verästeltem Stengel. Die Blätter sind wechselnd,
länglich, an beiden Enden verschmälert, am Bande gezähnt, oben
scharf, behaart, unten weich und kurzfilzig, die unteren in den
Blattstiel verschmälert, 6—10" lang, die oberen sitzend. Der Blüthenstand
ist eine zusammengesetzte Doldentraube mit 4'" langen, scheibenförmigen
Blüthenköpfchen, deren ans ziegeldachförmigen und an der Spitze sparrig
abstehenden Bracteen gebild«ter Hüllkelch röhrenförmige, mit einer Haar¬
krone versehene, weibliche Randblüthen und zwittrige Scheibenblüthen
umschliosst. — Das Kraut hat einen nicht angenehm aromatischen Geruch
und stark bittern, herben, etwas gewürzhaften Geschmack.

Herba Serratulae tinetoriae, Färberscharte, blaue Scharte, Gilb¬
kraut, von Serratula tinetoria L., einer aufwiesen sehr verbreiteten, aus¬
dauernden Cynarae. Der Stengel ist aufrecht, bis 4 hoch, glatt, gestreift,
oben doldcntraubig-verästclt. Die Blätter sind 2—3" lang, wechselnd,
scharf gesägt, fast glatt, kurz gewimpert, oft an derselben Pflanze
länglich oder leyerförmig; die unteren lang gestielt, die oberen sitzend.
Die gemischte Doldentraube besteht aus länglichen, 3/ 4" langen und
2—8'" breiten, scheibenförmigen Blüthenköpfchen, deren ziegel-
dachförniigcr, nach oben violett gefärbter Hüllkelch röhrenförmige, mit einer
Haarkrone versehene, violette Blumen umschliesst.

Das Kraut ist schleimig, schmeckt etwas herbe und bitter und enthält
einen gelben und bittern Extraktivste»' nebst Gerbstoff. Der gelbe Farb¬
stoff soll sich ähnlich verhalten wie der von Reseda Luteola. Der kalte,
wässrige Aufguss wird durch Eisenchlorid dunkelgrün, durch Alaun gelb,
und unter Trübung gefärbt, durch Bleizucker stark gelb und durch Zinn-
solution schmutzig blassgelb gefällt. Die Abkochung der Scharte giebt dem
mit Alaun und Weinstein oder Zinusolution gebeizten Zeuge eine daueruatte

und schön gelbe Farbe. .. ft]onHU Mi „ ln Pe ru einheimisch.Herba Maticae von Artanthe elongaia wuj. ± , , .
Es kommen Stammstücke, Blätter und BIM h.x.kulDe-n zerstückelt und in
BaUen fest zusammengepresst in den Handel Die Stemme sind .undüoh
und knotig. Die Blätter sind kurzgestielt, langlich-lanzetttormig,
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bis 6" lang und 2" breit, feingekerbt, runzlig, netzadrig, oben
kurz behaart, unten grau, filzig und mit einer starken Mittelrippe
versehen; die liiiithcnkolben zylindrisch, V" dick, von verschiedener Länge,
den Blättern gegenüber. Der Geruch ist beim Zerreiben scharf, gewürz¬
haft; der Geschmack schwach pfefferartig, anhaltend und etwas bitter. Eine
Verfälschung ist mit dem bltthenden Kraut der Salvia Sclaraea L. vor¬
gekommen, das aber durch viereckige Stengel, eiförmige, doppelt gekerbte
Blätter und durch die von grossen, gewölbten, gefärbten Brakteen unter¬
stützten Scheinquirle der lippenförmigen Blüthen leicht zu unterscheiden ist.

Der Betelpfeffer, Chavica Betle Miquel, eine in Ostindien ein¬
heimische und häufig gebaute Piperacee, ist ein klimmender Strauch mit
grossen, 4—6" langen und 2—4" breiten, herzförmigen, gestielten, 5—7ner-
figen, kurz zugespitzten, glatten Blättern, die in Ostindien, mit dem Samen
der Aroca Catochu (Betelnuss) und etwas Kalk gemengt, von den Ein-
gebornen beständig gekaut werden.

Nach Hodgea enthält die Matico ein aromatisches ätherisches Oel von
hellgrüner Farbe, welches bei der Aufbewahrung dick und krystallinisch
wird; ein bitteres Prinzip, Maticin, das aber noch nicht frei von anderen
Stoffen erhalten wurde: ein dunkelgrünes Harz; einen braunen und einen
gelben Farbstoff; Gummi; Salpeter und andere Salze.

Herba Elatincs von Linaria Elatine Mill, einer auf Aeckern
einheimischen Scrophularine. Stengel schlaff, gestreckt, zottig und drüsen¬
haarig; Blätter gestielt, spicss-eiförmig, nach oben allniälig kleiner und
spitz, weichhaarig-zottig; Blüthen achselständig, gestielt; Blumen maskiert,
gespornt, weisslichgelb, mit violetter Oberlippe.

Herba Isatid istin et oriae s. Glasti, Waid, l'astel, von Isatis tinc-
toria /,., einer zweijährigen, im südlichen Deutschland einheimischen, aber
auch baldig angebauten Crucifere. Der Stengel wird bis 4' hoch, ist
aufrecht, gestreift, glatt, bläulich, oben doldentraubig-veräste 11.
Die Blätter sind länglich, bis 10" lang und t" breit, blaugrün, die
untern kurz gestielt, etwas behaart, gesägt, die obem allniälig kleineren
mit pfeilförmiger Basis stammunifassend, ganzrandig. Der Blüthenstand ist
zuerst eine gedrängte, zusammengesetzte Doldentraube mit kleinen gelben
Blüthen; später wachsen die Aeste derselben zu Trauben aus und tragen
keilförmige, 4'" lange und 2'" breite, nicht aufspringende, ein-
samige, erst grüne, dann blauschwarze, hängende Schötchen. — Das
frische Kraut riecht heim Zerreiben scharf rettichartig und hat einen kressen
artigen, lange anhaltenden Geschmack. Das frische Kraut, wird gemahlen,
der Brei in Kugeln geformt und diese getrocknet als Waid in den Mandel
gebracht.

Chevreul erhielt durch Destillation des Krautes mit Wasser ein De¬
stillat, welches wahrscheinlich ein schwefelhaltiges ätherisches Oel enthielt.
Ausserdem fand er darin: Chlorophyll; Pflanzeneiweiss; Indigroth; Indig-
blau; Indigbraun; eine stickstoffhaltige Substanz mit freier Säure; zucker-
artigen Extraktivstoff; Zitronensäuren, schwefelsauren Kalk und andere
Salze. Im Waid fand Chevreul etwa 30mal weniger Indigo als in Indigo-
fera Anil. v. Rusch und Tfommsdorff wollen aus loo u frischen Waid-
blättern 20 Loth Indigo erhalten haben, Sultzer aus derselben Menge nur
6—7 Loth.

Serba Resedae Luteolae, Wau- oder Färber Reseda, Gelbkraut,
Harnkraut, von Reseda Lnteola L., einer zweijährigen Resedacee, die
fast durch ganz Europa an Wegen und überhaupt an sonnigen und steinigen
Orten vorkommt. Der Stenge] wird bis '.V hoch, ist aufrecht, gefurcht.
glatt, oben verästelt. Die Blätter sind lang-lanzettförmig, oft wellen¬
förmig, an jeder Seite der Basis mit einem Zähnchen besetz't,
sonst ganzrandig, glänzend grün, glatt, mit starkem, weissem Mittelnerv;
die wurzelständigen rosettenförmig; die Stammblätter sehr gedrängt, die
unteren in einen kurzen,;breiten Blattstiel verschmälert, die obem sitzend.
Die kleinen, mit viertheiligem Kelche und zerschlitzten Blumenblättern ver-
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sehenen Blüthen stehen in gedrängten, endständigen, zuletzt sehr verlängerten
Trauben. — Das Kraut ist geruchlos und schmeckt anhaltend bitter.

Der Farbstoff dieser Pflanze ist von Chevreul dargestellt und von ihm
Luteoliu genannt. Es bildet weisse Füttern, von süsslichem, hinterher
schwach bitterm Geschmack, die sich leichter in kaltem als warmem Wasser,
so wie in Alkohol und Aether lösen. Es ist flüchtig und sublimiert in gold¬
gelben Nadeln, untermischt mit ungefärbten. Wird seine sauer reagierende
Auflösung längere Zeit der Luft ausgesetzt, so bilden sich goldgelbe Füttern
von Eutcolein. Seine Auflösung wird durch Alkalien schön dunkelgelb ge¬
färbt und nach kurzer Zeit scheidet sich Eutcolein daraus ab. Ebenso ver¬
halten sich die Auflösungen der alkalischen Erden. Essigsaures Bleioxyd
bewirkt einen weissen Niederschlag, der an der Luft goldgelb wird.

Herba Alliariao Knoblauchskraut, von Alliaria officinalis
Andre., Erystmum Alliaria L., einer zweijährigen, in Gebüschen häu¬
figen Crucifere, besteht aus einem 1—2' hohen, fast einfachen Stengel, mit
gestielten, herzförmigen, buehtig-gczähnten, glatten, zarten Blättern und
kleinen, weissen, zuerst zu einer Doldentraube zusammengedrängten Blii-
tlirn, die sich aber später zu einer Traube verlängert. Das frische Kraut
zeigt beim Zerreiben einen starken Knoblauchgeruch und giebt bei der
Destillation mit Wasser ein grünliches ätherisches üel, das leichter ist als
Wasser.

II er ha Chrysosplenii s. Nasturtii petraei v. Saxifragae aureae
v. Hepaticae aureae, Milzkraut, Goldmilz, Gold-Steinbrech, Steinkresse,
von Chry sosplenium alternifolium L., einer an feuchten, schattigen
Orten einheimischen Saxifragce. Stengel aufrecht, bis 6" hoch, einfach,
oben in eine goldgelbe, beblätterte, ästige Trugdolde ausgebreitet, wie die
ganze Pflanze grünlich-gelb; Wurzelblätter langgestielt, uierenförmig, tief
gekerbt, zerstreut behaart; Stengelblätter 1—2, wechselnd, oben in Deck¬
blätter übergehend.

Herba He.1 ioscopiae s. Esulao s. Tithymali von Euphorbia
hclioscopia L., einer einjährigen, auf bebauten Stellen einheimischen
Euphorbiacee. Stengel aufrecht, meist einfach, bis 1' hoch, oben in eine
5strahlige beblätterte Trugdolde ausgehend; Blätter umgekehrt eirund, ge¬
kerbt, kahl; Strahlen der Trugdolde 3—2spaltig.

§. 78. Blätter leyer- oder schrotsägeförmig.

Herba Senecionis, Kreuzkraut, von Senecio vulgaris L..; einer
jährigen, überall häutigen Composite. Stengel krautartig, aufrecht, kahl;
Blätter etwas fleischig, obere halb umfassend, fiederspaltig, mit gezähnten,
stumpfen Lappen, meist kahl; Blüthenkörbchen in lockeren Doldentrauben,
strahlenlos; Hüllkelch walzig; Blüthen röhrig, gelb.

Herba Jacobaeae, Jakobskraut, von Senecio Jacobaea //., einer
auf trocknen Wiesen etc. weit Verbreiteten, ausdauernden Composite.
Stengel aufrecht, oben doldentraubig verästelt; Blätter lcycrförmig-lieder-
spaltig, die oberen buchtig-doppeltflederspaltig, mit ausgebissen-eingeschnit-
tenen, am Rande umgerollten Lappen; Körbchen strahlig, mit goldgelben
Strahlenblüthen.

Ilcrba Sonchi asper i, Saudistcl, von Sonchus asper Villars, einer
auf bebautem Boden, Schutt häufigen, einjährigen, im frischen Zustande
milchenden Ciehoraccc. Stengel aufrecht ästig; Blätter ungctheilt,
schrotsägeförmig oder flederspaltig, obere stengelumfassend, dornig-gezähnt,
mit stumpfen Oehrchen; Blüthenkörbchen strahlenförmig, gelb, dolden¬
traubig. __ . .

Herba Bursae pastoris, Gänsekresse, Hirtentäschel- oder BäcKei-
kraut, Kesselflicker, von Capsclla Bursa pastoris Mönch, etaer
einjährigen, überall' gemeinen Crucifere, zur Tctradynan a »osa
des Sexualsystems gehörig. Die Stengel smd meist sJ' befiedert
oder etwas behaart, aufrecht; die Blätter sehr veränderlich, gefledert^
fiedersm " 1cvcrförniig, buchtig, gesägt oder ganzrandig. Die kleinen
we?ssrBmttieif^!rzü ge'rst zu Do'ldentrauben zusammengedrängt, wachsen
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aber später zu langen Trauben aus; die keilförmigen, fast verkehrt-herz¬
förmigen, flach von der Seite zusammengedrückten Sehötchen enthalten zahl¬
reiche Samen.

Herba Erysimi, Ranke von Erysimum officinale L., einer an
Wegen häufigen, jährigen Crucifere. Stengel aufrecht, oben armleuchter-
artig-ästig, weichhaarig; Blätter schrotsägeförmig, mit spontonförmigen
Endlappen; Blüthen gelb, Schoten der Spindel angedrückt.

Herba Barbaracae, Winterkresse oder Barbenkraut, von Bar-
baraea vulgaris Hr., einer an Gräben und auf feuchten Wiesen
vorkommenden, ausdauernden Crueifere. Der Stengel ist aufrecht, steif,
glatt, gefurcht; die Blätter stehen wechselnd, sind leyerförmig, ziemlich
lang, an der Basis geöhrt, mit rundlichem Endlappen versehen und am
Bande gekerbt; die kleinen gelben Blüthen stehen in (lichten Trauben.

Herba Botryos von Chenopodium Botrys L., einer einjährigen,
im südlicheren Europa, Mittelasien und Nordamerika vorkommendenC'heno-
podee. Das ganze Kraut ist drüsig-weichhaarig; Stengel äsfig; Blätter
länglich, buchtig-fiederspaltig, mit breiten, stumpfen und stumpf-gezähnten
Lappen; Blüthensehwänze achselständig, mit kleinen grünlichen Blüthen.
Das Kraut riecht stark gewürzhaft.

§. 79. Blätter fiedertheilig oder gefiedert.
1. Trocken in Gebrauch gezogen.

HERBA AGRIMONIAE.

Herba Lappulae hepaticae. — Odermennig, Leberklette, Stein würz,
Heil alier Welt.

Agrimonia Eupatoria L.
Syst. nat. Dicotylea, dialypetala pcrigyna, fam. Rosaceae-Dryadenc.
Syst. sex. Dodeeandria üigynia.

Eine an Wegen, Hecken und Ackerrainen häufige Staude. Die
Blätter sind wechselnd, mit halb pfeilförmigen, eingeschnitten-gesäg-
ten Nebenblättern versehen, unterbrochen -1 ey erförmi g, bis
y 2 ' lang und länger, zottig, unten blasser. Die grossem .Blättchen
sind länglich, bis 2" lang und 1" breit, grob gesägt; Blüthen klein,
gelb, in langen Aehren; Früchte kreiseiförmig, oben mit hakenförmigen
Borsten. Eine Varietät derselben, Agr. odorata, ist in allen Theilen
grösser und besitzt einen angenehmeren Geruch und gewürzhaft bit¬
teren Geschmack.

Bei der Destillation mit Wasser erhält man ein gelbes ätherisches Oel
von sehr angenehmen Geruch. Das Kraut kann vor dein Blühen zum öelb
färben benutzt werden.

Herba Sumach, Folia Sumach, Sumach, Schmaek, von Rh US
Corlaria L., einer im südlichen Europa vorkommenden, strauchartigen
Terebinthacee, deren jüngere Zweige, die mit den Blättern zu J'ulver (je
stossen unter dem Namen Schmach in den Handel kommen, zum Schwarz
färben und zum Gerben der Häute benutzt werden. Die jungen Zweige
sind mit einem röthlichen Filz bekleidet. Die Blätter stehen abwechselnd,
sind unpaarig gefiedert und tragen auf der nach vorn geflügelten Spindel
15—17 ovale, unten behaarte, stumpfgesägto Blättchen.

Der Sumach enthält nach Chevreul: Gallussäure und Gerbstoff, der mit
dem der Galläpfel identisch erscheint (beide sind in einem Verhältnisse zu¬
gegen, welches nicht sehr von dem in den Galläpfeln befindlichenabweicht);
einen grünlich gelben Farbstoff etc.
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Herba Datiscae cannabinae von Datisca cannabina />., einei
auf Oandia und im Orient einheimischen Datiscee. Die gestielten, kahlen,
hellgrünen, fiederschnittigen Blätter mit 5—10 Paaren ungleich lanzettför¬
miger, 2—4" langer, '/j -1 breiter, lang zugespitzter, eingeschnitten ge¬
sägter Blättchen von bitterem Geschmack. Enthält nach Bracormot Da-
tiscin, nicht Innlin, und einen gelben Farbstoff, Datiscagelb.

Herba Glycy rrhizao silvestris von Astragalus gly ey phyllos
L., einer in Wäldern einheimischen Papilionacee. Stengel mehre aus einer
Wurzel, niedergestreckt, fast kahl; Blätter 6- 6paarig mit oralen Blättchen;
Nebenblätter gross, frei, häutig, eiförmig, spitz; Trauben acbselständig, ge¬
stielt, eilänglich, weit kürzer als die Blätter, mit schmutzig gelben Schmettor-
lingsblumen. Geschmack süsslicli.

Herba Galegae s. Eutae caprariae, Geisraute, von Galega offi-
cinalis L., einer ausdauernden, im mittl. und südl. Europa einheimischen
Papilionacee. Kahl; Stengel aufrecht; Blätter 6—8-paarig; Blättchen ei¬
länglich oder lanzettlich, abgestutzt, mit einer kleinen Stachelspitze; Neben
blätterlanzettlich, halbpfeilförmig, grün; Blüthentrauben achselständig, länger
als das Blatt; Schmetterlingsblumen lila und weiss. Geschmack schleimig¬
bitterlich.

Herba Vulnerariae s.Anthyllidis, Wundklee, von Anthyllis vul-
neraria L. , einer ausdauernden, auf Triften und Wiesen einheimischen
Papilionacee. Stengel aufsteigend; untere Blätter langgestielt, länglich,
stengeiständige unpaarig gefiedert, weichhaarig; Blüthenköpfe endständig,
einzeln, kugelig, mit fingertheil igen Deckblättern; Sehmetterlingsblüthen gelb.

Herba Ulmariae s. Kcginae pratensis, Mädelsüss, Wiesen¬
königin, von Spiraea Ulmaria L., einer ausdauernden, auf Wiesen, in
Gebüschen einheimischen Kosacee. Stengel steif, aufrecht; Blätter unter-
brochen-geliedert, 2—:i jochig, unterseits weissfilzig oder kahl, End-
blättchen gross, 3—Sspaltig und wie die seitlichen gesägt; Nebenblätter dem
Blattstiel angewachsen, halbherzlormig; Blüthenstand zuerst doldcntniubig,
später rispig; Blüthen klein, weiss. Es enthält einen krjslallisicrbaren gelben
Farbstoff, das Spiraeain, Elaeopten und spirige Säure.

Herba Anserinae s. Argentina«; Gänsekraut, Gänsegarbe, Sil¬
ierkraut, von l'otentilla anserina L., Stengel fadenförmig, kriechend;
Blatter untcrbrochcn-go.fiedert, unten meist, silberglänzend seidenhaarig.

Herba Caleitrapae s. Cardui stellatae, Stcrndistel, von Cen
faurea Calcitrapa L., einer 2jährigen, im südlicheren Europa einheimi¬
schen Cynaree. Stengel sparrig-aestig; Blätter tief-fiederspaltig, mit linea
Iischen, gezähnten Zipfeln und wie der Stengel weiebiaarig; Bliithcnkörb-
chen sitzend, kahl, gelbdornig; Blüthen röthlich, des Strahles trichterförmig,
gespalten, geschlechtslos. Geschmack bitter.

2. Frisch in Gebrauch gezogen.

HERBA NASTURTII AQüATlCI.
Herba Cardamin.es. — Brunnenkresse, Wasserkresse.

Nasturtium officinale Br., Sisymbrium Nasturtium L.
Syst. nat. Dicotylea, dialypetala hypogynft, fam. Cruciferae.
Syst. sex. Tetradynamia Siliquosa.

Eine in Gräben, Bächen und Quellen wachsende Staude, mit 1 -2
langen, an der Basis kriechenden und dort wurzelnden, dann aufstei¬
genden, gefurchten, glatten, innen hohlen Stengeln und wechseln¬
den, leyerförmigen Blättern, deren ovale oder rundliche,



250 Herba Cardamines. Kräuter. Herba Pulsatillae.

bis l" lange Blättchen am Rande au sgesch weift sind. Die
kleinen weissen Blüthen stehen in gedrängten Doldentrauben, welche
aber später zu langen Trauben auswachsen. Die fast stielrunden,
etwas gekrümmten, 7'" langen Schoten sind mit den fast eben so lan¬
gen Blüthenstielen niedergebogen. — Das frische Kraut hat, zumal
zerrieben, einen scharfen, kressenartigen Geruch und scharfen, etwas
bittern Geschmack.

Die frische 13runnenkres.se giebt bei der Destillation mit Wasser ein
scharfes, schwefelhaltiges ätherisches Oel, welches entweder Senföl ist oder
ihm doch sehr nahe steht; ausserdem enthält sie eisengriinenden Gerbstoff.
Die frische spanische Kresse giebt bei der Destillation mit Wasser ein
gelbes ätherisches Oel; welches die Augen heftig reizt und einen sehr
scharfen und brennenden Geschmack besitzt. Auf die Haut gebracht wirkt
es wie Senföl, nur heftiger. Ausserdem enthält sie fettes Oel; Schwefel;
Eiweiss; ein Weichharz; ein Hartharz; Amylum; bittern Extraktivstoff;
Gerbstoff; Gummi; Tropäol säure, die zumal in den Früchten vor¬
kommt, etc.

Herba Cardamines amarae s. Nasturtii majoris amari, Bitter¬
kresse, von Cardamine amara L., einer ebenfalls in Bächen und
auf sumpfigen Wiesen vorkommenden, ausdauernden Crucifere. Diese hat
aber einen aufrechten, an der Basis Stolonen treibenden, innen nicht
hohlen, sondern mit Mark erfüllten Stengel, weit grössere leyer-
förmige Blätter, deren Blättchen bis 2" lang werden, grössere, weisse Blüthen
mit blauen Anthcren und fadenförmigem, spitzem Griffel und aufrechte,
flache Schoten. Nach Winckler enthält sie zu wenig Myrosin, um die übrigens
noch nicht dargestellte Myronsäure völlig zu zersetzen, daher der minder
scharfe, mehr bittere Geschmack, durch welchen sie sich von der Brunnen¬
kresse unterscheidet.

Herba Cardamines s. Nasturtii pratensis s. Cuculi, Wiesen
kresse oder Kukukskraut, von Cardamine pratensis L., einer
auf Wiesen häutigen, perennierenden Crucifere, weicht schon mehr von der
Brunnenkresse durch den schlanken, aufrechten Stengel, die schmal-lanzett¬
förmigen Blättchen der Stammblätter und die grossen, blass lilafarbenen
Blüthen ab. Die gefiederten, rosettenförmig gestellten Wurzelblätter sind
mit rundlichen, gezähnten Blättchen versehen. — Sie besitzt ebenfalls im
frischen Zustande einen scharfen und bittern Geschmack.

§. 80. Blätter zwei- oder mehrfach fiedertheilig.

1. Frisch in Gehrauch gezogen.

HERBA PÜLSATILLAE NIGRICANT1S.
Küchenschelle, Windblume, Osterblume.

Anemone pratensis L., Pulsatilla pratensis Miller.
Syst. nat. Dicotylea, dialyp. hypogyna, fam. Eanunculaceae-Anemonideae.
Syst. sex. Polyandria Bolygynia.

Ein ausdauerndes, auf sandigen Hügeln und Haiden im nördlichen
Deutschland einheimisches Gewächs, welches im April und Mai im
blühenden Zustande zu sammeln ist. Im Frühjahr treten aus den
Köpfen des zylindrischen, dunkelbraunen, aussen sehr höckrigen und
oben gewöhnlich noch mit den Ueberresten vorjähriger Blätter ver¬
sehenen Knollstocks 3-4 von mehren blattlosen Scheiden umschlos-



Herba Pulsatillae. Kräuter. Herta Pulsatillae. 251

sene Wurzelblätter und 1 3 einblüthige Blüthensehafte. Die Wurzel-
blätter entwickeln sich erst nach dem Verblühen der Blüthen voll¬
kommen, sind an der Basis scheidenartig, dreifach fieder-
spaltig, mit linienförmigen Einschnitten versehen und
wie die übrigen Theile der Pflanze dicht und lang zottig.
Der Blüthenschaft ist zur Zeit der Blüthe ungefähr xj% lang und
an seinem obern Ende mit einer hand förmig- vieltheiligen
Hülle versehen, deren ungefähr l" lange, linienförmige Lappen
die hängende, zuerst sehr kurzgestielte Blüthe fast ganz ein¬
hüllen. Bald aber wächst der Blüthenstiel bedeutend aus, streckt sich
gerade und die Hülle steht gegen die Zeit der Fruchtreife fast in der
Mitte des oft l' langen und längeren Schaftes. Die Blüthe besteht
aus einem gl ockenförmigen, 5-6'" langen, schwarz-violetten,
aussen dicht und glänzend weiss zottigen, Gblättrigen Pe-
rigon, dessen Blätter an ihrem stumpfen, meist ausgerandeten
Ende zurückgekrümmt oder zurückgerollt sind. Die
zahlreichen Staubgefässe reichen fast bis zum Saum der Blüthe und
umgeben die ebenfalls zahlreichen, in einen langen Griffel auslaufen-
denKarpellen, welche nach dem Verblühen noch bedeutend auswachsen.
Anemone Pulsatilla L. unterscheidet sich durch die aufrechte
oder wenig geneigte Blüthe, deren nur an der Basis glockenförmiges
Perigon von der Mitte an sich ausbreitet, ohne dass die einzelnen
Blätter an der Spitze umgerollt sind. — Anemone vernalis L. ist
mit einfach fiederspaltigen Blättern versehen, deren eiförmige Fieder¬
stücke dreispaltig eingeschnitten sind, mit dreizähnigen Mittellappen;
die Blüthe ist innen weiss. — Anemone patens L. ist durch die
fast doppelt gedreiten Blätter unterschieden, deren längliche Lappen
an der Spitze eingeschnitten sind. .

Das frische Kraut schmeckt brennend-scharf und verflüchtigt beim
Zerreiben einen sehr scharfen, stechenden Stoff, der die Augen zu
Thränen reizt. Beim Trocknen geht diese flüchtige Schärfe grössten-
theils verloren.

Anemone nemorosa, Pulsatilla und pratensis geben bei der
Destillation mit Wasser ein scharf riechendes Destillat, aus dem sioh mit
der Zeit Anemonin absetzt, von Heyer entdeckt, Nach Schwärt* enthält
das destillierte Wasser, aus dem sieb nach längerem Stehen das Anemonin
absetzt, ein hellgelbes, scharf riechendes und schmeckendes Oel, das schwerer
als Wasser ist, sich in Alkohol und Aetlier löst, bei Zutritt der Luft zuerst
in Anemonin und später in Anemonsäure übergeht. Der Bückstand in der
Blase von der Destillation dieser Pflanze waren immer braune, bittre, von
Schärfe freie Dekokte. . _. ... . . ■

Das Anemonin, 15C12H60, bildet nadelformige KrystoUe, ürt in
kochendem Weingeist leicht, in kaltem schwer losl ch; Wasser vndAeOUH
lösen auch in der Wärme'nur sehr wenig. Ks ist ?^w M er. al» Wasser
leicht pulverisierbar; im Anfenge geschmacklos, nach einiger Zeit aber MOt
«eh erst ein höchst brennende» Gefühl und dann Gefühllosigkeit dei Zunge
ein. Es ist ohne Zersetzung nicht zu verflüchtigen, wird bei 150° weich,
ohne zu schmelzen, und fängt dann an sich zu zersetzen.
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Mit überschüssigem Barytwasser gekocht geht es in Anemonsäure über.
In wässrigen Alkalien löst es sich mit gelber Farbe, die Auflösungen reagieren
neutral, aber die Verbindungen kristallisieren nicht. Mit Jilei- und Silber¬
oxyd geht es krystallisierbare Verbindungen ein.

Die Anemonsäure, 35 C 14 H 7 0, welche sich nach Schwarte neben
dem Anemonin abscheidet, ist ein leichtes, sehr voluminöses, flüchtiges Pulver,
in Wasser kaum löslich, in Alkohol und Säuren unlöslich.

HERBA FUMARIAE.

Erdrauch, Feldraute, Taubenkerbel, Grindkraut.
Fumaria officinalis L.

Syst. nat. Dicotylea, synpetala hypogyna, fam. Fumariaceae.
Syst. sex. Diadelphia Hexandria.

Kine jährige, aufAeckern und in Gärten einheimische, zarte,
mit wässrigem Safte erfüllte, graugrüne Pflanze. Der Stengel ist
eckig, ästig, mehr oder weniger niederliegend. Die Blätter sind
wechselnd, glatt, sparrig, dreifach f ied erspaltig, mit
spathelförmigen, bis 2'" langen Lappen versehen. Die
kleinen, unregelmässigen, an der Basis in einen kurzen Sporn verlän¬
gerten, dunkelrothen Blumen stehen in blattgegenständigen Trauben.
Das Kraut wird in der Regel frisch zu Kräutersäften verwendet und
zeigt dann einen widerlichen, etwas betäubenden Geruch und salzigen,
bittern, etwas scharfen Geschmack. - F. i n t e r m e d i a unterscheidet sich
durch lanzettförmige, F. parviflora durch linienförmige Lappen der
Blätter. Junge Pflänzchen von Sisymbrium Sophia L., die wohl
statt des Erdrauchs gesammelt werden, sind dicht gedrängt mit drei¬
fach -fiederspaltigeu, graugrünen, behaarten Blättern besetzt, deren
Lappen schmal linienförmig sind.

Der Erdrauch enthält nach Merck: Blattgrün und Pflanzeneiweiss in
Form von grünem Satznufhl; einen bittern Extraktivstoff, gemengt mit einer
in Alkohol und Wasser löslichen, stickstoffhaltigen Maleric, die von Gallus-
tinktur niedergeschlagen wird; ein weiches Harz; Gummi: schwefelsauren,
weinsteinsauren und phosphorsauren Kalk; schwefelsaures Kali; Chlorkalium
etc. Winckler entdeckte darin die. Fumarsäure; ihre Identität mit dem
Zersetzungsprodukt der Aepf'elsäure wurde von Demarcay, desgleichen mit
der Boletsäure von ßotley und mit der Flechtensäure (Pfaff) von Schädler
nachgewiesen; in Corydalis Cava ist sie von Wicke entdeckt. Die Fumar¬
säure bildet feine, weiche, glimmerartige, weisse Blättchen, von schwach
saurein Geschmack, löst sich in 200 Th. kalten Wassers, leichter in heissem
Wasser und in Alkohol, und unverändert in heisser Salpetersäure. Sie ist
nur theilweiso siibliniicrbnr, verdampft aber beim Erhitzern in der Luft voll¬
kommen. Aus der wässrigen Auflösung krystallisiert sie in blumenkohl¬
artigen Gruppen, die krystallisierte Säure besteht aus 4 C 411 4 0. — Ihre
Auflösung wird Weder durch Kalk- noch Barytwasser niedergeschlagen, aber
noch in grosser Verdünnung durch salpetersaures Silber; dieser Niederschlag
ist in Salpetersäure löslich. — Die Fumarsäure entsteht aus der Aepfel-
säure, wenn diese bis auf 150° erhitzt wird, durch Verlust von l At. Wasser
und wird bei 175—200° zu Maleinsäure. Fumarsaurer Kalk liefert durch
Gährung Bcnisteinsäure. — Petchier will ans der Fumaria auf ähnliche
Weise wie aus der Corydalis eine organische Base, Fumarin, abge¬
schieden haben (?). Sic ist dem Corydalin sehr ähnlich, löst sich aber leicht
in Wasser und Alkohol, nicht in Aether, und wird durch Leimlösung nicht
gefällt.
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HERBA CEREFOLII.
Herba Chaerophylli. — Gartenkerbel, Kerbelkraut.

Anthriscus Cerefolium Ilotfm., Scandix Cerefolium L.
Syst. nat. Dicotylea, dialypetala epigyna, fam. Umbelliferae.
Syst. sex. Pentandria Digyniu.

Der Kerbel ist ein zierliches, im südlichen Europa einheimisches,
bei uns in Küchengärten gebautes, auch wohl verwildertes, einjähriges
Kraut. Der Stengel ist dünn, gestreift, über den Knoten behaart. Die
Blattei' sind sehr zart und dünn, an der Basis mit einer häutig-
gerandeten Scheide versehen, d rei fach-fiederspaltig, biso"
lang, auf der Unterfläche gl an zend und dort an den Nerven zerstreut
und kurz behaart; die fast fiederspaltigen oder dreilappigen Fieder¬
stücke, deren ovale, 1-2"' lange, zugespitzte und gewimperte
Lappen in eine weisse Borste auslaufen, stehen ziemlich weit von
einander entfernt. Die kleinen, weissen Blüthen stehen in doppelten
Dolden; die Fruchtknoten und unreifen Früchte sind lanzettlich, grün,
geschnäbelt, kahl. Das Kraut hat einen starken, gewürzhaften Ge¬
schmack und Geruch und enthält ein grünlich gelbes ätherisches Oel.

Die Gartenkresse oder zahme Kresse, Herba Nasturtii hor-
tensis, von Lepidium sativum L., einer einjährigen, im Orient einhei¬
mischen, bei uns in Gärten gezogenen Crucifere. Der Stengel ist aufrecht,
dünn, steif; die Stammblätter sind gefiedert oder fiederspaltig, nach oben
dreispaltig, die obersten einfach und wie die Lappen der unteren linienförmig,
1—2" lang; die kleinen weissen Blüthen stellen in Trauben; die 2'" langen,
oval-rundlichen, von der Seite zusammengedrückten, oben ausgebildeten
Schötchen enthalten zwei hängende Samen.

2. Trocken in Gebrauch gezogen.

HERBA ABSINTHII.

Herba Apsinthii, Summitates Absinthii. — Wermuth, bitterer
Beifuss.

Artemisia Absinthium L.
Syst. nat. Dicotylea, synpetala epantha, fam. Compositae-Arteinisiaceae.
Syst. sex. Syngenesia Superflua.

Ein durch fast ganz Europa, auch in Sibirien vorkommendes
Staudeugewächs, von dem die Blätter und die Blüthenspitzen einge¬
sammelt werden. Die Wurzelblätter sind dreifach-fieder-
theilig, auf beiden Seiten grau seidenhaarig, die letzten
Lappen spathelförmig. Nach der Spitze des Stamms werden die
Blätter allmälig einfach. Die Blüthenköpfchen sind nickend, fastkug-
üg und mit einem zottigen Blüthenboden versehen. Die gelblichen
Blüthen sind klein, sämmtlich röhrig. Der Geruch ist stark aroma¬
tisch; der Geschmack brennend gewürzhaft, äusserst bitter. Nach
Wiegmann verliert der in Gärten gezogene Wermuth einen grossen
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Theil seiner Arzneikräfte, wobei auch der graue Ueberzug der Blätter
verschwindet.

Das wässrige Extrakt des Wemrathkrautcs enthält nach Brnconnot: sehr
bittere, harzige Materie; thierische, sehr bittere Materie; thierische, wenig
schmeckende Substanz; eigentümliches Satzmehl; absinthsaures Kali; Sal¬
peter- und schwefelsaures Kali und Chlorkalium; nach Leonhardi: gummi¬
artige Substanz, harzartige, in kohlensaurem Kali lösliche Materie; bitteren,
in Wasser und Alkohol löslichen Extraktivstoff. Der Bitterstoff ist nach
Luck von saurer Natur und krystallisierbar, Absinth ein. Die Absinth¬
säure von ßraconnot hält Zwenger für Bernsteinsäure, Luck für Aepfelsäure.

Herba Absinthii Pontici s. Komani, Pontischer oder römi¬
scher Wermuth, von Artemisia Pontica L., einem im mittlem Deutsch¬
land und südlichen Europa einheimischen Halbstrauch, dessen Blätter
und Blütlienspitzen in Gebrauch gezogen werden. Die unteren Blätter
sind doppelt fiedert heilig, unten weiss filzig, die letzten Lappen
linienförmig; die oberen werden allmälig einlach. Die grauen Blüthen-
köpfchen sind nickend, fast knglig und mit einem glatten Blüthenboden
versehen. Der Geruch ist stark und angenehm aromatisch, der Geschmack
minder bitter als beim Wermuth.

Herba Abrotani, Eberraute, von Artemisia Abrotanum L.,
einem im südlichen Europa und in Kleinasien einheimischen Strauch, dessen
Blätter und Blütlienspitzen offizinell sind. Die Zweige sind oben kraut¬
artig und dort dicht gedrängt, fast büschlig, mit doppelt fiedertheiligen,
in der Jugend weisslich seidenhaarigen Blättern besetzt, deren
letzte Lappen eine schmal linienförmige, fast haarförmige Gestalt
haben. Die oval rundlichen, kleinen, grauen Blüthenköpfchen sind nickend
und haben einen glatten Blüthenboden. Der Geruch ist durchdringend
melissenartig; der Geschmack scharf brennend, etwas bitter.

Herba Artemisiae, Beifuss, Gänsekraut, Johannisgürtel, Jungfern¬
kraut, Weiberkraut, von Artemisia vulgaris L., einer an Wegen,
Zäunen, Hecken und Grabenrändern durch ganz Europa häufigen
Staude. Der Stengel ist rispig verästelt, 3—6' hoch, gefurcht, häufig röth-
lich. Die Blätter sind etwas stengelumfassend, oben grün, glatt, unten
kurz und weissfilzig, die unteren doppelt fiederspaltig, mit
lanzettförmigen, spitzen Lappen versehen; nach oben hin werden
sie allmälig einfacher. Die länglichen, aufrechten Blüthenköpfchen haben
einen glatten Blüthenboden. Das Kraut wird beim Trocknen leicht auf der
Oberfläche schwarz, riecht angenehm aromatisch und hat einen bittern,
etwas herben, aromatischen Geschmack. Der wässrige Auszug wird durch
Eisenchlorid graubräunlich gefällt.

Herba Artemisiae rubrae von Artemisia campestris L. Stengel
aufsteigend, ruthenförmig, kahl, meist roth; Wurzelblätter 2—3fach fieder-
theilig, grau seidenhaarig, mit linealischen Zipfeln, die stengelständigen
einfacher und kahl; Blüthenkörbchen oval, kahl, scheibenförmig.

Herba Genippi albi v. Absinthii alpini, von verschiedenen Alpen-
beifussarten mit krautartigen, einfachen, aufsteigenden, kleinen und klein¬
beblätterten Stengeln, nebst gehäuften, mehr oder weniger weiss behaarten
Wurzelblättern. Dahin gehören: 1) Art. Mutellina Vill: Blätter beider¬
seits dicht grau-seidenhaarig, grundständige Dtheilig-vielspaltig, mit linien-
lanzettlichen Zipfeln, stengel- und blüthenständige fast fingrig-fiederspaltig;
Blüthenkörbchen rundlich-kreiseiförmig, aufrecht, etwa löblüthig, mit zotti¬
gem Blüthenboden versehen, an der Spitze des Stengels traubig-gehäuft;
2) Art. glacialis L. kommt mit voriger überein, unterscheidet sich jedoch
durch mehr kuglige, reicher- (30—40-) blüthige, zu 3—5 an der Spitze des
Stengels kopfförmig gehäufte, mit rauhhaarigem Blüthenboden versehene
Blüthenkörbchen; 3) Art. spicata Wulf.: untere Blätter fingrig-vielspaltig,
mit linienlanzettlichen Zipfeln, stengelständige länglich, fiederspaltig, oberste
und blüthenständige ganz oder 3zähnig, sämmtlich beiderseits dicht grau-
seidenhaarig; Blüthenkörbchen eirund, achselständig, fast vom Grunde an
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traubig geordnet, mit kablem Blütlienboden versehen. Diese Arten werden
zum Schweizer Thee und zur Bereitung des Schweizer Absinth verwendet.

Herba Genippi nigri von Artemisia Valesiaca AU-, auf den
Alpen und Pyreneen. Stengel bis 2' lang, ästig, wie die übrigen Theile
schneeweissfilzig; Blätter klein, die untersten gestielt, doppelt fiedertheilig,
mit linealen Zipfeln, die oberen einfacher; Körbchen länglich, aufrecht,
sitzend, zu einer einfachen Rispe zusammengestellt. Anwendung wie bei
den vorigen Arten.

Herba Artemisiae camphoratae von Artemisia camphorata
Väl., einer ha Ilistrauchigen, im südlichen Europa einheimischen Artemisiacee.
Stengel aufsteigend, oben in eine flehmale, ruthenförmige Rispe übergehend-,
Blätter grauiilzig, gestielt, rundlich-eiförmig, doppelt-fiedertheilig, mit linea¬
len Zipfeln, nach oben einfacher; Blüthenkörbchen kugelig, nickend, mit
kraus-zottigem Blütlienboden. Geruch durchdringend, fast kampherartig.

Herba £vae v. Genippi veri von verschiedenen, mit einfacher
Doldentraube versehenen Alpengarben: 1) Achilles moschata Wulf., mit
länglichen, kammartig-fiederspaltigen, kahlen oder etwas behaarten Blättern,
ungeteilten oder 1 zähnigeu, linealischen Blattzipfeln und weissen Strahlen-
blfithen von der Länge des Hüllkelchs, sie wird vor den folgenden geschätzt;
2) Ach. atrata />., unterscheidet sich von der vorigen durch 2-, 3-,
Sspaltige Fiederstücke; 3) Aeh. nana L., Blätter wollig-zottig, schmal lan¬
zettförmig, riedertheilig, Fiederstücke fiederspaltig, der Stengelblätter zwei¬
spaltig, Körbchen kopfförmig-gedrängt. Anwendung wie bei den weissen
Genippkräutern.

Herba Achilleae nobilis, edle Garbe, von Achillea nobilis L.,
im mittl. und südl. Europa einheimisch Stengel aufrecht und wie die
Blätter weichhaarig; Wurzelblätter lang gestielt, oval, 3fach-fledertheilig,
stengelständige sitzend, doppelt-fiedertheilig, Zipfel länglich-lineal, entfernt,
gesägt; Doldentraube zusammengesetzt, gewölbt; Blüthenkörbchen klein,
gelblich weiss, Strahjenblüthen 5, zurückgeschlagen, halb so kurz als der
Hüllkelch. Sie hat stärkeren Geruch und Geschmack als die Schafgarbe.

Herba Matricariae s. Parthenii s. febrifuga, Mutterkraut, von
Pyrethrum Partheaium 8m , einer Im südlichen Europa einheimischen, bei
uns iiautig in Gärten gezogenen und auch verwilderten ausdauernden Anthe-
midee, die in Gärten oft mit gefüllten Blüthen vorkommt. Die Blätter sind
wechselnd, die untern doppelt - fiederspaltig, 2 — i" lang und 1 — 2" breit,
4—5,jochig und nach vorne minder tief eingeschnitten als gegen die Basis,
durchscheinend punktiert, gewimpert, glatt oder behaart. Die 1— l'/j" lan¬
gen Fiederstückc sind mit fast verkehrt-eiförmigen, eingeschnitten-gesägten
Lappen versehen, deren Sägezähne in eine weisse Spitze auslaufen. Die
Köpfchen der endständigen, doppeltzusanmicngesotzteu Doldentranbe bestehen
aus weissen, zungenförmigen, weiblichen Strahl enblüthon und kleinen, gel¬
ben, röhrigen, zwittrigen Scheibenblüthen, die sämmtlich einem nackten und
lialbkugligen Blütlienboden eingefügt sind. Die Pflanze hat einen kamillen-
ahnlichen, aber mehr widerlichen Geruch und scharf aromatischen, bittern
Geschmack.

Der kalte wässrige Auszug wird durch Eisenchlorid grünlich braun ge¬
fallt. Herberger und Damur fanden bei der Untersuchung der Blüthen die¬
selben Bestandtheile wie in den Kamillen und in sehr wenig abweichenden
Verhaltnissen. Das Kraut ist von ihnen nicht untersucht. Das ätherische
Gel des Krautes besteht nach Dessaigne» und Cliautand aus Laurineen¬
kampher, einem sauerstoffreicheren Körper als dieser und einem im reine»
Zustande wahrscheinlich sauerstofffreien Kohlenwasserstoffe.

Herba Buphthalmi von Antheniis tinetoria L., einer auf dürren
steinigen Orten einheimischen Anthemidee. Stengel aufrecht; Blätter doppelt-
fiederspaltig, wie der Stengel grau behaart, mit gezähnter Spindel und
kammförmig gestellten, gesägten Fiederstücken; Körbchen gross, strahlig,
mit goldgelben Blüthen. Geruch widerlich aromatisch.
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HERBA CONII MACULATI.

Herba Cicutae. — Schierling, Fleckenschierling, Erdschierling.
Conium maculatum L.

Syst. nat. Dicotylea, dialypetala epigyna, fam. Umbelliferae.
Syst. sex. Pentandria Digynia.

Eine an Wegen, in Gärten, auf Schutthaufen etc. fast durch ganz
Europa verbreitete, zweijährige Pflanze, die im blühenden Zustande
zu sammeln ist und vorsichtig, auch nicht über ein Jahr aufbewahrt
werden soll. Der Stengel ist aufrecht, stielrund, innen hohl, nur an
den Knoten geschlossen, etwas gefurcht, bis 7' hoch, glatt wie die
ganze Pflanze, bläulich bereift, nach unten braunroth ge¬
fleckt und sehr verästelt. Die Zweige stehen oft fast gabelspaltig
oder zu 3-5 in einem Wirtel mit einer gestielten Dolde im Zentrum.
Die Blätter sind schlaff, oben matt, dunkelgrün, unten hellerund
etwas glänzend, die unteren bis l' lang, im Umfange rundlich-eiför¬
mig, dreifach-fiederspaltig, gestielt und mit starken, runden,
oben etwas kantigen, hohlen Blattspindeln versehen; die Fieder-
stückche n länglich-eiförmig, tieffiederspaltig, mit ovalen,
eingeschnitten-gesägten Lappen, deren breite, stumpfe Säge¬
zähne in eine weisse Stachelspitze auslaufen. Weniger zusammenge¬
setzt und fast auf der kurzen Scheide sitzend sind die oberen Blätter,
welche an der Gabeltheilung der Zweige fast gegenüberstehen. Die
Dolden sind etwas flach, 12 20strahlig und an den Strahlen so wie
an den Blüthenstielen auf der innern Seite etwas scharf. Die Hülle
der allgemeinen Dolde ist vielblättrig und zurückgeschlagen; die der
Döldchen, welche dieselben nur an der einen Seite umgiebt, besteht
aus 3-4 eiförmigen, an der Basis verwachsenen, am Rande häutigen,
zugespitzten Bracteen, die kürzer sind als das Döldchen. Die unter¬
ständigen Fruchtknoten und unreifen Früchte sind grün,
eiförmig, von der Seite zusammengedrückt, mit zehn ge¬
kerbten Leisten versehen und oben mit einer flachen, zwei¬
lappigen, weissen Scheibe gekrönt, aus der die beiden zurückge¬
schlagenen Griffel hervortreten. Die kleinen fünf blättrigen Blumen
haben eine weisse Farbe.

Das getrocknet graugrüne, oft gelblich grüne Kraut zieht gern
Feuchtigkeit aus der Luft an und schimmelt dann leicht, es muss
daher an einem trocknen Ort aufbewahrt werden; es riecht widerlich
betäubend nach Katzenurin, zumal wenn es mit Liq. Kali caustici
befeuchtet wird, schmeckt widerlich, zuletzt scharf und wirkt sehr
giftig.

DerSchierling wird nicht selten mit anderen ähnlichen Umbelliferen
verwechselt. Da indessen die Pflanze im blühenden Zustande gesam¬
melt werden soll, wo die Fruchtknoten und die unreifen Früchte sehr
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deutlich die Kerbzähne auf den 10 Leisten erkennen lassen, welche
denen ähnlicher Umbelliferen fehlen, und ausserdem noch dem Schier¬
ling die Behaarung ganz abgeht, so ist bei einiger Aufmerksamkeit
eine Verwechselung nicht gut möglich. Ohaerophyllumbulbosum
und temultim L. unterscheiden sich schon durch die Behaarung der
Blätter; Anthriscus silvestri s Hojfm. durch behaarte Scheiden
und längliche, geschnäbelte Früchte, denen die Rippen fehlen;
Aethusa Cynapium L. durch seine auf der Unterfläche spiegeln¬
den und mit lanzettförmigen Lappen versehenen Blätter, die langen,
hängenden, dreiblättrigen Hüllchen, die länger sind als die Döldchen,
und durch die fast kugligen Früchte mit ungekerbten Rippen.

Nach mannigfachen früheren Versuchen von Brandes, Trommsdorff,
Oieseke und Anderen gelang es zuerst Geiyer, den wirksamen lScstandtheil
des Schierlings, das Co nun, darzustellen. Es ist am reichlichsten in den
Früchten enthalten, weniger im Kraute, und darin an eine Säure gebunden.

Das Coniin (16 C 30 H 2 N Gerhardt, 17 C 34 II 2 N Blyth) ist bei
gewöhnlicher Temperatur flüssig, farblos, ölähnlieh, von 0,89 p. s.; riecht
höchst durchdringend, widerlich stechend, dem Schierling ähnlich, reizt zu
Thräuen, schmeckt höchst scharf, widerlich, erweitert nicht die Pupille und
ist sehr giftig. Ohne Wasser lässt es sich unverändert destillieren, glebt
bei Annäherung von Salzsäure oder Essigsäure starke Nebel, ist im reinem
Zustande neutral und in 100 Th. Wasser bei gewöhnlicher Temperatur lös¬
lich; die Auflösung reagiert stark alkalisch und trübt sich beim Erwärmen.
Mit Weingeist ist es in jedem Verhältniss mischbar, in Aether, ätherischen
und fetten Oelen löslich. Auf Papier macht es einen verschwindenden
Fettfleck, an der Luft wird es schnell dunkel und harzartig, indem sich ein
braunes Harz und Buttersäure erzeugen. Salpetersäure färbt es blutroth,
Schwefelsäure purpurroth, später ins Olivengrüne übergehend. Es löst Chlor-
suber, bildet mit Thonerdc ein in Oktaedern krystallisierbares Doppelsalz
und treibt selbst Blei- und. Zinkoxyd aus ihren Salzen aus. Seine Chlor-
"tff • 0mve ,rbin<lun 8 en sind farblos, krystallinisch, dagegen sind die sauer-
stoftsauren Salze nur schwer rein zu gewinnen, indem sie sich beim Er¬
wärmen ihrer Lösungen zersetzen und gummiartige Massen zurücklassen.
Die Connnsalze sind giftig, in Wasser und Alkohol löslich, in Aether un¬
löslich; Platinchlorid und Gerbsäure fällen ihre Auflösung.

Das bei der Destillation des Krauts mit Wasser übergehende flüchtige
olahnhche Prinzip ist nicht giftig. Bertrand isolierte diese riechende Materie
und fand, dass sie aus einem ätherischen Oele von scharfem Geschmack und
etgenthümlichem Geruch bestelle.

Herba Chaerophylli silvestris s. Cicutariae, Kälberkropf, von
Anthriscus silvestris Iloffm., einer an [lecken, in Gärten und auf Wie¬
sen gemeinen Staude. Die Wurzelblätter sind lang gestielt, an der Basis
selieulenartig, vierfach-fiederspaltig, bis 7" lang, glänzend, auf der Unter-
Hache mit zerstreuten, sehr kurzen, weissen Haaren besetzt, am Bande ge¬
wintert. Zuweilen sind die Blätter glatt, aber immer ist die Scheide an
den Nerven kurz behaart. Die letzten Lappen der Fiederstückchen sind
langlieh, zugespitzt und laufen in eine weisse Borste aus. Das Kraut,
dem man narkotische Eigenschaften zuschreibt, hat einen unangenehmen
Geruch und etwas bittern, salzigen Geschmack.

Herba Chaerophylli temuli, von Chaerophyllum temulum L
einem zweijährigen, an Zäunen und in Gärten sehr gemeinen Kraute vie
Wurzelblätter sind gestielt, dreifach-fiederspaltig, ander Sptade .ndauf
beiden Blattflächen kurz-rauh, mit keilförmigen, 7-8 breiten 1 ledcrstueken
und eiförmig-länglichen, abgerundeten, sehr kurz 8°W*to*EinBÜM*tien.
Die Stammblätter sind sitzend, einfacher und kleiner als die Wurzelblatter,
ausserdem ihnen ähnlich.

Berg, Pharmazeut. Waarfiukuude. 1. 3. Aufl. 17
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Herba Chaerophylli bulbosi, von Chaerophyllum bulboauin
L., einem zweijährigen, au Zäunen und in Gärten, besonders auf Thonbodeu
vorkommenden Kraut. Die Wurzelblätter und unteren Stammblätter sind
gestielt, an der Basis scheidenartig, 5—6t'ach-fiederspaltig, l/ t -~t' lang und
fast eben so breit, an der Spindel und den Nerven der Unterfläche mit
langen, einzelnen, abstehenden Haaren besetzt; die letzten Lappen sind
linien-lanzettförmig, gewimpert, spitz uud laufen in eine weisse Borste aus.
Pohtorff will darin eine Süchtige Hase, Chaerophyllin, gefunden haben.
Das Kraut enthält nach Braconnot kein Apiin.

Herba Cynapii, Gartengleisse, Hundspetersilie, Gartenschierling,
Hundsdill, von Aethusa Cynapium L., einer jährigen, in Gärten und an
Wegen häufigen Umbellifere. Die Blätter sind 8— 4fach-fiederspaltig, die
unteren gestielt, die oberen .sitzend, an der Hasis seheidenartig, bis 3/4 ' lang
und '/a' breit, glatt, auf der Unterfläche glänzend; die Piederstücke stellen
von einander entfernt; die letzten Lappen sind lanzettförmig, sehr fein ge¬
wimpert und laufen in eine weisse Spilze aus. Der Geruch der frischen
zerriebenen Blätter ist widerlich. Nach Ficiwut findet sich darin eine Base,
Cynapin.

Herba Sophiae Chirurgorum, Sophienkraut, von Sisymbriuni
Sophia L., einer jährigen, an unbebauten Stellen häufigen CrucifVrc.
Stengel aufrecht, fein sternhaarig oder kahl; Blätter 8fach-fledertheilig,
graulich, mit linealischen Zipfeln. Kreuzblüthen in Doldentrauben, später
in Trauben, gelb, 2—3ma! kürzer als die Hliithenstielchen, Blumenblätter
kürzer als der Kelch; Schoten aufrecht, dünn. Geschmack scharf und
beissend.

Herba Pedicularidis aquaticae s. Pistulariae, Sumpfrodel,
Läusekraut, von Pedicularis palustris L., einer ausdauernden, auf sum¬
pfigen Wiesen einheimischen Scrophularine. Stengel aufrecht, vom Grunde
an ästig, beblättert; Blätter doppelt-flederspaltig, kahl, mit weiss-knorpligen
Kerbzähnen. Blüthen lippig, roth, achselständig, nach oben gedrängt;
Kelch aufgeblasen, am Rande laubartig zerschlitzt. Geruch unangenehm,
Geschmack scharf.

§. 81. Blätter finger-handtheilig.

HERBA ACONITI.
Herba Napelli. — Sturmhut, Eisenhüt, Mönchskappe.

1. Aconitum Napellus L., 2. Aconitum Stoerckianum Rchb.,
3. Aconitum Cammarum Jacq.

Syst. nat. Dicotylea, dialypetala hypogyna, fam. Ranunculaceae.
Syst. sex. Polyandria Trigynia.

Das Kraut dieser auf den europäischen Gebirgen vorkommenden
Sturmhutarten ist im blühenden Zustande zu sammeln, wirkt sehr
giftig und muss daher vorsichtig, nicht über ein Jahr aufbewahrt
werden. Nach den Untersuchungen von Schroff ist A. Napellus giftiger
als die beiden anderen, und sind die Knollen wirksamer als das
Kraut.

A. Napellus L. hat einen starren, aufrechten, meist feinbe¬
haarten Stengel; zerstreut stehende, gestielte, fingrig-handtheilige,
oberseits dunkelgrüne, glänzende, unterseits bleichere, kahle Blätter;
eine einfache, steife, selten am Grunde ästige Traube, einen abfallen¬
den Kelch, mit halbkreisförmig-gewölbtem, kurz geschnäbel-
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tem, veilchenblauem Helm; 2 auf langem, bogig gekrümmtem Nagel
wagerecht-nickende, mit einem kurzen, stumpfen, kaum zurück¬
gekrümmten Sporn versehene Blumenblätter und 3 kurz nach dem
Verblühen auseinander gespreitzte Karpell en. Die Pflanze
ist zwar ausserordentlich veränderlich, doch bleibt sie in den ge¬
nannten Kennzeichen beständig.

Die Biälter sind bis zur Basis in 3 keilförmige Blättehen getheilt,
von welchen die beiden seitenständigen wieder bis fast zur Basis
zweispaltig sind. Dadurch entstehen überhaupt 5 Hauptabschnitte,
deren seitliche tiefzweispaltig und deren mittlere dreispaltig sind, mit
dreispaltigen Lappen. Zuweilen treten noch 1 oder 2 Zähne an jedem
Zipfel hinzu oder es gehen auch einige, zumal an den Seitenlappen
verloren. Die Lappen selbst sindlinien- lanz ettförmig und
2'' breit. Die tief rinnenförmigen Blattstiele sind an der Basis er¬
weitert. Die etwas abstehenden Blüthenstiele sind nach oben verdickt
und dort mit 2 Bracteen besetzt.

Acori. Stoerckianum Rehb. hat einen schlafferen,gebogenen,
immer fast ganz kahlen Stengel, die Blätter sind meist mit breiteren
Blattabschnitten versehen, der Blüthenstand ist durch Seitenäste mehr
rispig, der Kelch mehr blau, zuweilen bläulich weiss, mit violetter
Einfassung, sein Helm stets höher gewölbt; die Kappe der Blumen¬
blätter weniger übergeneigt, ihr Sporn kopfförmig, hakig zurückge¬
krümmt, die Karpellen sind kurz nach dem Blühen zusammengeneigt
und meist 5.

A. Cammarum Jacq., A. variegatum L. unterscheidet sich
durch weniger tief getheilte Blätter, deren breit ere, fast rhom¬
bische Blatt chen minder glänzend sind, durch den meist hellblauen
oder bunten, mit hoch gewölbtem, kegligem, über geneig¬
tem Helm (galea supina) versehenen Kelch, durch fast aufrecht und
gerade stehende Blumenblätter und endlich durch übergeneigte, pa¬
rallel neben einander stehende Karpellen, die sich später gerade
richten.

Aconitum Lycoctonum L. und D elphinium elatu m />..
die als Verwechselung aufgeführt werden, haben handrheilige Blätter.

Im Aconitum haben zuerst Geiger und Hesse eine organische Hase, Aco¬
nitin, gefunden, welche den wirksamen Bestandtheil ausmacht; Peschter
wies darin noch eine eigentümliche Säure, Aconitsäure, nach, welche
wahrscheinlich mit der Base in der Pflanze verbunden ist.

Das Aconitin (60 C 94 H 2 N 14 O v. Planta) krystallisiert ans der
geistig-wässrigen Lösung zum Theil in weissen Körnern, grösstentheils bleibt
es aber als farblose, durchsichtige, glasglänzende, trockne, bruchige'Masse
zurück, ist geruchlos, schmeckt aber bitter und anhaltend H.M.a.t i.i.« kr.Uzciia
es ist luftbeständig, aber nicht flüchtig, schmilzt bei 80° und zersetzt_sich
schon bei 125°. In Alkohol ist es leicht, in Aether und Wasser schwer
löslich und braucht 150 Th. kaltes und 50 Tl. ^f™.™^ es ohne
sung; diese trübt sich beim Erkalten; rauchende Salpetersaure löst es ohne
Färbung, Schwefelsäure färbt es gelblich, spater schmutzig violett. Es

17*
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reagiert stark alkalisch; seine Salze krystallisieren nicht, schmecken scharf,
bitter und sind so giftig wie das Aconitin. In Wasser und Alkohol sind
sie leicht löslich; Alkalien fällen sie, ebenso Gerbsäure, aber nicht
Platinchlorid.

Die Aconitsäure, Equisetsäure, 4 C i II i 0, erhält man aus dem
Safte der Pflanze an Kalk gebunden. Aus ihrer ätherischen Auflösung
krystallisiert sie in unregelmässigen Körnern, ist farblos, schmeckt rein
sauer, ist geruchlos und nicht flüchtig (Unterschied von der isomeren Malein¬
säure), leicht löslich in Wasser, Alkohol und Aether. Sie ist mit der Fu¬
marsäure und Maleinsäure isomer und nach Baup auch in Equisetum (Equi¬
setsäure) enthalten; man kann sie als Zitronensäure betrachten, aus der
l At. H ausgetreten ist, da sie auch beim Erhitzen derselben entsteht. Ihre
Salze geben mit Blei- und Silberlösungen weisse flockige Niederschläge;
ihr neutrales Ammoniaksalz, das der Maleinsäure, nicht, fällt Eisenchlorid.

Geiger erhielt bei der Destillation des Krauts mit Wasser ein Dcslill.il
von scharfem Geschmack und nicht anangenehmen Geruch, dessen Dämpfe
die Augen reizten. Man nimmt desshalb in dem Kraute noch ein flüchtiges
scharfes Prinzip an, das aber weiter noch nicht gekannt ist.

Ilerba Kanunculi pratensis s. acris, Hahnenfuss, von Ramm
eulus acris L., einer auf Grasplätzen einheimischen Kanunculacee. Der
Stengel ist stielrund, ästig, vielblüthig; die Blätter sind sämmtlich flnger-
liandtheilig, mit ,'jspaltigen, vieltliciligen oder eingeschnitten-gezähnten
Lappen; die Blüthen sind goldgelb mit abstehendem Kelch. Geschmack
ätzend scharf.

Herba Alceae, Siegmarskraut, Rosenpappel, von Malva Alcea
L., einer auf sonnigen Abhängen einheimischen Malvacee. Stengel aufrecht,
sternhaarig-scharf; Blätter scharf, tief 6theilig, mit lanzettlioh-keilförmigen,
stumpf-eingeschnitten-gesägten Abtheilungen; Blüthen gross, einzeln in den
Winkeln, rosafarben. Enthält Sehleim.

§. 82. Blätter gedreit.

HERBA MELILOTI CITRINI.
Summitates Meliloti. — Gelber Meliloten- oder Steinklee.

Melilotus officinalis Lam.
Syst. nat. Dicotylea, dialypotala perigyna, fam. Leguminosae-Papillonacae.
Syst. sex. Diadelphia Decandria.

Eine an Wegen, Ackerrainen und Hecken wachsende Staude, mit
aufrechten, hohen, oben eckigen, verästelten, kahlen Stengeln und
abwechselnden, von kleinen, pfriemenformigen Nebenblättern beglei¬
teten, gedreiten Blättern, deren 4-8'" lange und 2-4'" breite,
verkehrt-eiförmige bis lanzettför-mige Blättchen abgestutzt,
scharf-gezähnt und glatt sind. Die hochgelben Blüthen
stehen in schlaffen Trauben; die PVüchte sind seidenhaarig. Die
Blüthen des Melilotus vulgaris Wald, sind weiss, die Früchte
glatt; sonst ist die Pflanze der vorigen sehr ähnlich. Das Kraut mit
den Blüthen hat einen etwas bittern und salzigen Geschmack und
einen honigartigen Geruch, der beim Trocknen dem der Tonkä ähn¬
lich wird. Dadurch unterscheidet sich der gelbe Steinklee von dem
geruchlosen, gleichfalls gelb blühenden Melilotus dentatus Willd.,
der sich ausserdem durch die eingeschnitten-gezähnten Nebenblätter
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verschieden zeigt. Melilotus Petitpierreanus hat einen zuerst
niederliegenden, dann aufsteigenden Stengel, bleichgelbe Blumen,
glatte Früchte.

Vogel wollte in den Tonkabohnen, so wie in den Blüthen und Samen
des Steinklees Benzoesäure nachgewiesen haben; Ouibourt zeigte aber, dass
die krystallisierbare «Substanz der Tonkabohnen nicht Benzoesäure, sondern
Coumarin sei, und Quittemette wies das Coumarin auch als Bestandtheil des
Steinklees nach. Das Coumarin, Tonkasäure (18 C 12 H 4 O) krystal-
lisiert in harten vierseitigen Saiden, ist von aromatischem Geruch und
brennenden] Geschmack, kaum in kaltem, leichter in kochendem Wasser
und in Alkohol und Aether löslich. Es löst sich ohne Veränderung in ver¬
dünnten Säuren; konzentrierte Schwefelsäure verkohlt es. Es schmilzt bei
50°, siedet bei 270° und lässt sich mit geringer Zersetzung leicht sublimieren.
Mit Wasser destilliert geht eine geringe Menge mit dem Wasser über, so
dass dieses danach riecht und schmeckt. Die wässvige Auflösung wird durch
basisch essigsaures Blei nicht gefällt. — Es verhält sich wie eine Säure
und sättigt, obgleich es Lackmus nicht röthet, unter Verlust seines Geruchs
Hasen. Dnieh Kochen mit starker Kalilange oxydiert es sich höher und
bildet Coumarsäure (18 C 14 II 5 O + H.)

Summitates Meliloti caerulei, Schabziegerklee, blauer Stein¬
klee, von Melilotus caeruleus Lam., einem einjährigen, im nördlichen
Afrika einheimischen, in den Gebirgen gebauten Kraut, mit glatten, gedreiten
Blättern und achselständigen, gestielten Köpfchen, deren Blumen eine weiss-
lich blaue Parte haben. Das Kraut wird in der Schweiz dem grünen Kräuter¬
käse zugesetzt und theilt ihm das eigentliümliche Aroma mit.

Herba Trifolii pratensis, rother Klee, von Trifolium pratense
L., einer auf Grasplätzen einheimischen, im Grossen angebauten Papilio-
nacce. Stengel aufrecht oder aufsteigend; Blättchen oval oder ovallänglich,
fest ganzrandig; Nebenblätter dem Blattstiel angewachsen, eiförmig, plötz¬
lich in eine Granne verschmälert: Köpfchen meist zu zweien, von Blättern
11111hüllt; Blüthen roth, schmetterlingsförmig.

Herba Lagopi, Mauseklee, von Trifolium arvense L. Weich-
b a arig-zottig; Stengel aufrecht, ästig; Blätter kurz gestielt, Blättchen läng-
ll(j" i Köpfchen länglich, grau-zottig, Blumen Massroth, vom Kelch überragt,
schmetterlingsförmig.

Herba Loti silvestris s. Trifolii corniculati, Hornklee, von
Lotus corniculatu s L., einer an Wegen, aufwiesen häufigen Papilio-
naeee. Stengel nicderliegend; Blättchen umgekehrt eilänglich oder keil-

rh! g ' N ? DenD l»tter gross, schief, eirund; Köpfchen meist öblüthig, mitgelben, beim Trocknen grüneu Sehmettcrlingsblumen.

§. 83. Blätter gefingert

HERBA CANNABIS INDICAE.
Indischer Hanf, Gunjah, Bang, Guaza.

Cannabis sativa L. indica.
Syst. nat. Dicotylea, diclina hypantha, fam. Urticaceae.
Syst. sex. Dioecia Pentandria.

Der Hanf, eine einjährige, diöcische Pflanze, wird bei uns wegen
seines Bastes und der Frucht auf Feldern gebaut, .st aber ursprüng¬
lich in Persien und Indien einheimisch. Da das aus Indien in den
Handel gelangende Kraut botanisch nicht von dem be. uns kultivierten
verschieden erscheint, so ist es sehr wahrscheinlich, dass die grössere
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Wirksamkeit desselben nur von den klimatischen Verhältnissen seines
Vaterlandes abhängt, und dies um so eher, als der Hanf auch bei uns
im frischen Zustande einen betäubenden Geruch besitzt, der leicht
Kopfweh und Schwindel verursacht.

Der Stamm wird bis 6' hoch, ist kurzrauh und bei der weiblichen
Pflanze, welche allein gesammelt wird, sehr verästelt. Die gestiel¬
ten, gefingerten, mit Nebenbl ättern versehenen, unten
gegenständigen, oben wechselnden Blätter bestehen aus
lanzettförmigen, spitzen, scharf-gesägten, rauhhaari¬
gen und scharfen Blättchen, die an den unteren Stammblättern
zu 7-5, an den oberen zu 3 vereinigt stehen. Gegen die Spitze der
Blüthenzweige verschwinden auch noch die beiden Seitenblättchen, so
dass hier die Blüthen von sitzenden, einfachen Blättern unterstützt
werden. Die weiblichen Blüthen sind zu beblätterten, gedrängten
Blüthenschwänzen zusammengestellt.

In Ostindien wird die weibliche Pflanze, nachdem die unteren
Blüthen der Bliithensehvvänze schon zur Reife gelangt sind, gesammelt,
von den Stengel- und Astblättern immer, häufig auch von den
Stengeln befreit und so getrocknet. Man unterscheidet 2 Hauptsorten:

1) Gunjali. Es kommt von Kalkutta aus in den Handel in Bün¬
deln von Vt-lVa N Schwere, 2-3'Länge und 2-4Vi" Durchmesser
an der Basis ; jedes Bündel enthält 24, seltner 48 Stengel. Diese sind
unten 2-6'" dick, fast von der Basis an verästelt, von den Stengel-
und Astblättern befreit, bräunlich, angedrückt-behaart, gegen die
Spitze so wie an den Blüthenästen und Bracteen mit braunen Harz¬
drüsen bedeckt; die Aeste liegen an und verkürzen sich nach oben
allmälig. Die Bl üthe n zw eige, ebenfalls von den grösseren, die
Verästelungen unterstützenden Blättern befreit, sind durch eine
reichlich ausgeschieden e bräunliche Harz masse zu dich¬
ten, lanzettförmigen, nach beiden Enden zugespitzten,
kaum etwas breit gedrückten Blüthenschwänzen zusam¬
mengeklebt,, welche hier und da kleine dunkelgrüne Blätter und
vereinzelte Früchte enthalten. Diese vorzügliche Sorte von starkem
narkotischem Geruch, welche in den gebirgigen Gegenden gesammelt
werden soll, kommt jetzt selten in den deutschen Handel.

2) Bang, Guaza. Besteht, meist aus den von den Stengeln be¬
freiten Blüthenästen, deren Blüthenschwänze minder harzreich, etwas
lockerer, länglich oder oval, also breiter, gegen die Spitze weniger
verschmälert und mehr plattgedrückt sind und ebenfalls hier und da
Früchte enthalten. Die Aeste sind bräunlich, dicht und anliegend be¬
haart, die Blätter graugrün, auf der Unterfläche zart und anliegend be¬
haart, auf der Oberfläche mit stärkeren, entfernter stehenden und mit
einer weissen, verdickten Basis versehenen Haaren besetzt. Die
scheidenartig die Blüthen und Früchte omschliessenden, behaarten



Herba Cannabis. Kräuter. Summitates Sabinae. 2fi3

ßracteen sind mit röthlioh -braunen Harzdrüsen besetzt. —
Gegenwärtig kommt das Bang als grob zerschnittene Species in den
Handel, welche aus den Bruchstücken der Aeste, Blüthenschwänze
und aus Früchten besteht. Das Bang, in den Ebenen gesammelt,
kommt über Bombay oder Kalkutta nach England und findet sich
gegenwärtig allein im deutschen Handel; es ist minder geschätzt und
wohlfeiler als das Gunjah, da es minder reich an Harz ist.

Im Orient dient die Pflanze schon lange als Berauschungsmittel
und wird geraucht, gekaut oder mit anderen Substanzen zu berau¬
schenden Getränken oder zu Oonserven (Bague, Haschisch, Hadschi,
Achach etc.) verarbeitet. Nach O'Shaugnessy schwitzt die weibliche
Hanfpflanze in Indien an ihren jüngeren Theilen eine harzige Substanz
aus, die Churrus heisst und den'wirksamen Bestandteil derselben
darstellt.

Bohlig erhielt aus 50 Unzen frischen Krauts durch Destillation mit
Wasser 70 Gran eines gelben, stark riechenden, rein gewürzhaft schmecken¬
den und schwach narkotisch wirkenden Ocls. Die Untersuchungen von
Tscheppe und von Schlesinger geben über den wirksamen Bestandteil der
Pflanze keinen Aufschluss.

Das alkoholische Extrakt des indischen Hanfs enthält nach 67. Mar¬
tins : Gummi und etwas Zucker; Palpeter; Salmiak; phosphorsauren Kalk;
geringe Mengen einer organischen Säure; Harz. Das Harz ist schön hell¬
braun, glänzend, in der Wärme klebrig, fadenziehend, von eigenfhürnlichem
narkotischem Geruch und intensiv bitterni Geschmack; in konzentrierter Kali-
niid Ammoniakflüssigkeitkalt unlöslich, ebenso in konzentrierter Salz- und
Salpetersäure und fetten Oelen; in ätherischen Oelen, zumal in der Wärme
Kjslich. Die Asche des indischen Hanfs enthält: Kali; Natron; Magnesia;
Kalk; Thonerde; Eisen und Spuren von Mangan; Kohlensäure; Schwefel¬
saure; Phosphorsäure; Chlor; Kieselerde. Das ätherische Oel der indischen
fnanzp, w ,n . s( ,i lw;)C i, gelblich gefärbt, indifferent, von kampherartigem Ge¬
nich und herbem, bitterni Geschmack.
.Herba Pentaphylli s. Quinquefolii, Fünfflngerkraut, vonPoten-
illa reptans L. , einer überall an Wegen und Gräben vorkommenden,

perennierenden Rosaceo, mit kriechendem, fadenförmigem Ausläuferstamm.
Weitlanliy- gestellten, wechselnden, von zwei kleinen, länglichen, zugespitzten
Nebenblättern begleiteten, langgestielten, Stheilig-gefingerten Blättern und
einzelnen, tanggestielten, achselstärtdigen Bliithen. Die Blättehen sind spathel-
tormig, i_.j i angj 7 3—'/./' breit, scharf gesägt, hellgrün, unten weich

Achte Rotte: lih'iücr gegenständig.
§• R4. Blätter klein, 4zeilig-ziegeldachförmig, auf dem

Rücken mit einem Balsambehälter versehen.
SUMMITATES SABINAE.

Herba Sabinae, Fol. Sabinae. — Sadebaum, Sevenbaum.
Sabina officinalis Grcke, Juniperus Sabi na L.

Syst. nat. Dicotylea, diclina hypantha, fam. Coniferae-Cupressinae
Syst. sex. Dioecia Monadelphia.

Ein im südlichen Europa einheimischer, bei uns häufig kultivierter,
niedriger, aus gebreitet er St rauch mit gedrängten Aesten
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und gegenüberstehenden, sehr kleinen, lanzettförmigen, auf dem
Eücken mit einer Oeldrüse versehenen, vi erzeilig gestellten
Blättern. Es kommen von dieser Art zwei Varietäten vor: Sabina
cupressina mit spitzen, mehr abstehenden, bis 3'" langen Blättern,
und Sabina tamariscifolia mit kürzeren, angedrückten und
stumpfen Blättern. Die Blätter haben einen starken, durchdringenden
widrigen Geruch und harzigen, herben und bittern Geschmack. Die
Zweige von Juniperus Virginiana, einem nordamerikanischen,
bei uns häufig angepflanzten Baume, stehen auseinander; die
Blätter kommen auch hier angedrückt oder abstehend vor und haben
auf der Rückseite eine eingedrückte Rinne; der Geruch derselben
ist nicht so stark wie von der Sabina.

Die im April gesammelten Spitzen des Sadebaums enthalten nach
Gardes: Chlorophyll; ätherisches Oel; HaiV; Gerbstoff; Extraktivstoff; Kalk¬
salze etc.

SUMMITATESTHUJAE OCCIDENTAL1S.
Herba Arboris vitae. — Lebensbaum.

Thuja occidentalis L.
Syst, nat. Dicotylea, diclina hypantha, fem. ConifcraeCupressinae.
Syst. sex. Monoecia Monadclphia.

Ein in Nordamerika einheimischer, bei uns angepflanzter Baum
mit flachen, horizontal abstehenden, vielfach verzweigten
Aesten und angedrückten, kleinen, schuppenförmigen, auf dem
Rücken mit einer erhabenen Oeldrüse versehenen, gegen¬
überstehenden und vierzeilig gestellten Blättern. Die beblätterten
Zweige sind auf der Oberfläche dunkelgrün, auf der Unterfläche heller.
Der Geruch frischer Zweige ist besonders beim Zerreiben stark, bal¬
samisch, fast benzoeartig; der Geschmack scharf, gewürzhaft, kampher-
artig. Die Zweige von Thuja orientalis L., welche aus dem nörd¬
lichen China stammt, stehen aufrecht, die Blätter sind auf dem
Rücken mit einer eingedrückten Rinne versehen.

Der Lebensbaum enthält nach Schweizer zwei stauerstoffhaltige ätheri¬
sche Oele und nach Kavalier chinovige Säure = 24 C 19 H 5 0.

§• 85. Blätter im Blattgewebe mit Oeldrüsen versehen,
durchscheinend punktiert.

HERBA HYPERICI.
Summitates Hyperici. — Johanniskraut, Johannisblut, Hartheu,

Hexenkraut, Hasenkraut, Teufelsflucht.
Hypericum perforatum L.

Syst. nat. Dicotylea, dialypetala epigyna, fam. Hypericinae.
Syst. sex. Polyadelphia Polyandria.

Ein an Wegen, Ackerrainen etc. häufiges Staudengewächs. Der
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Stengel is 1-2' hoch, zweischneidig, steif, glatt, fast dolden-
traubig-verästelt. Die Blätter sind gegenständig, ungestielt,
länglich, bis l'/a'lang und bis 4'" breit, ganzrandig, durchschei¬
nend- und am Rande schwarz-punktiert. Der Blüthenstand
ist eine Trugdoldentraube mit ziemlich grossen, gelben Blüthen, deren
Blumenblätter am Rande ebenfalls schwarz punktiert sind; ebenso
sind die Staubgefässe am Connectiv mit einer schwarzen Harzdrüse
versehen. — Die Blüthenknospen sind reicher an rothem Farbstoff
als die aufgeblühten Blüthen. — Der Geruch, zumal der der frischen
Pflanze, ist balsamisch; ihr Geschmack etwas herbe und bitter, har¬
zig. — Hyp. tetrapterum Fries und quadran gulare L. unter¬
scheiden sich durch die deutlich vierkantigen Stengel von der oben
beschriebenen Pflanze.

Das Johanniskraut scheint nur wegen seines rothen Farbstoffs ange¬
wendet worden zu sein, der sich sowohl in den Blättern und Blüthen als
in den Früchten findet. Buchner untersuchte die frischen Blüthen und fand
darin 8% dieses Farbstoffs, den er Hypericumroth nennt. Er ist blut-
roth, von mehr oder minder weicher Konsistenz, harzglänzend, in dünnen
Schichten durchscheinend, von kamillenähnlichem Geruch und gelinde aro¬
matischem, etwas scharfem Geschmack, schmilzt im Platinlöffel schon unter
100°, bläht sich stark auf und zersetzt sich unter Bräunung. Er brennt mit
gelber, nicht russender Flamme und hinterlässt eine grosse Menge schwer
einzuäschernder Kohle. In Wasser ist er unlöslich, vollständig löslich in
Alkohol, noch leichter in At ther und ätherischen Oelen; in Olivenöl nur in
der Hitze löslich. Alkalien lösen ihn mit grüner Farbe auf, mit den al¬
kalischen Erden und Metalloxyden giebt er in der Regel gelb gefärbte Nieder¬
schläge, verdünnte Säuren wirken nur wenig darauf. Ausserdem fand
üuchner: eine Spur eines ätherischen Oels: gerbstoffhaltigen gelben Farb¬
stoff; Gummi; Eiweiss; Pektinsäure etc.

Das mit frischen Blüthenknospen bereitete Ol. Hyperici hat eine gelb-
rot he Farbe.

§• 86. Blätter auf der Aussenfläche, zumal unterseits, mit
zahlreichen, oberflächlichen oder etwas eingesenkten Oel-

drüsen versehen.

f. Lippenblüthige.

HERBA ORIGANI CRETICI.

Spicae Origani Cretici. — Spanischer Hopfen, kretischer Dosten.
Origanum Smyrnaeum L.

Syst. nat. Dicotylea, synpetala hypantha, fam. Labiatae.
•syst. sex. Didynamia Gymnospermia.

Unter dieser Bezeichnung kommen die Blüthenähren, vermischt
mit Blättern und Stengelresten, gewöhnlich von der genannten Art,
welche in Griechenland, Kleinasien und dem nördlichen Afrika ein¬
heimisch ist, sehr selten von Origanum hirtum Link in den Han-
!* ■ Die Blätter sind fast herzförmig, 4'" lang, 3"' breit, auf
beiden Seiten kurz und dichtfilzig, mit hervortretenden, einzelnen,
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längeren Haaren, drüsig, ganzrandig, fünfnervig, mit dreinerviger
Mittelrippe, welche Nerven sämmtlich nach unten stark hervortreten.
Die Aehrchen sind oval oder länglich, 3-4'" lang, IV2-2'"
breit, die vierzeilig-ziegeld ach förmig gestellten Bracteen
eiförmig, zugespitzt, dünnfilzig, parallelnervig und
drüsig-punktiert. Der Geruch ist^durchdringend aromatisch, der
Geschmack scharf gewürzhaft. Der wesentliche Bestandtheil ist das
ätherische Oel.

HERBA ORIGANI VULGARIS.

Dosten, wilder Majoran, gemeiner Wohlgemuth.
Origanum vulgare L.

Syst. nat. Dicotylea, synpetala hypantha, fam. Labiatae.
Syst. sex. Didynamia Gymnospermia.

Eine an grasreichen, trockenen Orten durch ganz Europa ver¬
breitete Staude. Die Stengel sind viereckig, 1 2' hoch, behaart,
dol den traubig verästelt; die Blätter gegenständig, gestielt, ei¬
förmig, 1-1 '/a" lang, 1" breit, ganzrandig, schwach und entfernt
gesägt oder ausgeschweift, auf der Oberfläche dunkelgrün, mit ein¬
zelnen angedrückten Haaren, unten heller, an den Nerven behaart, am
Rande gewimpert, auf beiden Seiten vertieft und durchscheinend
drüsig- punktiert. Die durch eiförmige, gewöhnlich violette,
angedrückte Bracteen gebildeten vierzeiligen Aehrchen stehen
an der Spitze des Stamms zu einer Doldentraube vereinigt. Der
Geruch des Dosten ist eigenthümlich, stark und angenehm aromatisch,
majoranähnlich; der Geschmack gewürzhaft, bitterlich, herb und
salzig.

Herba Dictamni Cretici, Kretischer Diptam, Diptam - Dosten,
von Origanum Dictamnus />., einem in Kreta einheimischen
Strauche. Die Zweige sind weissfilzig; die Blätter sitzend, rondlich-eifdr
mig, ganzrandig, bis 5'" lang, auf beiden Seiten dick- und graufilzig; die
endständige Bispe besteht aus beinahe 1" langen, rundlichen Aehrchen,
deren vierzeilig gestellte, grosse, rundliche, häutige, an der Spitze schön
roth gefärbte, netzadrige, glatte Bracteen ziemlich locker stehen. Der
Geruch ist stark und angenehm gewürzhaft, der Geschmack beissend aro¬
matisch.

HERBA MAJORANAE.

Herba Sampsuchi s. Amaraci. — Majoran, Mairan.
Origanum Majorana L.

Syst. nat. Dicotylea, synpetala hypantha, fam. Labiatae.
Syst. sex. Didynamia Gymnospermia.

Ein im südlichen Europa einheimisches, bei uns häufig gezogenes,
einjähriges Kraut, welches durch die Kultur zuweilen halbstrauchartig
(Winter oder Staudenmajoran) wird. Der Stengel ist dünn behaart,
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bis l'hoch, oben rispig verästelt; die Zweige dichter und grau
behaart. Die Blätter sind gegenständig, bis 3'" breit und 1" lang,
spathelförmig, ganz randig, graugrün oder grau, auf be'den
Seiten kurz und dicht behaart und drüsig punktiert. Die Köpfchen
stehen zu dreien beisammen und sind undeutlich vierseitig, fast kuglig,
die vierzeilig-ziegeldachförmigen Bracteen sind abgerundet, grau
und dünnfilzig. Geruch und Geschmack sind eigenthümlich, stark
aromatisch, fast kampherartig. Das Kraut enthält ätherisches Oel
und Gerbstoff. — Origanum Maru L., eine in Kreta und Pa¬
lästina einheimische Staude, die in Gärten zuweilen als Wintermajoran
gezogen wird, unterscheidet sich durch rundlich-eiförmige, dick- und
weissfilzigc Blätter.

HERBA VERBENAE.
Eisenkraut, Eisenhart.

Verbena officinalis L.

Syst. nat. Dicotylea, synpetala hypantha, fani. Verbenaceae.
Syst. sex. Didynamia Angiospermia.

Ein jähriges, zuweilen zweijähriges, auf Schutthaufen, an Wegen,
Zäunen und Mauern verbreitetes Kraut. Der Stengel ist viereckig,
glatt oder mit kurzen, abwärts gerichteten Borsten besetzt, oben
gegenständig- und rispig-verästelt. Die Blätter sind gegenstän¬
dig, in einen breit-geflügelten Blattstiel verschmälert,
last fied er spaltig, mit länglichen, nach oben allmälig an
(jr °sse abnehmenden, stumpf-gekerbten Seitenlappen,
auf beiden Seiten scharf von kurzen, steifen Borsten, unterseits klein¬
drüsig. Djp kleinen blassröthlichen Blüthen stehen in laiigen, nackten
A ehren, welche am Ende des Stammes eine Rispe bilden. — Das
trocken graugrüne, rauhe und runzlige Kraut ist geruchlos und hat
einen etwas bittern und herben Geschmack.

Herba Scorodoniae s. Salviae silvestris, wilder Gamander
r v- Y^aldsal t>ey, von Teucrium Scorodonia L., einer in trocknen
uetnischen wachsenden, einheimischen Staude. Der Stengel ist krautartig,
-unrecht, astig, zottig. Die Blätter sind gegenständig, gestielt, 2—3"
k] "f' herzförmig, länglich, gekerbt, dunkelgrün, mehr oder weniger
Krai t >£ a,rt ' Di( ' Bingen stehen in langen, einseitigen Trauben. Das
rwi , . auch naoh fU -™ Trocknen seinen knohlauchartigen Geruch; der

thmack lst stark bitter, etwas herb aromatisch.

HERBA MARI VERI.
Maruni verum. — Amberkraut, Mastichkraut, Katzengamander.

Teucrium Marum L.
Syst. nat. Dicotylea, synpetala hypantha, fam. Labiatae.
s ys1. sex. Didynamia Gymnospermia.
im südlichen Europa einheimischer, bei uns in Töpfen ge-

Ein

zogener kleiner Halbstrauch. Der Stamm ist sehr ästig, weissfilzig
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Die Blätter sind gegenständig, gestielt, klein, 2-4'" lang, 1-2'"
breit, steif, oval, ganzrandig, an beiden Rändern umge¬
schlagen, oben grün, kurz behaart, unten dicht und weiss-
filzig. Die Blüthen stehen in einseitswendigen Trauben. Das Kraut
hat einen starken, aromatischen Geruch und sehr bittern, beissend
gewürzhaften, dann kühlenden Geschmack. Das Pulver reizt zum
Niesen.

Bley fand in dem Kraute ein farbloses, buttorartiges, ätherisches Oel,
das schwerer ist als Wasser; Gerbstoff; bittern Extraktivstoff; ein in
Aether lösliches und ein unlösliches Harz; Amylum; Gummi; Chlorophyll;Säuren etc.

Herba Chamaepityos v. Ivae arthritieac, Feldzypresse, Schlag¬
kraut, von Ajuga Chamaepitys Schreb., im mittl. und südl. Europa,
Orient und nördl. Afrika einheimisch. Stengel ausgebreitet, ästig, behaart;'
Blätter .sspaltig, behaart, bis 1%" lang, sitzend, nach unten verschmälert,
bis zur Mitte in linienförmige Zipfel gespalten; Blüthen last sitzend, viel
kürzer als die Blätter, meist hellgelb.

Herba Tertianariae, Fieberkraut, von Scutellariagalericulata
L., einer ausdauernden, auf feuchten Stellen einheimischen Labiate. Stengel
aufrecht, oben einfach, fast kahl; Blätter kurz gestielt, herzlänglich, kerbig-
gesägt, lnervig, adrig; Blüthen blau. Geschmack bitter, etwas salzig.

HERBA HEDERAE TERRESTRIS.
Gundermann, Gundelrebe, Donnerrebe, Erdepheu.

Glechoma hederaceum L.
Syst. nat. Dicotylea, synpetala hypantha, fani. Labiatae.
Syst. sex. Didynamia Gymnospermia.

Ein an Wegen, Gräben, Hecken u. s. w. fast durch ganz Europa
verbreitetes, ausdauerndes Gewächs. Die Stengel sind niederliegend,
wurzelnd, oft sehr lang, verästelt, viereckig, scharf, mit aufsteigen¬
den, bis '%' langen blühbaren Aesten. Di[e Blätter sind gegen¬
ständig, langgestielt, gro.b gekerbt, grasgrün, oft blass vio¬
lett, unten heller und mit vertieften Oeldrüsen besetzt, am Rande und
oft auf den Nerven der Unterfläche durch kurze Haare etwas scharf;
die unteren nierenförmig, oft sehr gross, die oberen herz¬
förmig. Die blauen Blüthen stehen zu 1-3 in jedem Blattwinke]
nach einer Seite gewendet.

Die Pflanze hat einen schwachen, nicht angenehm aromatischen Geruch
und ziemlich bittern, etwas herben und kratzenden Geschmack. Nach Ben¬
der enthält sie; Harz; Gallussäure; Extraktivstoff und Salpeter. Der kalte
wässrige Aufguss wird durch Eisenchlorid dunkelgrün, durch Gallustinktur
graubräunlich getrübt.

Herba Melissophylli von Melittis Mclissophyllum L., einer
im gebirgigen Deutschland einheimischen Staude. Der Stengel ist meist
einfach, viereckig, rauhharig. Die Blätter sind gestielt, herzförmig, grob
gezähnt, rauhhaarig, hochgrün. Die grossen achselständigen Blüthen um-
sehliessen mit dem aufgeblasenen, glockenförmigen, unregermässig zwei-
lippigen Kelch eine rothe Blume. Der Geruch der frischen Pflanze ist
widerlich, getrocknet angenehm aromatisch.



Herba Scordii. Kräuter. Herba Satureja. 269

HERBA SCORDII.
Lachen- oder Wasserknoblauch, Wasser- Bathengel.

Teucrium Scordium L.
Syst. nat. Dicotylea, synpetala hypantha, fam. Labiatae.
Sygt. sex. Didynamia Gymnospermia.

Eine unter Gebüschen an Grabenränd«rn durch ganz Europa
verbreitete Staude. Die Stengel sind niederliegend, nach oben auf¬
steigend, viereckig, zottig behaart; die Blätter gegenständig, si tzen d,
bis 2" lang und W breit, länglich-lanzettförmig, grob ker-
big-gesägt, weichhaarig, matt, oft graugrün. Die rothen Blüthen
stehen in entfernten, 2-4blüthigen, achselständigen Scheinquirlen.
Der Geruch ist stark gewürzhaft, knoblauchartig; der Geschmack aro¬
matisch, etwas salzig, herb, anhaltend und stark bitter.

Nach Winckler enthält der Lachenknoblauch eine bittere Substanz, die
nach dem Verdampfen der ätherischen Auflösung als eine honiggelbe, fast
durchsichtige Masse zurückbleibt. Sie ist nicht krystallisierbar, bildet zer¬
rieben ein weisses Pulver, hat einen angenehmen, aromatischen, stark bitteru
Geschmack, schmilzt in der Warme zu einer blassgelben, öligen Flüssigkeit
und /.ersetzt sieh bei höherer Temperatur. Kaltes Wasser löst Nichts davon,
kochendes erhält dadurch einen stark bittern Geschmack, kalter Alkohol
von 82% löst sie leicht, Aether weniger leicht.

Herba Aeinos s. Clinopodii silvestris s. Ocimi silvestris,
Bergbasilie, von Calamintha Aeinos Clairv., einer jährigen, an sonnigen
Orten einheimischen Labiate. Stengel fast aufrecht, fast zottig-rauhhaarig;
Blattei' elliptisch, spitz, nach vorn etwas gesägt, sehr kurz- und zerstreut-
Haarig; Scheinquirle kiirzgestielt, etwa 6bliithig, rauh.

HERBA SATURE.1AE.

Gartensaturei, Bohnenkraut, Wurstkraut.

Satureja hortensis L.
Syst. nat. Dicotylea, synpetala hypantha, fam. Labiatae.
Syst. sex. Didynamia Gymnospermia.

Einjähriges, im südlichen Europa einheimisches Kraut, das
häufig bei uns in Gärten gezogen wird. Der Stengel ist doldentraubig
verästelt, fast rund, kurzrauh. Die Blätter sind gegenständig, linien-
törmig, l-iy 2" lang, ganzrandig, in den Blattstiel verlaufend,
mit kurzen, gekrümmten Haaren besetzt, durchscheinen d-
punktiert. Die kleinen Blüthen stehen in den Blattwin¬
keln. Der Geruch ist stark und angenehm aromatisch, der Geschmack
beissend gewürzhaft.

Die Bergmelisse, Bergminze, Herba Cala minthae, von Ca¬
lamintha officinalis Manch, ist eine im Uerncli der Melisse ähnliche,
im mittlem und südlichen Europa auf Bergen wachsende Staude. Der
Stengel ist ästig, behaart, die Blüthen sind zu gestielten Trugdolden
vereinigt und stehen in den Blattwinkeln.
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HERBA GALEOPSJDIS OCHROLEUCAE.

ßlankenheimer Thee, Liebersche Auszehrungskräuter.

Galeopsis ochroleuca Lam., Galeopsis grandiflora Roth.
Syst. nat. Dicotylea, synpetala hypantha, fain. Labiatae.
Syst. sex. Didynamia Gymnospermia.

Ein zumal in der Rheinprovinz und Westphalen, aber auch an
anderen Orten Deutschlands einheimisches, einjähriges Kraut. 0ei¬
sten gel ist 1-lVg'hoch, aufrecht, stumpf-vierkantig, wenig ver¬
ästelt, besonders oben kurz-, weich- und dicht-behaart, an
den Gelenken nicht verdickt. Die Blätter sind gegenstän-
dig,inden4-6'" langen, behaarten Blattstiel verschmälert,
länglich oder lanzettförmig, bis ü" lang, von der Mitte bis zur
Spitze grob gesägt, auf beiden Seiten mit kurzen, weichen,
anliegenden Haaren bedeckt, gelblichgrün. Die blass gelben,
zottigen, ungefähr 1" langen, von einem kurzen, stachlig-fünfzähnigen
Kelche unterstützten Blumen stehen in den Blattwinkeln der oberen
Knoten in falschen Quirlen, sind aber an der Spitze des Stamms und
der Aeste zu schlaffen Blüthenschwänzen vereinigt. — Die Pflanze
hat einen schwachen Geruch und einen etwas bittern, salzigen Ge¬
schmack. — Galeopsisversicolor Curt., welche durch die grossen,
gelben, jedoch auf der Unterlippe mit einem violetten Fleck gezeich¬
neten Blumen mit der oben beschriebenen Pflanze verwechselt werden
kann, unterscheidet sich durch den steifhaarigen, unter den Gelenken
aufgeschwollenen Stengel und durch die breiten Blätter. Ebenso G a-
leopsis Tetrahit, die noch mehr durch die kleineren rosenrothen
Blüthen abweicht.

In Galeopsis ochroleuca fand Geiger: 2,17 Fett, Wachs und Chloro¬
phyll; 0,24: braunes, in Aethcr unlösliches, bitterliches Harz; 0,81 gelbes,
reizend und bitter schmeckendes, in Acther lösliches Harz; gelben, bittern,
in Aether löslichen, eigenthümlichen Extraktivsten0; braunes, schleimiges,
stickstoffhaltiges Extrakt; unreinen, braunen, mit Salzen gemengten Ex¬
traktivstoff; Schleimzucker mit Gummi, braunem Extraktivstoff und essig¬
sauren Salzen; Aepfelsäure; Gallussäure; äpfel- und phosphorsaure Salze etc.

Herba Ballotae s. Marrubii nigri, schwarzer Andorn, von
Hai Iota vulgaris L., ist ein an Wegen und Hecken häufiges Stauden-
gewächs. Die Blätter sind grün, rundlieh, auf beiden Seiten kurz und
weich behaart. Der Geruch ist durchdringend widerlich; der Geschmack
sehr bitter, etwas herb, aromatisch.

HERBA MARRUBII.
Herba Prasii. — Weisser Andorn.

Marrubium vulgare L.
Syst. nat. Dicotylea, synpetala hypantha, fam. Labiatae.
Syst. sex. Didynamia Gymnospermia.

Eine perennierende, an Schutthaufen und Mauern fast durch ganz
Europa häufige Pflanze. Der Stengel ist aufrecht, viereckig, verästelt,
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weissfilzig. Die Blätter sind gegenständig, rundlich, in den Blatt¬
stiel verschmälert, 1 —l'/a" lang und l" breit, stumpf, grob ge¬
kerbt, runzlig, oben dunkelgrün, weich behaart, unten grau-
oder weissfilzig. Die Blüthen stehen in dicken, kugligen,
achselständigen Scheinquirlen; der Kelch ist filzig und mit
zehn hakenförmigen Zähnen versehen; die Blume weiss.

Die blühende Pflanze riecht schwach nach Moselwein, ihr Geschmack
ist widrig bitter und etwas scharf; sie enthält ätherisches Oel, e i n e
bittre Substanz und Gerbstoff.

Herba Cardiacae, Herzgespann, von Leonurus Cardiaca L.
Diese an Wegen und auf Schutthaufen häutig wachsende, einheimische
Staude trägt keilförmige, 5— 3spaltige, dunkelgrüne, fast glatte,
nur an den Nerven zart behaarte Blätter, deren Lappen spitz und einge¬
schnitten gesägt sind. Die zottigen Blüthen stehen gedrängt in den Blatt-
winkeln.

Herba Lycopi s. Marrubii aquatici, Wasserandorn, von Lycopus
europaeus L.. einer ausdauernden, an nassen Orten einheimischen Labiate.
Stenge] aufrecht. Ikantig und wie die übrigen Theile mehr oder weniger
weichhaarig; Blätter elliptisch, eingeschnitten-gezähnt, an den Nerven be¬
haart; Scheinquirle achselständig, von einander entfernt, mit linienlanzett-
lichen, gewimperten und wie die Kelchzähne grannig-zugespitzten Deck¬
blättern; Blüthen klein, weisslich, fast regelmässig, 2mänuig.

HERBA PULEGII.

Herba Pulegii hortensis s. cervini — Poley, Flohkraut.
Mentha Pulegium L. , Pulegium vulgare Miller.
Syst. nat. Dicotylea, synpetala hypantha, fam. Labiatae.
Syst. sex. Didynamia Gymnospermia.

Ein niederliegendes, an feuchten niedrigen Orten mehr im süd-
lc hen Deutschland einheimisches Staudengewächs. Die Stengel sind

meist braunroth, kurz behaart. Die Blätter sind gestielt, bis '/»"
an g 5 rundlich, flach, schwach gesägt, unten mit vertieften Oel-

' n_lse " versehen, an den Nerven behaart. Die achselständigen Schein-
quirle sind kuglig, sehr gross, von einander entfernt und von den
Blättern unterstützt, die kaum länger sind als die Quirle. Der
Kelch ist im Schlünde mit einem Haarring versehen. Das Kraut hat
einen durchdringenden, nicht angenehmen Geruch und bitterlich her-

"' spharf aromatischen Geschmack.

ist d^n lba - Menthae equinae s. albae, von Mentha arvensis L.,
eifKrmi g6n senr Jülich, aber die Blätter sind grösser, bis l 1/," lang,
t'en.i • g ' "Pits, mehr behaart und die hl iith en ständigen bedeu-
„' Jan ?er als die achselständigen Scheinquirle. Sie hat einen
mehr^widrigen, dabei aber durchdringenden Geruch.

Herba Menthae sativae L. Stengel ästig; Blätter kurz-gestielt,
lundhch, eiförmig oder elliptisch, gesägt; Scheinquirle aehselstandig von
einander entfernt, fast kugelig Die krausblättrige und behaarte lorm
üieser Art mit Krauseminzgeruch fand sich früher häufig als Krauseminze
ln aen Apotheken,
von m ^ a Menthae aquaticae v. Baisami palustris, Wasserminze,

Mentha a q u a t i c a L einer an nassen Orten einheimischen, ausdauern-
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den Labiate. Stengel und Blätter mehr oder weniger behaart; Blätter ge¬
stielt, eiförmig, gesägt; Scheinquirle in den oberen Blattwinkeln, die obersten
in einen Kopf zusammengedrängt.

Herba Monardae, Oswego-Thee, von Monarda didyma L., einer
in Nordamerika einheimischen Staude. Stengel aufrecht, scharf kantig,
kahl; Blätter ei- oder fast ciherzfö'rmig, zugespitzt, gesägt, fast kahl;
Blüthen gross, purpurroth, in einen oder 2 über einander stehende grosse
Köpfe zusammengedrängt, die von grossen purpurrothen Deckblättern unter¬
stützt sind. Geruch und Geschmack angenehm gewürzhaft.

Herba Clinopodii s. Ocimi silvestris, Wirbeldosten oder
Weichdosten, stammt von Clinopodium vulgare L, einer in Deutsch¬
land einheimischen Staude. Der Stengel ist ästig, haarig; die Blätter ge¬
stielt, eiförmig, 1— 2" lang, grob gesägt, weich behaart. Die Blüthen
stehen In entfernten, achselständigen, fast kugligen Scheinquirlen am
Ende der Zweige zu dicken runden Köpfen vereinigt und sind
von borstig-gewimperten Bracteen umgeben.

HERBA PRUNELLAE.

Herba Brunellae s. Consolidae minoris.
Bräunheil.

Brunelle, Braunelle,

Prunella vulgaris L.
Syst. nat. Dicotylea, synpetala hypantha, fam. Labiatae.
Syst. sex. Didynamia Gymnospermia.

Eine ausdauernde, %->' hohe, auf Wiesen, Weiden und an
Wegen häufige Pflanze. Der Stengel ist aufsteigend, meist unten ver¬
ästelt, viereckig, an den Kanten mit aufrecht angedrückten Haaren
besetzt. Die Blätter sind gestielt, länglich, ^-1*/»" lang,
ganzrandig, oder wenig und schwach gezähnt, mit zerstreuten Haaren
besetzt. Die Blüthenköpfchen werden durch das Zusammentreten
von mehren falschen Quirlen gebildet, sind durch rundliche,
netzadrige, zugespitzte und meist gefärbte Bracteen ge¬
trennt und unmittelbar von 2 Stamm blättern unterstützt.
Die zweilippigen violetten Blumen sind noch einmal so
lang als die ebenfalls zweilippigen Kelche. Prunella
gran diflora Jacq. unterscheidet sich leicht durch die weit grösseren
Blumeii, die viermal länger sind als die Kelche, und durch das Inter¬
nodium, welches das oberste Blattpaar vom Blüthenköpfchen trennt.
— Das Kraut ist geruchlos und schmeckt etwas herbe und bitter.

Herba Polii montani Bergpoley, vonTeucrium Polium L., einer
im Gebiet des Mittelmeeres einheimischen Staude. Stengel niederliegend,
rund, filzig; Blätter sitzend, linien-lanzettlich, stumpf gekerbt, am Rande
stark umgerollt, filzig; Köpfe am Ende des Stengels und der Aeste, gestielt,
dicht, fast halbkugelig, einzeln oder doldentraubig; Blume weiss, von starkem,angenehmen Geruch.
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HERBA SERPYLLI.

Quendel, wilder Thymian, Feldpoley, Feldthymian.
Thymus Serpyllum L.

Syst. nat. Dicotylea, synpetala hypantha, fara. Labiatae.
Syst. sex Didynamia Gymnospermia.

Ein mehr oder weniger niederliegender, verästelter, niedriger
und zarter, bei uns einheimischerHalbstrauch, mit krautartigen, rings
herum oder nur an den Kanten behaarten Aesten. Die Blätter sind
eiförmig bis lanzettförmig, 2-5"' lang und 1-2'" breit, in den Blatt¬
stiel verschmälert, an der Basis mehr oder weniger gewimpert,
sonst glatt, ganzrandig, auf beiden Seiten mit vertieften Oeldrüsen
versehen, unten etwas heller. Die Scheinquirle sind an der Spitze der
Zweige zu Köpfchen oder Blüthenschwänzen zusammengedrängt; die
zweilippigen Kelche, wie beim Thymian, im Schlünde mit einem
Haarringe versehen. Der Quendel findet sich in zahlreichen Varie¬
täten bald mit linienförmigen, lanzettförmigen oder länglichen, stark
gewimperten Blättern (Thymus angustifolius), bald sind sie eiförmig
oder rundlich und kaum gewimpert (Thymus latifolius). Die Stengel
sind oft ganz kriechend, niederliegend, aufsteigend, selbst aufrecht;
die Staubgefässe ragen aus der Blüthe hervor (Thymus exserens) oder
nj ~~ Eine ausgezeichnete Form ist Thymus citriodorus
an A • 6r ' St faSt aufrecht > l ' hoch und höher > die Ae ste sind nur
nu 7 er Kanten un<1 zwar rückwärts behaart, die Blätter eiförmig,
e/w" w äuSsersten ß asis des Blattstiels wimprig und kurz behaart,
IVbriT aUf Kalk " und Ki esbergen und zeichnet sich durch den

jenen, mehssenar t'gen Geruch aus. - Der Geruch des Quendels
st stark und angenehm, eigentümlich aromatisch; der Geschmack

gewurzhaft, herb und aromatisch.

abe/fr^if ™.nte™ u<*te das Kraut und die Blfithen besonders, fand
gelber P-irhP t, 8elben Bestan <ltheile, nämlich ätherisches Oel von gold¬
lichem r-1 i ,rkem und angenehmen Geruch und aromatischem, bitter-
har z A? nif k; Gerbstoff i bittern Extraktivstoff; Eiweiss; ein Unter-
Salze etc nloro P h y 11i in den Blüthen einen eigentümlichen Farbstoff;

HERBA THYMI.
Herba Thymi vulgaris. — Thymian, welscher Quendel.

Thymus vulgaris L.
Syst. nat. Dicotylea, synpetala hypantha, fam. Labiatae.
Syst. sex. Didynamia Gymnospermia.

Ein kleiner, bis 1'hoher, aufrechter, sehr verästelter, immer¬
grüner, im südlichen Europa einheimischer Strauch, mit kurz, dicht
und weiss behaarten, sehr dünnen Zweigen. Die Blätter siud gegen¬
ständig, gestielt, bis 3'" lang und V" breit, länglich, oben mit

Berg, Pharmateut. Waarenkunde. I. 3. Aufl. 18
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gedrängten, vertieften Oeldrüsen versehen, an den Rän¬
dern zurückgeschlagen, auf der l n terfläche fein grau
behaart und entfernter drüsig punktiert, nicht gewimpert. Die
Scheinquirle sind achselständig, gegen die Spitze der Zweige genähert;
die Kelche zweilippig, im Schlünde mit einem Haairing versehen. Das
Kraut hat einen starken, eigenthümlich aromatischen Geruch und
scharf gewürzhaften, kampherartigen Geschmack.

HERBA HYSSOPI.

Ysop, Hyssop.
Hyssopus officinalis /..

Syst. nat. Dicotylea, synpetala hypantha, fam. Labiatae.
Syst. sex. Didynamia Gymnospermia.

Ein im südlichen Europa einheimischer, häufig bei uns in Gärten
gezogener Halbstrauch. Die Blätter sind gegenständig, sitzend,
linien-lanzettförmig, 1—l 1/»" langund 2'" breit, ganzrandig,
stumpf, auf beiden Seiten fein grubig-punktiert, glatt,
am Rande zart gewimpert, steif, getrocknet längsrunzlig. Die blauen
Blüthen stehen in einem einseitswendigen Blüthenschwanz.
Die Satureiblätter sind schmaler und auf der Fläche behaart. Der
Geruch ist aromatisch, kampherähnlich. der Geschmack scharf und
bitter.

Herberyer wollte bei der Untersuchung des Krautes einen eigenthüm-
Hchen Stoff, Hyssop in, gefunden haben, der nach Trommsdorff nichts
weiter ist, als durch Extraktivstoff gefärbter Gips. Durch Destillation der
Blätter mit Wasser erhielt Herberger eine geringe Menge ätherischen Oels
von kampherartigem, starkem Geruch und aromatischem, süsslichem, hinterher
kampherartigem Geschmack.

HERBA CHAMAEDRYOS.

Herba Trixaginis. — Kleiner oder edler Gamander.

Teucrium Chamaedrys L.
Syst. nat. Dicotylea, synpetala hypantha, fam. Labiatae.
Syst. sex. Didynamia Gymnospermia.

Eine im mittleren und südlichen Deutschland einheimische, an
der Basis niederliegende Staude. Die Aeste sind aufsteigend , vier¬
eckig, behaart; die Blätter gegenständig, y2-l" lang und 3-4'"
breit, oval -keilförmig, in einen kurzen Blattstiel ver¬
schmälert, stumpf eingeschnitten-gekerbt, oben dunkel¬
grün, glänzend, unten heller, mehr oder weniger zart behaart. Die
achselständigen Scheinquirle sind zu einem Blüthenschwanz zusam¬
mengedrängt, die Blumen roth. Der Geruch ist angenehm, balsamisch,
der Geschmack aromatisch, etwas herbe, sehr bitter.

Herba Melissae Turticae, türkische Melisse, von Dracoce-
phalum Moldavica L., einem einjährigen, in der Moldau und in
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Sibirien einheimischen, bei uns häufig in Gärten gezogenen Kraut. Der
Stengel ist viereckig, verästelt, fein behaart. Die Blätter sind gegen¬
ständig, langgestielt, aus breiter, fast herzförmiger Basis läng¬
lich-lanzettförmig, 1—2" lang, 4—5'" breit, grobkerbig-gesägt, glatt,
unten braun-drüsig. Die Blüthen stehen in schlaffen Blüthensehwänzen und
sind von linien-lanzettförmigen, scharf gesägten Bracteen unter¬
stützt, deren Sägezähne in lange Borsten auslaufen; die zweilip-
Pigen Kelche umgeben eine blaue, am Schlünde aufgeblasene Blume. Das
Kraut hat einen starken Melissen-Geruch.

HERBA BUGULAE.
Herba Consolidae mediae. — Gülden-Günsel.

Ajuga reptans L.
Syst. nat. Dicotylea, synpetala hypantha, fam. Labiatae.
Syst. sex. Didynamia Gymuospermia.

Eine fast durch ganz Europa auf Wiesen und in Wäldern ver¬
breitete, ausdauernde Pflanze. Der Ste ngel ist einfach, aufrecht,
A~l' hoch, viereckig, glatt, abwechselnd mit 2 flachrinnigen, behaar¬
ten Seiten versehen. Zur Seite desselben entspringen aus
uem Wurzelkopf mehre niedergestreckte, beblätterte und
wurzelnde Ausläufer. Die Wurzelblätter bilden eine Rosette, sind
'anglich oder spathelförmig, ausgeschweift-gekerbt, glatt oder ge-
wimpert und verlaufen in einen breiten Blattstiel. Die gegenüber¬
stehenden Stammblätter gehen allraälig in längliche, ausge¬
schweifte Bracteen über. Die falschen Quirle stehen unten etwas
v on einander entfernt, oben zu einem Köpfchen zusammengedrängt.
Ule Blumen sind blau und einlippig. — Ajuga Genevensis L.
unterscheidet sich durch.den Mangel der Ausläufer und durch keil-
orraige, dreispaltige Bracteen. Auch bei der A. pyramidalis L.

fehlen die Ausläufer, die Blätter nehmen von unten nach oben all-
mälig an Grösse ab, die obersten Bracteen sind noch einmal so lang
als die Blüthen; im Uebrigen kommt sie ziemlich mit der A. reptans

erein. — Das Kraut ist fast geruchlos und schmeckt etwas herb,
bitter und salzig.

Herba Stachydis s. Marrubii agrestis, deutscher Ziest oder
grosser Andorn, von Stachys Germanica L , an trocknen und
sonnigen Orten im mittleren und südlichen Deutsehland einheimisch. Der
»tengel ist bis 4' hoch, dicht und weisswollig. Die Blätter sind gestielt,
dv h° h ' l 'J-~ 3 " lan S und '/»" breit . gekerbt, weiss, wollig-filzig,
aie oberen sitzend, lanzettförmig. Die achselständigen Scheinquirle sind
bitt r Wutni S- Getrocknet ist das Kraut geruchlos und schmeckt kaum

HERBA BALLOTAE LANATAE.
Sibirische Wolfstrapp.

Leonurus lanatus Sprenge/, Pavizeria lanata Pcrsoon.
Syst. nat. Dicotylea, synpetala hypantha, fam. Labiatae.
Syst. sex. Didynamia Gymnospermia.

E' n e in Sibirien an trockenen Gebirgsabhängen einheimische
Staude. Der aufsteigende Stengel ist viereckig, fast einfach, dicht ur.d

18*
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weisswollig. Die Blätter sind gegenständig, langgestielt, im Umfang
rundlich, l'/^'lang und fast eben so breit, handförmig getheilt, die
Lappen stumpf, meist dreispaltig, auf der Oberfläche
dunkelgrün, kurz behaart, auf der Unterfläche weissfilzig.
Die grossen Blüthen stehen in achselständigen Scheinquirlen und sind
von kurzen, pfriemförmigen Bracteen unterstützt; die Blumen sind
aussen wollig. Das Kraut kommt sehr zerbrochen in den Handel,
riecht theeartig, und hat einen bitterlich scharfen Geschmack. Es soll
verfälscht vorkommen mit den Blättern von Stachys lanata,Stachys
Germanica und Marrubium vulgare, die zwar auch mehr oder
weniger dick- und weissfilzig, jedoch ganz unzertheilt sind; ferner
mit den Blättern von Bai Iota vulgaris und Leonurus Cardiaca,
die sich leicht durch den Maugel des weissen Filzes unterscheiden
lassen.

Bley fand in der Ballota: lanata: ein festes ätherisches Oel; ein
hartes Harz; bittern Extraktivstoff; Gummi etc.; Jori und Crassmann ausser¬
dem noch eisengrünenden Gerbstoff.

HERBA SIDERITIDIS.

Ziest, Berufkraut, Beschreikraut, Gliedkraut, Abuehmkraut.

Stachys recta L.
Syst. nat. Dicotylea, synpetala hypantha, fam. Labiatae.
Syst. sex. Didynamia Gymnospermia.

Eine an sonnigen, steinigen Orten häufige einheimische Staude.
Der Stengel ist einfach oder ästig, viereckig, rauhhaarig. Die Blätter
sind gegenständig, die oberen sitzend, die unteren in einen
kurzen Blattstiel verschmälert, IV2—2" lang, 3—4'" breit,
länglich-lanzettförmig, stumpf gekerbt, rauhhaarig, oben
dunkelgrün, unten heller, die blüthenständigen eiförmig, zugespitzt,
ganzrandig. Die Blüthen stehen in endständigen Blüthenschwänzen
(anthuri); die Blumen sind gelblich weiss, mit violetten Strichen und
Punkten. Der Geruch ist nicht angenehm aromatisch; der Geschmack
bitterlich, herbe und kratzend.

Die Blätter der Stachys annua L. sind gestielt, glatt, die unteren
eiförmig-länglich, die oberen lanzettförmig. Die Blätter der Sideritis
scordioides L. sind eiförmig oder länglich, in den Blattstiel verlaufend
und rauh behaart; die Scheinquirle stehen von einander entfernt und
sind von herzförmigen und gezähnten Bracteen unterstützt.

Herba Stachydis silvaticae s. Galeopsidis v. Lamii silvatici
foetidi v. Urticae inertis foetidissimae, Waldandorn, von Stachys
silvatica JO., einer in Gebüschen einheimischen Staude. Stengel aufrecht,
Wie - f ™?\ter zotti «f-r:l ul'haarig; Blätter gestielt, herzförmig, spitz, grob
gesagt; Bluthenschwanz aus entfernt .stehenden, etwa 6blüthigen Schein-
quirlen, deren 1 2 untere von kleinen Blättern, die übrigen von Deckblättern
unterstutzt sind. Kelch und Spindel drüsenhaarig; Blume braunroth.
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HERBA BASILICI.

Königskraut, Basilienkraut, Basilgen.
Ocimum Basilicum L.

nat. Dicotylea, synpetala hypantha, fam. Labiatae.
Syst. sex. Didynamia Gyninoapermia.

Eine in Ostindien einheimische, bei uns häufig gezogene, einjäh¬
rige Pflanze. Der Stengel ist viereckig, 1—IV2' hoch, aufrecht, ästig,
weichhaarig. Die Blätter sind gegenständig, gestielt, eiförmig-
'änglich, 2" lang und IV4" breit, entfernt und undeutlich ge¬
sägt, auf der Unterfläche mit vertieften Oelzellen versehen, meist
glatt, häufig kraus zusammengezogen. Die lockeren Blüthenschwänze
(anthuri) sind aus etwas entfernt stehenden Scheinquirlen gebildet,
die Blumen weiss. Das Kraut hat einen aromatischen, etwas kühlenden
und salzigen Geschmack und einen angenehmen und stark gewürzhaf¬
ten Geruch. Es enthält ätherisches Oel.

Das auf Zeylon einheimische Ocimum minimum L., welches
häufig bei uns in Töpfen gezogen wird, ist in allen Theilen kleiner;
der Stamm ästiger, mit fast kugeligem Umfange; die Blätter nur 4"'
'ang und 2'" breit, eiförmig, spitz und ganzrandig. Geruch und
Geschmack wie bei der vorhergehenden Pflanze.

HERBA SALVIAE.

Herba Salviae hortensis s. minoris. — Salvey, Salbey.

Salvia officinalis L.
Syst. nat. Dicotylea, synpetala hypantha, fam. Labiatae.
Syst. sex. Diandria Monogynia.

Ein Halbstrauch des südlichen Europa, bei uns in Gärten gezogen.
'« werden die jährigen Triebe mit krautartigem, viereckigem Aste

un d gegenständigen, gestielten, 2-3" langen, Vi" breiten, länglichen ,
runzligen, am Rande fein gekerbten, dünn- und graufil-

1 ^ en ' auI der Unterfläche mit eingesenkten Oeldrüsen versehenen
Blattern gesammelt. Die Blätter sind getrocknet graugrün, haben
einen durchdringenden, gewürzhaften Gerach und bitterlichen, aroma¬
ischen, zusammenziehenden Geschmack. Scheinquirle wenigblüthig,

entfernt, zu einem lockeren Blüthenschwanz vereinigt, von kurzen
Deckblättern unterstützt. Blüthen aussen drüsig, blau bis violett.

Die Salvey enthält nach Hirsch keine ausgezeichneten Bestandteile
ausser ätherischem Oel; Gerbsäure wurde nicht gefunden. I lisch fand: äthe¬
risches Oel, harziges Blattgrün, Gerbsäure, Gummi, Kleber, freie Aepfel-
säure, Salpeter, Holzfaser, stickstoffhaltige Materie, Bitterstoff.

Herba Hormini pratensis, wilde Salvey, von Salvia pratensis
L., einer -,,,(■ sonnigen Anhöhen einheimischen Staude. Stengel krautartig,
unten knrzaottig, oben drüsig behaart, klebrig; Blätter herzlänglicii, doppelt
gekerbt, oft fast buchtig oder buchtig-fiederspaltig, runzelig, Unterseite
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weichharig, wurzelständige gehäuft, stengelständige entfernt, kleiner;
Scheinquirle 4—eblüthig, von kurzen, krautigen Deckblättern unterstützt,
entfernt, zu einem lockeren Blüthenschwanz vereinigt; Blume dunkelblau,
mit sichelförmigem Helm.

Herba Sclaraeac. s. Hormini sativi, Muskatellersalvey, von Sal-
via Sclaraea L., einem im südl. Europa und Orient einheimischen,
2jährigen Kraut. Stengel aufrecht, schmierig-zottig; Blätter herzeiförmig
oder herzlänglich, doppelt gekerbt, fast eingeschnitten oder buchtig, runzelig;
Scheinquirle entfernt, von grossen, herznmdlichen, zugespitzten, häutigen,
röthlich-violetten Deckblättern unterstützt; Blume blassbläulich.

Herba Sideritidis, Berufkraut, von Sideritis hirsuta L , einer
im südl. Europa einheimischen Staude; Stengel aufsteigend, reich beblättert,
rauhhaarig; Blätter spathelförmig, stumpf, vorn entfernt-gesägt, kurzhaarig;
Scheinquirle von breit herzförmigen, dornig-gezähnten Deckblättern unter¬
stützt, zu einem gedrängten Blüthenschwanz vereinigt; Blumen blassgelb.

Herba Catariae, Katzenminze, von Nepeta Cataria L., einer an
unbebauten Stellen einheimischen Staude. Stengel aufrecht, kurz graube¬
haart; Blätter gestielt, herzeiförmig, kerbig-gesägt, unterseits kurz graube¬
haart; untere Scheinquirle gestielt, obere fast sitzend, zu dichten Blüthen-
schwänzen vereinigt; Blumen weisslich oder blassröthlich. Die Abart „ci-
triodora" hat starken Melissengeruch, ist aber von der Melisse leicht durch
die graue Farbe der Blätter, so wie durch den Blüthenstand zu unter¬
scheiden.

HERBA BETONICAE.
Betonie. Betonik, Zehrkraut.

Betonica officinalis L.
Syst. nat. Dicotylea, synpetala hypantha, fam. Labiatae.
Syst. sex. Didynamia Gymnospermia.

Eine auf Wieseti und in Wäldern durch fast ganz Deutschland
verbreitete Staude. Die Wurzelblätter sind rauh behaart, lang¬
gestielt, länglich. 2-3" lang und 1—1 Va" breit, an der Basis
herzförmig, grob-gesägt. Der Stengel ist fast einfach, vier¬
eckig, rauh behaart, mit wenigen gegenüberstehenden Blät¬
tern besetzt, die bis auf die kürzeren Blattstiele die Gestalt der
Wurzelblätter haben. Die purpurroten Lippenblumen sind zu einem
sehr gedrängten, länglichen oder eiförmigen Blüthenschwanz zusam¬
mengestellt.

Beim Trocknen wird das Kraut leicht schwarz; frisch riecht es etwas
widerlich und schmeckt widrig, bitter und kratzend.

tt- Korbblüthige.
HERBA EUPATORII.

Herba Cannabis aquaticae s. St. Cunigundae. — Wasserdost,
Wasserhanf, Kunigundenkraut.
Eupatorium cannabinum L.

Syst. nat. Dicotylea, synpetala epantha, fam. Compositae-Eupatoriaceae
Syst. sex. Syngenesia Aequalis.

Eine an Gräben und in feuchten Gebüschen in Deutschland hau
fige Staude, mit gegenüberstehenden, gedreiten oder drei-
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theiligen Blättern. Auf der Fnterfläche sind diese mit kleinen,
glänzenden Oeldrüsen, und zumal auf den Nerven mit gedrängten,
krausen und kurzen Haaren besetzt, auf der Oberfläche dagegen nur
sparsam behaart. Die länglich-lanzettförmigen Blättchen,
von denen das mittlere, grössere 3-5" lang und 1-1 1/% breit ist, sind
spitz und am Rande gesägt. Der Blüthenstand ist eine sehr zusam¬
mengesetzte Doldentraube, deren Köpfchen wenige, röhrige, blass-
i'öthliche, mit lang hervortretenden, keulenförmigen Narben versehene
Zwitterblüthen umschliessen.

Herba Eupatorii perfoliati, von E. perfoliatum L., in Kanada
und Virginien einheimisch, besteht aus runden, rauhhaarigen Stengeln,
lang-lanzettförmigen, durchwachsenen, zugespitzten, runzligen,
gekerbt-gesägten, unten netzadrigen, filzigen Blättern und endständigen
Blüthcnrispen.

Eupatorium Ayapana Vent., ein im südlichen Amerika einheimi¬
scher, 2—3 hoher Strauch, liefert die Folia Ayapanae. Die untern
Blätter sind gegenständig, die obern wechselnd, alle lederartig, lan¬
zettförmig, 3—4" lang und 8—10' breit, dreifach-nervig, lang
zugespitzt, ganzrandig und etwas zurückgerollt, glatt. Achselständige
und endständige Doldentrauben sind zu einer Blüthenrispe vereinigt. Der
Geschmack des Krauts ist herbe und bitter aromatisch, der Geruch der
Tonka ähnlieh.

Herba Eupatorii enthält: bittern Extraktivstoff; eisengrünenden
Gerbstoff; zitronengelbes ätherisches Oel von starkem Geruch; nach Petten-
kofer: Chlorophyll; Harz; bittern Extraktivstoff; Spuren einer krystallisier-
bareu Substanz und eines braunen, in Wasser, aber nicht in Alkohol löslichen
Körpers; Eiweiss und ein krystallisiertes Kalksalz; nach Righini eine Base,
^upatorin. Wafflart fand in den Ayapanblättern: eine graue, in
A-ether lösliche Materie; ätherisches Oel; bittres Prinzip; Spuren von Stärke
nn<l Zucker; Fett.

§. 87. Blättir ohne Oeldrüsen.

1. Frisch in Gebrauch gezogen.

HERBA BECCABÜNGAE.
Baehbunge.

Vevonica Beccabunga L.
Syst. nat. Dicotylea, synpetala hypantha, fam. Scrophularinae.
Syst. sex. Diandria Monogynia.

Diese ausdauernde Pflanze wächst häufig in Bächen und Quellen
und treibt einen stielrunden, glatten, glänzenden, saftigen, unten
^riechenden und an den Knoten wurzelnden, oben aufrechten Stengel.
Die Blätter sind gegenständig, kurzgestielt, eiförmig
oder länglich, stumpf; am Bande fein gesägt, glatt, etwas
fleischig. Die Blüthentrauben treten aus den Blattwinkeln hervor
und stehen einander gegenüber. — V. Anagallis L. unterscheidet.
Slp h du rc h die sitzenden, lanzettförmigen, spitzen Blätter. V. scu-
ellata L. igt mit linienlanzettförmigen. spitzen, rfickwärts-ge-

'ahnte nBlättern und wechselnden, achselständigen Trauben versehen.
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Das Kraut ist geruchlos, hat einen salzig-bitterlichen Geschmack
und wird nur frisch gebraucht.

Herba Valerianellae, Feldrapunzel, Rapunzelsalat, von Valeria-
nella olitoria Mönch, einer einjährigen, auf Aeekern, in Gärten häufigen
Valerianee. Stengel aufrecht, gabelästig, an den Kanten feinhaarig; Blätter
spathelig, kurz gewimpert, an der Basis etwas kahl, ganzrandig, die obersten
etwas gezähnt; Trugdolden dichotom, gedrängt, mit kleinen bläulichen
Blüthen. Sie wird jetzt nur noch als Salat benutzt und nebst einigen an¬
deren Arten kultiviert.

Herba Portulacae, Portulak, Burzelkraut, von Portulaca sativa
Haw., einer einjährigen, häufig kultivierten Portulacee. Die Stengel sind
niedergestreckt, sehr ästig, stielrund, stark, saftig, glatt, wie das ganze Ge¬
wächs, oft röthlich; die Blätter meist gegenständig, gegen die
Spitze derAeste gehäuft, keilförmig, stumpf, dick, saftig, 6—9'"
lang und 2—3" breit, glänzendgrün. Die gelben Blüthen stehen in den
Gabeln der Aeste. — Das Kraut hat einen schwach salzigen, etwas schlei¬
migen Geschmack und wird meist nur als Salat oder an Suppen genossen.
Es enthält äpfelsauren Kalk.

Herba Telephii s. Crassulae majoris s. Fabariae, Fetthenne,
Bohnenblatt, falscher Portulak, von Sc dum maximum Sut., einer
ausdauernden, mit fleischiger Wurzel versehenen Crassulacee, die an Wegen,
Ackerrainen, an trocknen und steinigen Orten häufig vorkommt. Der Sten¬
gel ist aufsteigend, bis 2' hoch, stielrund, zuweilen oben doldentraubig ver¬
ästelt, glatt, holzig. Die Blätter stehen gegenüber oder zu dreien wirtel-
förmig oder zerstreut, sind glatt, fleischig, flach, länglich, 1—3"
lang und '/,—l" breit, sehr stumpf, am Kande ungleich und stumpf-
gesägt, sitzend, die unteren gegen die Basis verschmälert. Der Blüthen-
stand ist eine sehr zusammengesetzte und gedrängte Trugdoldentraube mit
kleinen, grünlich röthlichen Blüthen. — Die Blätter schmecken schleimig,
säuerlich und werden jetzt mehr in der Küche als in den Offizinen benutzt.

2. Trocken in Gebrauch gezogen.
HERBA ANAGALLIDIS.

Gauchheil, rothe Miere, rother Hühnerdarm.
Anagallis arvensis L.

Syst. nat. Dicotylea, synpetala hypantha, fam. Primulaceae.
Syst. sex. Pentandria Monogynia.

Einjähriges, auf angebauten Plätzen sehr häufiges Kraut, welches
sich an der Basis in mehre einfache, niederliegende oder aufsteigende,
bis l' lange, viereckige Stengel theilt. Die Blätter sind gegenständig
oder zu 3 wirteiförmig, sitzend, eiförmig, ganzrandig, drei¬
nervig, wie die ganze Pflanze glatt, unten schwarzpunktiert.
Die kleinen, rothen oder blauen, gestielten Blüthen stehen einzeln in
den Blattwinkeln. — Das geruchlose Kraut schmeckt etwas bitter und
scharf. — Aisin e media L. unterscheidet sich durch den einreihig
behaarten Stengel und durch die gestielten, nicht punktierten Blätter.

Nach Büchner und Herherger enthält die Pflanze Cyclamin oder Ar¬
than ltin Saladin, einen weissen, krystallisierbaren, brennend scharfen
Stoff, welcher auch in Cyclamen, Primula offlcinalis und Limosella iiqua-
tica vorkommt. Malapert will nur Saponin gefunden haben.

Herba Nummulariae s. Centummorbiao, Pfennigkraut, von
Lysimachia Nummularia /,., einer an Gräben, auf nassen Wiesen weit
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nmher kriechenden, ausdauernden Pflanze. Die Stengel sind zusammen-
gedrückt-viereckig, kriechend, wurzelnd, meist einfach; die Blatter
gegenständig, kurzgestielt, glatt, mit feinen braunen Punkten be¬
setzt, die untern rundlich, stumpf, die obern eiförmig, mehr spitz.
Die grossen goldgelben Blüthen stehen einzeln in den Blattwinkeln und ihre
Blüthenstiele sind etwas kürzer als das unterstützende Blatt.

Herba Vincae s. Per vincae, kleines Sinngrün, Wintergrün, Todten-
myrte, von Vinca minor L„ einer in schattigen, etwas feuchten Wäldern
einheimischen, halbstrauchartigen Apocynee. Die unfruchtbaren Stämme
kriechen weit umher und treiben hier und da Wurzeln, die blühbaren sind
kurz, fast aufrecht. Die Blätter sind gegenständig, gestielt, läng¬
lich, bis 2" lang und '/»" breit, lederartig, immergrün, glatt und
glänzend. Die achselständigen, langgestielten Blüthen sind
fit einer gewöhnlich blauen, ziemlich grossen, stieltellerförmigen
Blume versehen. — Das Kraut ist geruchlos und schmeckt stark bitter
und nur wenig herbe.

Die bittern Blätter der Vinca'minor enthalten viel■ eisengrünenden
Gerbstoff.

Herba Gentianellac, kleiner Enzian, Steh auf und geh, von Gen¬
tiana Amarclla L und Gentiana campestris L. Beide sind einjährige,
astige, kleine Pflänzchen, mit blauen, trichterförmigen, im Schlünde gebar¬
teten Blumen. Die erstere wird bis l' hoch, trägt lanzettförmige Blätter
und ist mit fünftheiligen Blumen versehen. Die andere ist kleiner, die
Blätter sind länglich und die Blumen vierspaltig.

Herba Antirrhini caerulei s. Pneumonanthes, blauer Tarant,
kungenbume, von Gentiana Pneumonanthe L., einer auf Weiden
und Wiesen weit verbreiteten, ausdauernden rflanze. Der Stengel ist'/,—1'
noch, einfach, vierseitig, reich beblättert, glatt. DieBlätter sind gegen¬
standig, linienförmig oder liuien-lanzettförmig, 1—3nervig, am
Wände umgebogen, an der äussersten Basis scheidenartig zu¬
sammengewachsen; die Blüthen einzeln, endständig und von den
neiden obersten Stammblättern unterstützt, oder auch zugleich aus den
ooern Blattwinkeln achselständig; die, Blumen gross, l'/ 2" lang,
necherförmig, innen dunkelblau, mit 5 breiten, helleren, grünlich-punk¬
werten Streifen und mit 5 in einen spitzen Zahn auslaufenden Falten, die
mi t den Lappen der Blume wechseln. — Sie hat ebenfalls einen sehr bittern
Geschmack.

HERBA CENTAURII MINORIS.

Summitates Centaurii minoris. — Tausendgüldenkraut, rother
Aurin, Fieberkraut, Erdgalle.

Erythraea Centaurium Pcrsoon.
Syst. na t. Dicotylea, synpetala hypantha, fam. Gentianeae.
kyst. sex. Pentandria Monogynia.

Lin einjähriges, fast durch ganz Europa an Wegen, auf trocknen
esen und Grasplätzen verbreitetes Kraut, welches im blühenden

ustande und von dem unteren Theile des Stengels befreit gesammelt
wird. Der Stengel ist eckig, unten einfach, nach oben ver¬
ästelt, bis 1%' hoch, glatt; die Blätter sind gegenständig, an
der äussersten Basis last mit einander verwachsen, eif örmig-Iäng-
•ich, bis 1" lau- ganzrandig, stumpf dreinervig, seltner fünf¬
nervig, die obern schmaler, kleiner und mehr spitz. DerBIüthen-
stand ist eine aus kurzen, gabelspaitigen Aesten gebildete, mit einer
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Blüthe in der Gabel versehene Trugdoldentraube, deren rothe,
trichterförmige Blumen bis 5'" Länge erreichen. Das Kraut ist geruch¬
los und schmeckt sehr bitter. Du long will eine Base, Centaurin,
darin gefunden haben. Die Erythraea linariaef olia Pers. hat
schmale, linienförmige Blätter und einen erst flachen Blüthenstand.
der später zu einer Trugrispe anwächst. E. pul che IIa Fries ist ein
kleines, von der Basis an sehr verästeltes Pflänzchen, das schon des¬
halb nicht mit der offizineilen Pflanze verwechselt werden kann. Die
bei uns als Zierpflanze in Gärten gezogene S i 1 e n e A r m e r i a L., aus der
Familie der Oaryophylleen, welche statt des Tausendgüldenkrauts zu¬
weilen in den Handel kommt, schmeckt nicht bitter, ist unter den
oberen, verdickten Gelenken des stielrunden Stengels klebrig und
nebst den Blättern mit einem bläulichen Dufte überzogen. Die Blume
besteht aus 5 freien, genagelten Blättern, deren Platte eine verkehrt-
herzförmige Gestalt hat.

Herba Cachen-Laguen von Erythraea Chilensis Pers., einer
einjährigen Chilenischen Gentianee. Das blühende Kraut mit dünnem, run¬
dem, aufsteigendem, ästigem Stengel, Iänglich-linienförmigen, ziemlich
stumpfen Blättern, die an der Basis nicht rosettenförmig gestellt sind, einer
schlaffen, vielfach gabelspaltigen Trugdoldentraube und lang gestielten, rosen-
rothen Blüthen. Sie schmeckt bitter nnd etwas herbe.

Herba Lini cathartiei, Purgierlein, von Linum catharticum L.,
einer zarten, kleinen, kahlen, jährigen, auf Wiesen häufigen Linoidee, mit
fadenförmigem, wiederholt gabelspaltigem Stengel, kleinen, eiförmigen,
gegenüberstehenden, am Rande etwas scharfen Blättern und einer gabel¬
spaltigen, aus kleinen, weissen Blüthen zusammengestellten Trugdolde.

Das Kraut schmeckt sehr bitter und wirkt purgierend. — Es enthält
nach Pagenstecher: Pflanzenleim; Eiweiss; gelben, in Wasser und Alkohol
lösliehen, fast geschmacklosen Extraktivstoff; sprödes, braunes, scharf
schmeckendes Harz; fettes Oel; Chlorophyll; Pflanzenfaser; pflanzensaure
Salze von Kalk und Kali; Eisenoxyd; Kieselsäure; Linin. Das Linin ist
eine weisse, pulverartige, indifferente Substanz, die jedoch nicht der pur¬
gierende Stoff der Pflanze zu sein scheint. Schröder erhielt das Linin in
seidenglänzenden Krystallen; es ist wenig löslich in Wasser, sehr leicht in
Alkohol und Aether, die Lösung schmeckt sehr bitter; es scheint stickstoff¬
frei zu sein.

Herba Polygoni coeeiferi, Johannisblut, Blutkraut, Sand-Knöterich,
von Scleranthus perennis L., einer ausdauernden, auf sandigen Feldern
häufigen Scleranthee. Stengel dünn, mehre aus einer Wurzel, dichotom
verzweigt, einreihig behaart; Blätter pi'rienilich, häutig gerandet, gewhnpert;
Blüthen klein, weisslich, durch die breitgerandeten Perigonblätter. An den
Wurzeln lebt die poluische Cochenille, Coccus Polonicus.

Herba Helianthemi v. Chamaecisti vulgaris, Sonnenblümchen,
von Helianthemum vulgare Gaertner, einer halbstrauchigen, auf sonnigen
Triften und Hügeln häufigen Cistinee. Stengel mehre aus einer Wurzel,
mit dünnen, krautigen, sfernhaarigen, oben fast filzigen Aesten; Blätter
oval länglieh, gewhnpert, unterseits dicht sternhaarig, grau. Blüthen gold¬
gelb in endständigen Trauben.

Herba Spigeliae Marylandicae von Spigelia Marylandica L-
Eine im südlichen Nordamerika einheimische, ausdauernde Pflanze, die mit
den Wurzeln und Stengeln in Bündeln von ungefähr 1' Länge in den Handel
kommt. Die Wurzel besteht aus einem Büschel dünner, bräunlicher Wurzel¬
fasern, ist fast geruchlos, zeigt aber einen etwas widerlichen, bittern Ge¬
schmack. Die Stengel treten zu mehren aus der Wurzel hervor, sind
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un verästelt, vierkantig, yr 1:i11. meist purpurrot!). Die Blätter ste
hen einander gegenüber, sind ungestielt, länglich, federnervig
und ebenfalls glatt. Die Blüthen stehen zwar in endständigen, einseits-
wendigen Trauben, doch blühen gewohnlich nur eine oder höchstens zwei
Blüthen zu gleicher Zeit. Die Blume ist gross, trichterförmig, aussen kar-
nünroth, innen orange mit grünem Saume. Die Staubgefässe sind einge¬
schlossen, der Griffel aber ragt hervor. Das Kraut bat einen Theegeruch
und wirkt narkotisch. — Saponaria officinalis soll nach Hagen zuweilen
statt der Spigelia in den Handel kommen, unterscheidet sich aber durch die
dreinervigen Blätter.

Spigelia anthehnia L., ein einjähriges, in Brasilien und auf den
Antillen sehr häufiges Kraut, liefert Herba Spigcliae anthelmiae.
Der Stengel wird bis s' hoch, ist zylindrisch, hohl, nach oben stärker. Die
ungestieben, länglichen, zugespitzten, an der Basis verschmälerten Blätter
stehen unten gegenüber, an der Spitze des Stammes zu vieren in einem
Kreuz. Die Aehre besteht aus kleinen violetten Blüthen. —■ Das Kraut
hat einen nicht angenehmen Geruch und bittern, etwas scharfen Geschmack.
Im frischen Zustande ist es für den Menschen und für viele Thiere ein sehr
gefährliches narkotisches Gift.

Die Wurzel der Spigelia Marylandica enthält nach Wackenroder:
eine eigentümliche, scharf bittere, Ekel erregende Substanz mit etwas
Salmiak; eine cigenthihnliche, dem Gerbstoff ähnliche Substanz; ein scharfes,
Ekel erregendes Harz mit etwas Oel. Das Kraut enthält: ein eigenthüm-
liohes Harz; eine dem Gerbstoff ähnliche Substanz; Harz mit Chlorophyll;
Myricin; Eiweiss; äpfelsaure Salze etc.

Die Spigelia anthelmia ist von Feneulle untersucht. Er fand in
den Wurzeln: ein fettes Oel von scharfem Geschmack; eine kleine Menge
Harz; ein flüchtiges Oel von aromatischem, aber etwas ekelhaftem Geruch
111 se hr geringer Menge; eine bittre Substanz, welche das wirksame Prinzip
«er Spigelia zu enthalten scheint; Schleimzucker; Eiweiss; Gallussäure,
Salze ete. In dem Kraut wies er nach: Chlorophyll, begleitet von einem
fetten Oele; Eiweiss; den bittern, ekelhaften Stoff; Sehleim; Gallussäure;
Salze etc. — Die Substanz, welche den wirksamen Stoff der Spigelia ent¬
halten soll, besitzt folgende Eigenschaften: sie ist braun, nicht krystallisier-
bar, von bittrem und ekelhaftem Geschmack und wirkt abführend, in Wasser
und Alkohol ist sie in jedem Verhältniss löslich, in Aether unlöslich und
stickstofffrei.

Herba Ericae s. Callunae, Besenheide, Heidekraut, von Calluna
vulgaris Saü*b., einer strauchartigen Ericacee. Aeste kastanienbraun, mit
zahlreichen, verlängerten blühbaren und verkürzten blatttragenden Aestchen ;
Blätter an den jungen Trieben 4reihig-dachig, an den blühbaren entfernt,
klein, Sseltig-lineal, stumpf, sitzend, am Grunde pfeilförmig, in 2 spitzige
Fortsätze verlängert; Blüthen nickend, roth, achselständig, die unteren arm-
traubig, die oberen einzeln zu einem traubenartigen Blüthenschwanz zu¬
sammengestellt.

Herba Salicariae s.Lysimachiae purpureac, gemeiner Weiderich,
von Lythrum Salicaria /,., einer ausdauernden, an nassen Orten unter
Gebüschen einheimischen ausdauernden Lythrariee. Stengel aufrecht, kantig,
oben kurz behaart; Blätter gegenständig oder zu 3. sitzend, herzlanzettlich,
unterseits oder beiderseits schwach behaart, einnervig, geädert; Scheinquirle
z « einem gedrängten Blüthenschwanz vereinigt; Blüthen roth.

Herba Lysimachiae luteae, gelber Weiderich, von Lysimachia
Y^Jgaris L. Eine ausdauernde, auf Brüchen, in Hecken, an Flüssen und
«räben häufige Pflanze, mit aufrechtem, stumpfeckigem, oben etwas behaar¬
tem und dort rispig verästeltem Stengel. Die Blätter stehen gegen¬

fer 0(j er zn 3 _ 4 in wirteln, sind elliptisch oder lanzettförmig,
haar? eStielt ' zugespitzt, ganzrandig, oben meist glatt, unten etwas be-
in enfl 10tl1 P u ukt iert - Die goldgelben, innen punktierten Blüthen stehen
unfl oi" Una achselständigen Trauben. — Das frische Kraut hat einen herben

8aiIret> Geschmack, fast wie Sauerklee.
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HERBA GRATIOLAE.
Gottesgnadenkraut, wilder oder weisser Aurin, Purgierkraut.

Gratiola offieinalis L.
Syst. nat, Dicotylea, synpetala hypantha, fam. Scrophularinae.
Syst. sex. Diandria Monogynia.

Eine ausdauernde, durch den grössten Theil von Deutschland
auf feuchten Wiesen, an Grabenrändern und unter Gebüschen vor¬
kommende Pflanze. Der Stengel ist aufsteigend, bis l'/f' hoch, wenig
verästelt, oben scharf vierkantig, glatt; die Blätter gegenstän¬
dig, sitzend, halb stammumfassend, lanzettförmig, bis 2" lang
und bis %" breit, glatt, von der Mitte bis zur Spitze gesägt, drei-
bis fünfnervig; die Nerven entspringen sämmtlich aus der Basis
des Blatts. Die weissen, im Schlünde durch gelbliche Papillen gehär¬
teten, fast Jippenförmigen Blumen sind von zwei-Ianzettförmigen
Bracteen unterstützt und stehen auf besonderen ßlüthenstielen einzeln
in den Blattwinkeln. — Das Kraut hat einen sehr bittern Geschmack
und ist geruchlos.

Diese Pflanze kann vor der Blüthezeit mit einigen anderen ver¬
wechselt werden, die gleichfalls gegenständige, glatte, schmale Blätter
tragen und an denselben Standorten vorkommen. Dahin gehören zu¬
mal Scutel lari a galeri cu lata L., die sich aber durch gestielte,
längliche, an der Basis herzförmige, am Rande gekerbte und feder¬
nervige Blätter unterscheidet. Veronica Anagal lis L. ist durch
ihre 3-4" langen, federnervigen Blätter und Lythrum Salicaria
L. ausserdem noch durch ganzrandige, gewimperte Blätter von Gra¬
tiola offieinalis verschieden.

Vauquelin schied aus dem Kraute der Gratiola eine bittre, harzartige
Substanz ab, die er für den wirksamen ^Bestandtheil derselben erklärte;
ausserdem fand er darin: eine thierisch-vegetabilische Materie; braunes
Gummi ete. Nach Marchand ist jene bittre, harzartige Substanz zum Theil
eine Verbindung von Gerbstoff mit einem eigenthiimlichen Stoff, den er Gra-
tiolin nennt. Das Gratiolin (40 C 34 II 14 0 Walz) krystallisiert aus der
alkoholischen Lösung in kleinen, warzenförmig gruppierten Krystallen, ist in
Wasser sehr wenig löslich, theilt diesem aber einen sehr bitteren Geschmack
mit, leicht löslich in Alkohol, aus welcher Auflösung es durch "Wasser theil-
weise gefällt wird, und wenig löslich in Aether. Mit "Wasser gekocht
schwimmt es in Tropfen wie Oel auf seiner Oberfläche. Heim Verbrennen
hinterlässt es eine geringe Menge Asche. Gallustinctur fällt es aus seiner
alkoholischen Lösung nur, wenn diese ganz neutral ist. Das Gratiolin ist
nach Walz ein Glucosid, welches sich in Zucker und einen harzigen Körper,
Gratiolaretin, und einen krystallisierbaren, Gratioletin, spaltet. Walz fand
ferner ein amorphes Glucosid, Gratiosolin, welches in grösserer Menge in
der Gratiola vorhanden ist, als das Gratiolin und sich in Zucker und Gratio-
soletin spaltet, ausserdem noch Gratiolacrin.

HERBA EUPHRASIAE.
Augentrost.

Euphrasia offieinalis L.
Syst. nat. Dicotylea, synpetala hypantha, fam. Scrophularinae.
Syst. sex. Didynamia Angiospermia.

Ein einjähriges, nach dem Standorte sehr veränderliches, auf
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Wiesen, Haiden und in Wäldern häufiges Kraut. Der Stengel ist 3-6"
lioch, fast stielrund, einfach oder doldeutraubig verästelt, mit weichen,
kurzen, oft drüsentragenden Haaren bedeckt. Die Blätter sind
gegenständig, kurzgestielt, eiförmig, eingeschnitten-
gesägt, mit stumpfen, breiten Endzähnchen, mehr oder weniger fein
behaart; die Blüthenblätter genähert, abwechselnd, stachelspitzig-ge-
sägt; die Blüthen achselständig, einzeln, kurzgestielt, mit
weissen, lila oder gelb gezeichneten, Iippenförmigeu Blumen. — Die
Pflanze hat frisch einen schwachen, balsamischen Geruch und anfangs
süsslichen, dann etwas bittern, salzigen, kaum herben Geschmack.

Herba Cristae galli, Klappertopf, von Alectorolophus major
Rchb., einer jährigen, auf Wiesen häufigen Scrophularinoe. Stengel aufrecht,
steif; Blätter sitzend, länglich lanzettlich, scharf gesägt, 1-nervig, geädert.
Blüthen fast sitzend in den Winkeln grosser, blattartiger, genäherter, weiss-
lich grünlicher, eingeschnitten gesägter Deckblätter; Kelch zusammen¬
gedrückt, rundlich, Blume gelb mit 2 violetten Zähnen des Helms.

Herba Linnaeae von Linnaea borealis Oron., einer in Wäldern
vorkommenden halbstrauchartigen Caprifoliacee. Stämme dünn, kriechend,
oft sehr lang, drüsig-behaart, Aestchen aufrecht; Blätter gestielt, rundlich,
beiderseits 2kerbig, etwas behaart, 4—6'" lang; Blüthenatiele einzeln, auf¬
recht, drüseuhaarig, meist 2blüthig, mit glockigen, rö'thlichen, hängendenBlüthen.

Herba Urticae urentis, kleine Bronnnessel, von Urtica urensi.,
einer l jährigen aufgebautem Lande häufigen Urticacee. Der Stengel ist mehr
oder weniger ästig, bis l'/ 2' hoch und wie die übrigen Theile mit zerstreu¬
ten, steifen Bronnborsten vorsehen. Die Blätter sind gegen¬
ständig, langgestielt, rhombisch-eiförmig, bis 3" lang und 2" breit,
in der Mitte am breitesten, fastSnervig, scharf-, fast eingeschnitten¬
ge sägt. Die Blütlienknäule stehen in den Blattwinkeln und sind kürzer
als die Blattstiele.

Herba Urticae majoris, grosse Brennnessel, von Urtica dioica L.
einer an Wegen und in Wäldern sehr häufigen, ausdauernden Pflanze. Der
l'/a—6' hohe Stengel ist wie die übrigen Theile mit steifen Brenn¬
borsten besetzt. Die gegenständigen Blätter sind gestielt,
bis 8" lang und 2" breit, herzförmig, an der Basis am breitesten, grob¬
gesägt. Die geknäuelten, kleinen, grünen Blüthen sind zu verästelten
achselständigen Blüthenschwänzen zusammengestellt, welche läuger sind als
die Blattstiele. — Die zarten Bastfasern der Pflanze (Nesselgarn) werden
zu einem leinen Gewebe verarbeitet.

Saladin fand in der kleinen Bronnnessel: saures kohlensaures Ammo¬
niak; stickstoffhaltige Materie; gummiähnliohen Schleim; schwärzlichen
Farbestoff; Chlorophyll; Wachs; Gerbsäure; Gallussäure; Kieselerde und
kisenoxyd; Holzfaser; phosphorsaures und salpetersaures Kali; salpetersauren
und essigsauren Kalk; Chlornatrium. Alle Theile der Pflanze lieferten bei
der Destillation mit Wasser kohlensaures Ammoniak. Die grosse Brenn¬
nessel enthielt dieselben Bestandteile, nur weniger Ammoniak, Gerbsäure
™ »alpeter, aber mehr stickstoffhaltige Materie. — Nach v. Gorup-Besanez
enthalten die Brennnesseln Ameisensäure.

Herba Mercurialis annnae, Bingelkraut, von Mercurialis
,„ni} u , ■>einem an Wegen, auf Aeckeru und in Gärten im mittleren Deutsch-
fur i? r li;il,1i "' l ' n ' einjährigen Kraut. Der bis l 1/.,' hohe Stengel ist ge-
gee» an.. den Knoten verdickt, sehr verästelt Die Blätter sind
$\, n "ständig, von kleinen Nebenblättern begleitet, dünn, länglich, bis
eine ati" 8 U,ld 1 " breit > g ekerbt - kur z gewimpert, sonst glatt, in
spitzerl i? f° Süitze ausgezogen (bei den weibliehen Pflanzen kleiner und
welche ch Srün, unten etwas heller. Die kleinen grünlichen Blüthen,

vom Mai bis October erscheinen, sind achselständig; die männlichen
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stehen in zarten, bis. 3'/," langen, geknäulten Aehren, die weibliehen ein¬
zeln oder zu 2—3 auf kurzen, ungleichen, bis 1'" langen Blüthenstielen.
Die Früchte sind kleine, fein stachlige, zweiknöptige, zweisamige Kapseln,
welche elastisch von dem stehenbleibenden Säulehen abspringen. — Die
Pflanze hat einen eigenen, widerlichen Geruch und widerlich bittern,
salzigen, kratzenden Geschmack.

Herba. Mercurialis montanae s. Cynocrambes, von Mercu-
rialis perennis L.. einer schon im April blühenden, ausdauernden Pflanze,
unterscheidet sich durch die langen, dünnen, unterirdischen Stolonen, den
einfachen Stengel und die breiton, grossen, ovalen, gesägten, mit kurzen
Haaren besetzten Blätter. Das Kraut riecht und schmeckt widerlich, scharf,
wirkt heftig, drastisch und wird beim Trocknen blau.

Mercurialis annua enthält einen Farbestoff (Indigo), der sich erst
an der Luft blau färbt, in den Samen fettes Oel. Feneulle fand in der
Pflanze: ein bittres, gelinde purgierendes Prinzip; Chlorophyll; ätherisches
Oel; weisses Fett; Schleim; Ei weis; Gallertsäure; Salze etc. Raybaud er¬
hielt aus 100 ü frischem, blühendem Kraute 18 Gran ätherisches Oel in
kleinen weissen Krystallen.

HERBA VERONICAE.

Ehrenpreis.
Veronica officinalis L.

Syst. nat. Dicotylea, synpetala hypantha, fam Scrophularinae.
Syst. sex. Diandria Monogynia.

Ein ausdauerndes, fast durch ganz Europa in Wäldern, an Wegen
und überhaupt an grasigen Stellen verbreitetes Gewächs. Die Sten¬
gel sind rund, unten kriechend und wurzelnd, gegen die Spitze auf¬
wärts gebogen, ringsherum behaart; die Blätter gegenstän¬
dig, in einen kurzen Blattstiel verschmälert, eiförmig,
grob gesägt, auf beiden Seiten behaart, graugrün. Die beiden
Blüthentrauben treten gegen die Spitze der Aeste aus den Blattwinkeln
hervor und steheu meist einander gegenüber. — Ver. Chamaedrys
L. ist durch den aufsteigenden, zweireihig behaarten Stengel leicht
zu unterscheiden. V. prostrata L. zeichnet sich durch den hinge¬
streckten, beim Blühen aufstrebenden, graufilzigen Stengel, die läng¬
lichen, eingeschnitten gesägten, behaarten Blätter, die eiförmigen
Blüthentrauben und den fünftheiligen Kelch aus.

Der Ehrenpreis hat frisch einen schwach aromatischen Geruch
und bittern, etwas herben Geschmack.

HERBA SPILANTHAE OLERACEAE.

Summitates Spilanthae. — Parakresse.
Spilanthes oleracea Jacq.

Syst. nat. Dicotylea, synpetala epantha, fam. Compositae- Bidenteae.
Syst. sex. Syngenesia Aequalis.

Ein einjähriges, im südlichen Amerika einheimisches, bei uns in
Gärten gezogenes Kraut, mit verästeitern, an der Basis niederliegendem,
nach oben spärlich behaartem Stengel. Die Blätter sind gegen-
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ständig, lang gestielt, glatt, nur unten an den Nerven scharf,
herzförmig, .'!" lang und i^j-i" breit, etwas in den an seiner Basis
behaarten Blattstiel verschmälert, anregelmässig ausgeschweift¬
gekerbt, am Rande knorplig- gewimpert, dreifach-nervig
und netzadrig. Die breit-kegelförmigen oder fast kugligen, 5'" grossen,
sehr lang gestielten Blüthenkörbchen enthalten nur röhrenförmige,
vor dem Aufblühen braune, später gelbe Zwitterblüthen, die einem
spreublättrigen Blüthenboden eingefügt sind. Der Geruch der frischen
Pflanze ist eigenthümlich, nicht angenehm; der Geschmack scharf,
beissend, Speichel erregend.

Herba Acmellae, von Spilanth.es Acmella L., einem in Ostin¬
dien auf Schutthaufen häutigen, einjährigen Kraut. — Die länglichen, ge¬
stielten Blätter Bind dreimal kürzer, als die achselständigen Blüthenstiele,
welche kleine, kegelförmige, gelbe mit 5—6 kleinen, zungenförmigen
Stralilenblüthcn versehene Körbchen tragen.

Nach Lassaigne enthält die Parakresse: ein scharfes ätherisches Oel;
Gummi; Extraktivstoff; gelben Farbestoff; Wachs; Salze etc. Der kalte
wässrige Auszug wird durch Eisenehlorid dunkel schmutzig-grün gefällt.

Herba Succisae s. morsus diaboli, Teufelsabbiss, von Succisa
pratensis Mönch. Wurzelblätter gehäuft, länglich oder länglichlanzettlich,
ganzrandig, ausgeschweift oder schwach gesägt, kahl oder flaumhaarig, bis
* lang; Stengel aufsteigend, mit wenigen JSlattpaaren besetzt; Blüthen-
kopfe kugelig, b i au .

Herba Scrop Im laria e vulgaris v. foetidae, Braunwurz, von
Scrophularia nodosa L. Stengel scharf, -tkantig; Blätter gestielt, herz¬
eiförmig oder eilänglich, doppelt gesägt, kahl, bis 5" lang; Blüthenrispe
endständig, Blüthen braun.

Herba Clematidis ereetae s. Flamniulae Jovis, Waldrebe, von
Clematis ereeta L., einer im südlichen Europa einbeimischen, bei uns in
Gärten gezogenen staudenartigen Ranunculacee. Die 2—4' hohen Stengel sind
aufrecht, stielrund, gestreift, einfach oder oben verästelt. Die Blätter
sind gegenständig, unpaarig-gefiedert, 2—4jochig, mit gestielten
oder in den Blattstiel verschmälerten, länglichen oder herzförmig-
länglichen, ganzrandigen, 8— Snervigen, oben hochgrünen, unten
blasseren Blatt cheu versehen, von denen die seitlichen au der Basis un¬
gleich sind. Der entständige Blüthenstand bildet eine Trugrispe mit gegen¬
ständigen, :j- oder 7blüthigen Blüthenstielen. Die Blüthen bestehen aus
einem meist 4-, seltener Sblättrigen, aussen am Rande behaarten Perigon,
zahlreichen Staubgefässen und weuigen, fedrig-gesehwänzten Karpellen. —
Das Kraut wird mit deu Blüthen gesammelt, ist geruchlos, schmeckt frisch
brennend scharf und zieht selbst Blasen; zerrieben verflüchtigt sich, wie bei
der Anemone, ein scharfer stechender Stoff, der vielleicht Anemonin ist.

Clematis Vitalba L. ist ein in Hecken und Gebüschen fast durch
ganz Deutschland verbreiteter, vermittelst seiner rankig-gewundenen Blatt-
spindeln klimmender Halbstrauch, mit gegenständigen, unpaarig-gefie¬
derten Blättern, gestielten, herzförmigen, 3—önervigen, ganzen oderein-
geschnitten-gesägten, bis 3" langeu und 2" breiten Blätlchen, achsel-
Hn d endständigen beblätterten Trugrispen, die aus einfach- oder doppelt-
nreizähligeh Trugdoldcn zusammengesetzt sind, und weissen Blüthen, deren
4- oder 5blättriges, auf beiden Seiten filziges Perigon zahlreiche Staub-
schr SC UIul in lan S°; federartige Schwänze anwachsende Karpellen um-
siive * . Sie llefert: stipites, folia, flores Clematidis Vitalbae s.
abertm «ül ~ cleraatis Flammula L., wie die vorige ein kletternder,
durch d . llche n Europa einheimischer Halbstrauch, unterscheidet sich leicht
randigen 6r, i doppelt g efioderten i mit eiförmigen bis linienförmigen, ganz-

oaer 2—sspaltigen Blättchen versehenen Blätter.
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Herba Moachatellinae von Adoxa Moachatellina L., einer in
achattigen feuchten Wäldern einheimischen Caprifoliacee. Aus einem mit
Schuppen besetzten Wurzelstock treten lang gestielte, doppelt gedreite, mit
3spaltigen, eingeschnitten-gelappten Blättchen versehene Wurzelblätter und
ein bis 4" hoher, einfacher, mit 2 gegenständigen, einfach gedreiten Stengel¬
blättern versehener Stengel, der an seiner Spitze ein meist öblättriges,
grünliches Köpfchen trägt.

Herba Ruperti, Buprechtskraut, von Geranium Eobertianum L.,
einer in Gebüschen auf Schutthaufen etc. einheimischen 1jährigen Geraniacee.
Stengel krautartig, aufrecht, ästig, rauhhaarig, gleich den Blatt- und ßlüthen-
stielen roth gefärbt; Blätter im Umfange rundlich, 3—5zählig, mit gestielten,
3spaltigen, fiederspaltig-eingeschnittenen Blättchen; Blüthenstiele 2blüthig,
Blüthen roth. Das Kraut hat einen starken, unangenehmen Geruch.

HerbaSanguinariae, Blutkraut, vonGeranium sanguineum, einer
auf sonnigen Hügeln einheimischen Staude. Stengel ausgebreitet, nebst den
nach dem Verblühen etwas niedergebogenen Blüthenstielen, mit langen ab¬
stehenden, driiscnlosen Haaren besetzt, meist röthlich; Blätter tief 7theilig,
mit 3-vielspaltigcn Abtheilungen und linienförmigen Zipfeln; Blüthenstiele
Iblüthig, etwas über der Mitte mit 2 Dockblättchen besetzt; Blüthen roth.

Zweite Gruppe: Blätter.

Erste Rotte: Blätter der (»elVisskryptouaineii.
§. 88. Wedel.

FOLIA CAPILLORUM VENERIS.

Herba Capillorum Veneris. — Frauenhaar, Venushaar.
Adiantum Capillus Veneris L.

Syst. nat. Mesophyta, Filices, fam. Polypodiaceae.
Syst. sex. Cryptogamia Filices.

Das Frauenhaar ist ein im südl. Europa einheimisches, aus¬
dauerndes Pflänzchen, welches aus den Spalten der Felsen, Mauern
und Brunnen hervorwächst. Die Blätter (Wedel) treten büschelför¬
mig aus einem kurzen unterirdischen Knollstock, sind 6-12" lang,
mit einem ziemlich langen, dünnen, glänzend schwarzbraunen
Stiel versehen, doppelt gefiedert; die Fiederstücke sind
kurzgestielt, keilförmig, bis 4'" lang und wenig breiter, oben ab¬
gerundet und dort gekerbt; unter den zurückgeschlagenen Kerb¬
zähnen, die durch ein schmales, helles Schleierchen unterseits ge-
randet sind, finden sich die linienförmigen Fruchthaufen. Das Kraut
hat einen schwachen, beim Zerreiben etwas aromatischen Geruch und
süsslich-bitterlichen, etwas herben Geschmack.

FoliaLunaeregalis, Königsfarnkraut, von OsmundaregalisL. Die
4—5' hohen Wedel dieses in schattigen, feuchten Wäldern einheimischen
Farn sind doppelt-nedersehnlttig und durch die Fruchthäufchen an der Spitze
zu einer doppelt verästelten Fruchtrispe zusammengezogen. Die Fieder¬
stückchen sind länglich und an der Basis etwas geöhrt. Die Fruchtrispen
waren früher unter dem Namen Juli Osmundae im Gebrauch und sind
auch in neuerer Zeit wieder angewendet worden.

Folia Adianti nigri, schwarzes Frauenhaar, von Asplenium Adi¬
antum nigrum L., mit dreifach-flederschnittigem Wedel und ovalen,
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2—3zähnigen Fiedcrstiickchen, die auf der Unterfläche zu beiden Seiten
de» Mittelnerven die achmalen, später zusamincnfliessenden Fruchthäufchen
tragen. Es wächst im mittleren Europa.

Folia Adianti albi s. Rutae murariae, Mauerraute, weisses
Frauenhaar, von Asplen i um Rata muraria /^., einem aus Mauer- und
Felsspalten hervorwachsenden, im nördlichen und mittleren Europa ein¬
heimischen Farn. Die Wedel sind doppelt-tiederspaltig, mit keilförmigen,
vorn abgerundeten und dort gekerbten Fiederstückchen versehen, welche
auf der Unterfläche au den Seitennerven die linienförmigen, zuletzt die
ganze Blattfläche bedeckenden Fruchthäufchen entwickeln.

Folia Adianti <f anadenais von Adiantum pedatum L., einer in
Nordamerika einheimischen Polypodiacee. Wedelstiele dünn, glänzendbraun,
in 2 Aeste gestielt, deren jeder 6—7, gefiederte, nach aussen an Grösse ab¬
nehmende Zweige trägt und so fussförmig-gefiedert; Blättchen halbiert-
länglich, stumpf, am oberen Rande stumpflappig, zuerst gekerbt, dann aus-
gerandet.

Folia Adianti rubri s. Trichomanes, rother Widerthon, von As-
Plenium Trichomanes /.., welches an Felsen, Mauern und bergigen An-
höhen im nördlichen und mittleren Europa vorkommt. Die Wedel sind
einfach gefiedert, mit glänzend-braunen Wedelstielen versehen; die Blätt¬
ehen eiförmig-rhombisch, sehr stampf und gekerbt. Die linienförmigen
''i'uelithäufchen liegen an den Seitennerven und fliessen später zusammen,
so dass sie die ganze Unterfläche des Blättchens bedecken.

Folia Ceterach, Milzfarn, vonCeterach officinarum IT., einer an
Weisen und Mauern imsüdl. Europa einheimischen Polypodiacee. Die Wedel
sind 2—4" lang, einfach fiederapaltig, schmal, unterseits dicht spreublättrig
und mit den Pruchthäufchen versehen, die Zipfel sind länglich-zugerundet.

Folia Linguae eervinae s. Scolopendrii, Uirschzunge, von Sco-
lopendrium officinarum Sw., einem an Felsen und in Brunnen im
mittleren Europa vorkommenden Farn. Die Wedel sind einfach, lanzettför-
jjng, bis 1' lang, an der Uasis herzförmig und tragen die linienförmigenFi'uchthäufchen an den Seitennerven der Unterfläche.

Zweite Rotte: Blätter der IMiniierogamcn.

Erste Sippe: Blätter einfach.

§. 89. Lederartige, driisenlose Blätter.
FOLIA UVAE URSI.

Bärentraubenblätter, Jakaslapak.
Arctostapliylos Uva ürsi Sprengel, Arbutus Uva Ursi L.

Syst. nat. Dieotylea, synpetala hypantha, fam. Ericaceae.
Syst. sex. Decandria Monogynia.

Rin kleiner, niedergestreckter Strauch, deran steinigen, sonnigen
Orten, in trocknen Maiden und Nadelwäldern, zumal in der nördlichen
Hemisphäre vorkommt. Die Blätter sind verkehrt-eiförmig,
fast spathelförmig, y8-l" lang und 2-3'" breit, lederartig, glatt,
am Rande nicht umgerollt, auf beiden Flächen netzadrig, glän¬
zend, oben dunkelgrün, unten etwas heller. Sie sind geruchlos und
schmecken herbe, etwas bitter. — Die Blätter von Vaccinium uli-
ginosum L, sind auch verkehrt-eiförmig, ganzrandig, netzadrig und
im Sommer gesammelt auch ziemlich lederartig, aber auf der Unter¬
fläche matt und blaugrün, so dass sie dadurch leicht von den

Berg, Pharmazeut. Waareukuude. I. 3. Aufl. 19
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Blättern der Bärentraube unterschieden werden können. Die Blätter
der Preisseibeere, Vaccinium Vitis Idaea L., sind lederartig, ver¬
kehrt-eiförmig, am Rande umgerollt, auf der Unterfläche matt,
nicht netzadrig und mit sehr kleinen, braunen Pünktchen
bedeckt, die von einem Filz herrühren. Die Buchsbaumblätter von
Buxus sempervirens L„ einer strauchartigen Kuphorbiacee, sind
eiförmig, gegen die Spitze etwas verschmälert, am Rande nicht zurück¬
gerollt, oben dunkelgrün, unten heller und besonders dadurch von
allen ähnlichen Blättern zu unterscheiden, dass sich die un tere
Blattfläche sehr leicht von der Mittelschicht trennen
lässt.

Der kalte wässerige Auszug der Bärentraubenblätter wird von Eisen¬
chlorid schwarzblau, der der I'rcisselbeerenblätter nur grün gefärbt und der
der Buchsblätter kaum verändert.

Nach Meissner enthalten die Fol. Uvae Ursi in 100 Th.: 1,20 Gallus¬
säure; 36,40 Gerbsäure; 4,40 Harz; 6,35 Chlorophyll; 8,81 Extraktivstoff
mit äpfelsaurem Kalk und Chlornatrium; 0,87 Extraktabsatz mit zitronen¬
saurem Kalk; 15,70 Gummi; 17,60 Extraktivstoff (beide letztere durch Kali
ausgezogen, das erstere enthält wahrscheinlich Pektinsäure und der letztere
Gerbsäureabsatz) etc. Kawalier fand in den Blättern: grosse Mengen von
Gallussäure; Spuren von Gerbstoff; etwas Zucker; eine harzartige Substanz;
Wachs; Fett; Chlorophyll; Erlcolin; Arbutin und Pflanzenfaser. Tromtns-
dorff stellte noch das Urson dar.

Die Gallussäure kann in farblosen Krystallen erhalten werden, be¬
steht aus 14C12H10O + 2H und geht mit Bleioxyd eine wasserfreie
Verbindung ein.

Das Arbutin (lufttrocken 32 C 48 H 21 0, bei 100° 32 C 44 H 19 0),
aus dem wässrigen Auszuge der Blätter gewonnen, bildet lange farblose
Säulen von bitterem Geschmack, ist in Alkohol, Aether und Wasser löslich
und schmilzt beim Erhitzen. Mit Emulsin in Wasser gelöst zersetzt es sieb
in Arctuvin und Stärkezucker; 32 C 48 II 21 0 = 20 C 20 II 7 0 -4- 12 C
24 H 12 0+ 2H.

Das Arctuvin (20 C 20 H 7 0) bildet 4seitige, farblose Nadeln von
bittersüssem Geschmack; seine wässrige Lösung glebt mit Eisenchlorid eine
blaue Färbung, die schnell grün wird und verschwindet. Augefeuchtetes
Arctuvin beim Zutritt der Luft der Einwirkung des Ammoniakgases ausge¬
setzt färbt sich bald schwarz, durch oxydierende Substanzen verändert es
sich sehr leicht. Auch aus der Mutterlauge des Arbutin krystallisiert nach
längerem Stehen Arctuvin heraus.

Das Urson (20 C 34 II 2 0 nach Hlasiwett), aus dem alkoholischen oder
ätherischen Auszuge der Blätter erhalten, krystallisiert in feinen, seiden¬
glänzenden, farblosen, nadeiförmigen Prismen, ist geruch- und geschmacklos,
unlöslich in Wasser, verdünnten Säuren und Alkalien, schwer löslich in Al¬
kohol und Aetln r, schmilzt bei 198—200° und erstarrt krystallinisch, siedet
in höherer Temperatur und verflüchtigt sich, verbrennt beim Zutritt der
Luft vollständig. Konzentrierte Schwefelsäure färbt das Urson orangegelb
und nimmt dieselbe Färbung an.

FOLIA RHODODENDRI CHRYSANTHI.
Sibirische Alpenrose oder Gichtrose, gelbe Schneerose.

Rhododendron Chrysanthum L.
Syst. nat. Dicotylea, synpetala hypantha, fam. Ericaceae.
Syst. sex. Decandria Monogynia.

Ein bis l 1/»' hoher Strauch, der auf den Alpen Sibiriens wächst.
Die Blätter sind gestielt, länglich, 2-3" lang und Vs-1" breit,
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lederartig, glatt, am Rande umgerollt, auf beiden Flächen
netzadrig, oben grünlich dunkelbraun, unten hell rostfarben,
mit dunklerem Nervennetz und stark hervortretender Mittelrippe.
Sie kommen häufig noch mit den jährigen , rostbraunen Aesten ver¬
mischt in den Handel. Der Geruch ist widerlich, rhabarberähnlich;
der Geschmack herbe und widerlich bitter. — Die Blätter von Rh.
ferrugineum L. sind lanzettförmig, unten gleichförmig rostbraun-
schülferig, nicht netzadrig Rh. hirsutum L. ist mit ovalen, etwas
gekerbten, gewimperten, unten harzig-punktierten Blättern versehen.
Die Blätter von Rh. maximum und ponticum sind ganz grün und
bei weitem grösser, so dass eine Verwechselung nicht stattfinden kann.

Sloltze fand in 100 Th. der Blätter: 13,9 oxydierten Extraktivstoff;
37,6 löslichen Extraktivstoff; 6,5 grünes Pflanzeuwaclis; 22,4 durch Kali
ausgezogene extraktartige Substanz etc. Der lösliche Extraktivstoff bildete
eine durchsichtige, schwarzbraune, leicht zerreibliehe Masse, welche leicht
Feuchtigkeit anzog, einen bittern, ekelhaft herben und zusammenziehenden
Geschmack besass und in Wasser und wässrigem Alkohol leicht löslich war.
Die Auflösung röthet Lackmus. Das über die Blätter abdestülierte Wasser
roch wie schwaches Kirschwasser; Stoltze konnte jedoch keine Blausäure
darin nachweisen. Neuerdings ist diese Drogue nicht untersucht.

FOLIA LAURO-CERASI.
Kirschlorbeerblätter.

Prunus Lauro-Cerasus L.
Syst. nat. Dicotylea, dialypetala perigyna, fam. Amygdaleae.
Syst. sex. Icosandria Monogynia.

Ein kleiner, in Kleinasien, Persien und am Kaukasus einhei¬
mischer Baum. DieBlätter sind wechselnd, kurzgestielt, länglich,
4-6" lang und 1-2" breit, lederartig, glatt, unten glänzend;
der Rand ist entfernt gesägt, kaum umgebogen. Auf der Unter¬
fläche finden sich an jeder der beiden Seiten des starken Mittelnerven
1 /s-3"' von der Basis der Blattfläche entfernt, 1-2 Drüsen, die
frisch eine blassgrüne, getrocknet eine braune Farbe zeigen. Die
Blätter haben frisch einen bittermandelartigen Geruch, der beim
Trocknen verloren geht, und einen bittern, herben, aromatischen Ge¬
schmack. Zu sammeln sind im Juni und Juli die vollkommen ausge¬
wachsenen Blätter. — Den Blättern der Prunus Lusitanica L..
Pr. Virginiana Mick, Pr. serotina Willd. und Pr. Padus L.,
welche durch die mehr oder weniger lederartige Konsistenz und durch
die Gestalt mit den Kirschlorbeerblättern verwechselt werden können,
fehlen auf der Blattfläche selbst die Drüsen, die jedoch zuweilen an
dem Rande der Blattbasis oder am Blattstiele vorkommen.

E. Simon untersuchte die Ende Juli gesammelten und bei 20° R. ge¬
trockneten Blätter. Durch Ausziehen mit Alkohol von 0,825, Lösen des Ex¬
trakts in Wasser und Entfärben desselben durch Bleioxyd erhielt er nach
dem Verdampfen als ein hellbraunes Extrakt amorphes Amygdalin, das
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nach dem Hinzufügen von Emulsin ohne Erwärmen Blausäure und Bitter¬
mandelöl gab. Durch Kochen mit Aetzbaryt stellte er daraus amygdalin-
sauren Baryt dar. Nach dem Trocknen der durch Alkohol erschöpften
Blätter wird durch Wasser eine emulsinartige Substanz ausgezogen, welche
aus diesem Auszuge durch Alkohol gefällt werden kann und Amygdalin
schnell bei gelinder Wärme in Blausäure und Bittermandelöl umändert.

Folia Oleae, Olivenblättor, vonOlea curopaca L., einer im Gebiet
des Mittelmeeres häufig kultivierten und verwilderten Oleine. Blätter leder¬
artig, lanzettlich bis länglich, selbst spathelförmig, an den Bändern unige¬
bogen, oberseits matt dunkelgrün, mit vereinzelten Schultern, unterseits
dicht schülferig, meist silberweiss.

Folia Ilicis l'araguayensis 8. Apalagines, Mate, Paraguaythee,
Jesuitenthee, von Hex l'araguayensis Linnh., einer in Paraguay und dem
angrenzenden Brasilien einheimischen Aquifoliaeee. Die Blätter sind ganz
glatt, länglich oder lanzettförmig, an der Basis keilförmig, etwas stumpf,
entfernt-gesägt. Sie kommen zerbrochen oder zu einem groben Pulver vr
kleinert und mit zerbrochenen Blattstielen gemengt in den Mandel, haben
einen balsamischen Theegeruch und bittern aromatischen Geschmack. Der
Aufguss wird in Amerika als Thee getrunken. Von dem Paraguaythee
ist die Gongonha de Caraea, von Cassine Gongonha Mart. abstam¬
mend, verschieden. Diese ist ein brasilianischer 1 Strauch mit lanzettförmigen,
zugespitzten, an der Basis abgerundeten; entfernt-gesägten Blättern, welche
mit den jüngeren Zweigen gesammelt werden und ebenfalls zerkleinert, in
den Handel kommen.

Folia Ilieig Aquifolii, Stechpalme, von Hex Aquifolium /.. einem
in Wäldern und auf Gebirgen fast durch ganz Deutschland verbreiteten
Strauch oder kleinen Baum. — Hie Blätter sind wechselnd, gestielt, eiför¬
mig oder länglich, lederartig, glatt, oben glänzend, dunkelgrün, unten heller,
am Bande wellenförmig, grub- und stachlig-gezähnt.

Der Paraguaythee enthält Dach Stenhouse Coffein und die darin ent¬
haltene Gerbsäure ist, nach Rochleder gleich zusammengesetzt und Identisch
mit der Kaffeegerbsäure.

Die Blätter der Stechpalme enthalten nach Lassaigne und Deschampa
einen Indifferenten, unkrystallisierbaren, sehr bittern, in Wasser anlöslichen,
in Alkohol auflöslichen Stoff, lliein; gelben Farbstoff; Wachs and Chloro¬
phyll; Gummi; Kalisalze; etc. Moldenhauer nennt den gelben, krystallisier-
baren, stickstofffreien Farbstoff llixanthin, er fand kein Coffein, aber
eine Säure, llexsäure.

Folia Pirolae umbellatae, Harnkraut, von Chimophila uin-
bellata Nutt., einer Im nördl. und mfttl. Europa, nördl. Asien und Amerika
einheimischen Ericacee. Die Blattei' sind lederartig, spatliclig, scharf ge¬
sägt, oberseits dunkelgrün, unterseits blasser, kahl, 10—20" lang. Sie ent¬
halten Gerbsäure, Harz, bittern Extraktivstoff, pflanzensaure Salze etc.

folia Pirolae s. Pyrolae, Wintergrün, von l'irola mhtudifo-
lia L., einer in schattigen Wäldern wachsenden perennierenden Ericacee.
Diese treibt langgestielte, rundliche, schwach gesägte, glatte, glänzende,
lederartige Wurzelblätter; Stammblätter sind nicht vorhanden. Der Blüthen
schalt trägt die endständige Traube aus überhängenden, weisslichen Blüthen.
Das Kraut schmeckt herbe und bitter.

Folia Gaultheriae, Kanadischer Thee, Thee von Labrador, von
Uaultheria procumbens /,., einer in Kanada und Karolina einheimi¬
schen Ericacee. Di.: Blätter sind kurz gestielt, lederartig, rundlich oder
verkehrt-eiförmig, kahl, knorpelrandig, entfernt- und seicht-gesägt, (dien
stachelspitzig, wenig adrig, zuerst grün, dann bläulich-grün, zuletzt bräun
heb und schmecken herbe, eigenthiimlieh aromatisch. Stengel und Blätter
kommen zu viereckigen platten Kuchen zusainmcngo|),esst, in den Handel.
Das ätherische Ocl derselben ist unter dem Namen Oil of W i n t.e rgreen
bekannt. Es ist als ein spiroylsaurer Methyläther, 14 V, 10 H 5 O + Me O,
zu betrachien und bildet mit Kali, Natron und Baryt krystallisierbare lös¬liche Salze.
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§. 90. Einfache, lederartige, mit Oeldrüsen versehene Blätter.
FOLIA ROSMARINI.

Herba Antlios s. Libanotidis s. Rosmarini. — Rosmarin.
Rosmarinus officinalis L.

Syst. nat. Dieotylea, synpetala hypantha, fem. Labiatae.
Syst. sex. Diandria Monogynia.

Ein Strauch im südlichen Europa, bei uns gezogen. Die Blätter
sind gegenständig, linienförmig, 1—IV2" lang, s/*— 1"' breit, fast
sitzend, lederartig, runzlig, an den Rändern zurückge¬
schlagen, unten weiss-filzig, mit hervortretendem Mittelnerven.
Sie haben einen starken Kamphergeruch und scharf gewürzhaften Ge¬
schmack. Als Verwechslung sind zu erwähnen: die Blätter vonLe dum
palustre L., welche durch den rostfarbenen Filz ihrer Unterfläche
leicht unterschieden werden können, und die Blätter von Andro-
m e da polii folia L. , die weit breiter und auf der Unterfläche weiss,
nicht filzig sind.

Enthält ätherisches Oel und Bitterstoff.

FOLIA BUCOO.
Kolia Buccu. — Buccoblätter.

Barosma crenata Kze., Bar. crenulata J/ook., Bar. betulina Barth,
Bar. serratifolia Willd. und Empleurum serrulatum Ait.

Syst. nat. Dicotylea, dialypetala hypogyna, fam. Diosmeae.
Syst. sex. Pentandria Monogynia.

Die oben genannten Arten sind auf dem Kap der guten Hoffnung
einheimische Sträucher, mit dicken, drüsigen, 3-5fach nervigen,
glatten, aromatischen Blättern. Man unterscheidet im Handel 2 Sor¬
ten, die breiten und die langen Buccoblätter. Die breiten Bucco¬
blätter bestehen zum grössten Tlicil aus den Blättern von Barosma
crenulata, vermengt mit denen der B. crenata und betulina; die
langen Buccoblätter aus denen der Barosma serratifolia und des
Empleurum serrulatum. Barosma crenulata hat oval-längliche,
gestumpfte, fein gesagte, an der Spitze, in den Einschnitten und auf
der Fläche mit durchscheinenden Oeldrüsen versehene Blätter. Die
der B. crenata sind oval oder verkehrt-eiförmig, stumpf oder abge¬
rindet, knorplig-gekerbt, an der Spitze, den Einschnitten und auf der
flache drüsig punktiert. B. betulina ist mit rhombisch verkehrt¬
eiförmigen, an der Spitze zuriickgekiiimmten, am Rande unregel-
niässig gezähnten Blättern verseilen, die auf gleiche Weise wie die
vorigen drüsig punktiert sind. B. serratifolia hat linien-lanzett-
förmige oder linienförmige, in eine gerade Spitze verschmälerte, an
der äussersten Spitze abgestutzte, am Rande gesägte Blätter, die an
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der Spitze, in den Einschnitten und auf der Fläche drüsig punktiert
sind. Bei sämmtlichen Barosmen sind die Blätter gegenständig. Die
Blätter von Empleurum serrulatum stehen zerstreut, sind linien-
oder linien-lanzettförmig, gespitzt, stachelspitzig, an der äussersten
Spitze drüsenlos, fein und scharf gesägt, in den Einschnitten und auf
der Fläche drüsig punktiert. — In der Drogue finden sich häufig auch
Zweige, Blüthen, Früchte und Samen der genannten Arten. Die frischen
Blätter riechen sehr stark, nicht angenehm.

Branden fand in 100 Th. der Blätter: 0,88 ätherisches Oel, leichter als
Wasser, hell goldgelb, vom Geruch und Geschmack der Blätter; 3,8 Dios-
min; 2,36 Halbharz; 0,5 Grünharz; Gummi; Eiweiss; Kalk-, Kali-, Magnesia¬
salze etc. üadet de Gassicourt fand in 100 Th.; 0,6G5 ätherisches Oel;
21,17 Gummi; 5,17 wässrig-geistiges Extrakt; 1,10 Chlorophyll; 2,15 Harz.
Das mit Magnesia- und Kalksalzen noch verunreinigte Diosmin besitzt
folgende Eigenschaften: es ist hell bräunlichgelb, sehr zähe und klebrig,
von etwas stechendem und bitterm Geschmack, ohne bemerklichen Geruch
nach den Blättern. Es ist löslich in Wasser, unlöslich in absolutem Alkohol
und Aether; seine Auflösung wird durch Gallustiuktur stark niedergeschlagen.
Landerer will das Diosmin aus der alkoholischen Tinktur der Blätter kry-
stallisiert erhalten haben. Die Krystalle schmeckten bitter, wurden in der
Hitze mit bahamischem Geruch zerstört, waren in Wasser unlöslich, aber
in Alkohol, Aether, Oelen und verdünnten Säuren löslich, und wurden aus
den letzteren nicht durch Alkalien gefällt. Der wirksame Bestandteil ist
das ätherische Oel.

FOLIA AURANTII.
Pomeranzenblätter.

Citrus vulgaris Risso, Citrus Bigaradia Duhamel.
Syst. nat. Dicotylea, dialypetala hypogyna, fam. Aurantiaceae.
Syst. sex. Polyadelphia Polyandria.

Ein massig hoher, im südlichen Asien einheimischer, im südlichen
Europa und nördlichen Afrika eingebürgerter Baum, von dem man viele
Spielarten zieht. Die Blätter sind immergrün, lederartig, gestielt,
oval- länglich, 3—4" lang, l 1/*—1 3/4" breit, vorne stumpf zuge¬
spitzt, ganzrandig, ausgeschweift, seltener gesägt, oben glänzend,
unten blasser, fein durchscheinend-punktiert. Der Blatt¬
stiel ist mit der Fläche gegliedert, 1—%" lang, mit ver¬
kehrt herzförmigem oder keilförmigem Flügel ver¬
sehen, der auf jeder Seite des Mittelnerven 2—3'" breit
ist. Durch diese breiten Flügel unterscheiden sich die Pomeranzen¬
blätter von denen der Citrus Cedra LL, die ganz ungeflügelt sind,
und der Citr. Limonum Risso , deren Blattflügel nur eine Breite
von ]A}— 1'" haben. Die Blätter der Citrus decumana L. sind auf
jeder Seite des Blattstiels 6'" breit geflügelt.

Der Geschmack der Pomeranzenblätter ist etwas herbe, bitter, gewürz¬
haft. Der kalt bereitete wässrige Auszug wird durch Eisenchlorid stark
dunkelbraun gefärbt. 100 « frischer, aus Nizza bezogener Blätter lieferten
nach Rayhaud 6 Unzen grünliches ätherisches Oel, welches später gelb
wurde und als huile de petit grain bekannt ist.
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FOLIA THEAE.
Thee, Theeblätter.

1) Thea Bohea L. 2) Thea viridis L. 3) Thea stricta Hayne.
Syst. nat. Dicotylea, dialypetala hypogyna, fem. Theaceae.
Syst. sex. Polyandria Monogynia.

Die obengenannten strauchartigen Gewächse sind in China ein¬
heimisch, werden aber daselbst, so wie in Japan, in grosser Aus¬
dehnung kultiviert. Neuerlich ist auch der Theestrauch an der Ost¬
grenze der britischen Besitzungen in Indien auf den Gebirgen von
Munipur von dem Major Grant entdeckt worden. Auch in Ben¬
galen, auf Zeylon, Java, Sumatra, dem Kap uud in Brasilien hat man
versucht, den Theestrauch anzubauen. Nach Link würde der Thee
in den nördlichen Provinzen von Portugal sehr gut gedeihen.

Thea Bohea L. ist ein Strauch mit steifen, aufgerichteten
Zweigen, lederartigen, dunkelgrünen, verkehrt-eiförmigen
oder länglichen, 2'/2" langen und l" breiten, gesägten, unter-
seits drüsigen Blatte rn. deren kurze, dicke, an der Basis höckrig-
verdickte Blattstiele herumgebogen sind, und mit zu zwei bis
drei in den Blattwinkeln beisammen stehenden Blüthen. Thea viri¬
dis L. unterscheidet sich durch mehr ausgebreitete Zweige, läng¬
liche, bis 5" lange und l 1/»" breite, blassgrüne, mit geraden Blatt¬
stielen versehene Blätter und einzelne, achselständige Blüthen. Thea
stricta Hayne ist von der vorigen nur durch den Habitus und die
Früchte verschieden. Diese 3 Arten werden von Simson für Varie¬
täten einer Art, TheaChinensisS., gehalten.

Die Kultur des Theestrauchs in China ist sehr alt, 810 war er
schon in Japan bekannt, erst gegen Ende des IGten Jahrhunderts
wurde er es auch in Europa. Er scheint in allen Provinzen China's
«wischen dem 27.-40.° nördlicher Breite kultiviert zu werden, doch
gedeiht er am besten in den Provinzen Fu-kian, Kiang-nan, Yan-nan,
Hou-Kouang, Szu-tehhouan und Tche-kiang. Nach Abel geben die
verschiedenen Spezies sowohl grünen als schwarzen Thee, welche nur
durch die Art der Behandlung die verschiedene Beschaffenheit er¬
langen. Die verschiedenen Handelssorten entstehen theils durch die
ungleiche Zubereitungsart der durch die Verhältnisse des Klimas und
lies Bodens entstandenen Varietäten der Pflanze, theils sind sie abhängig
von dein Alter der Blätter, die zur Verwendung kommen, und des
Strauches selbst, von dem sie gesammelt werden, da diejungen Blätter
einen feineren Thee liefern als die ausgewachsenen. In China findet
dreimal die Theelese statt, im Juni, Juli und August. Nach i>. Siebold

der Theestrauch vom 5. Jahre an zur Ernte tauglich und in Japan
T erden ä>e Blätter von Anfang April bis Ende Mai gesammelt. Bei

6r erste n Sammlung werden die jungen Triebe von 2-3" Länge ab-
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genommen, die Blätter davon getrennt und noch sortiert; bei der spä¬
teren Einsammlung werden sie nur abgestreift, aber stets nur gerade
so viel, als an demselben Tage getrocknet werden können.

Der angenehme Geruch des Thees rührt nach Mcycn und v. Sie¬
bold nicht von fremden Beimengungen her, obgleich im Vaterlande
selbst die Blüthenknospen von Oleafragrans dem Aufguss zuge¬
setzt werden.

Die Sorten des Handels lassen sich auf folgende Weise ordnen:
1. Schwarzer oder brauner Thee.

Dieser Thee kommt zwar meist gedreht vor, doch nicht zu Ku¬
geln zusammengerollt, häufig sind auch die Blätter fast flach ; er hat,
eine grün-schwärzliche oder braune Farbe. Nach v. Siebold werden
die ausgelesenen Blätter in eisernen Pfannen über massigem Feuer
unter steter Bewegung erwärmt, bis sie welk werden und einen gelb¬
lich-grünen Saft ausschwitzen, dann werden sie auf Matten geschüttet,
noch heiss zwischen den Händen gerollt und dies Verfahren so oft
wiederholt, bis sie genügend zusammengedreht sind. Der Distrikt des
schwarzen Thees liegt nach Abel zwischen dem 27. und 28° nörd¬
licher Breite in der Provinz Fu-kian. Man unterscheidet mehre
schwarze Theesorten, die sich nach dem Preise folgendermassen
ordnen:

a) Pecco. Er besteht aus den jüngsten Zweigspitzen mit 1—2 ziem
lieh ausgebreiteten und jüngeren, noch natürlich eingerollten Blättern, toi
auf der Oberfläche bräunlich schwarz, auf der Unterfläche gilberhaarig.
Die Blätter sind bis l'/j" lang und '/a breit, runzlig-netzadrig, sehr dicht
gesägt, mit knieformig eingebogenen, last drüsenurtigen Zähnen. Das
oberste eingerollte Blatt umschlicsst, gewöhnlich noch zwei jüngere.

b) Padre Souchong, Earavanenthee. Kommt gewöhnlich über
Kiächta in Büchsen eingepackt. Er besteht ans jüngeren Zweigspitzen und
mehr ausgewachsenen Blättern, hat eine; bräunlich-schwarze Farbe und ist
nur zusammengefaltet oder etwas gedreht. Die noch natürlich eingerollten
Blätter der Zweigspitzen sind aussen seidenhaarig, die ausgewachsenen
Blätter bis 2'/4 " lang und */t " breit, in den Blattstiel verschmälert und am
Rande mit knieformig eingebogenen, etwas von einander entfernten Säge¬
zähnen versehen.

c) Linki-sam. Kleine, bis i"' im Durchmesser haltende, schwarz
braune Kügelchen, welche aufgeweicht bis .'{'" lange und '/s" breite
Blattabschnitte geben, die kaum behaart sind und rothbraun gefärbt
scheinen.

d Campoe. Leberbraune, selten gerollte, meist nur im Mittelnerven zu
sammengefaltete und von helleren Adern durchzogene, in Wasser auf¬
geweicht l 3/4—2" lange und (!'" breite ausgewachsene Blätter, gemengt mit
Stengclresten und Zweigspitzen.

e) Souchong. Ausgewachsene, ganze Blätter, denen nur die äusserst«'
Spitze fehlt, gemengt mit den unteren Blatthälften. Sie sind 2" lang, auch
länger und 7—9'" breit, von bräunlicher färbe, unten zerstreu! und kurzbehaart.

fj Thee Bohe, Thee Bon. Ein Giemisch von ausgewachsenen, 2 1/ "
langen und V" breiten, braunen Blättern mit 5/ 4 breiten, meist verrotteten
Bruchstucken und wenigen 1" langen und 3'" breiten, unten dicht seiden¬
zottigen, jungen Blättern.

g) Congo, Oougfu, Ausgewachsene, */4—3" lang« und 5—10'"
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breite, braune, häufig rothbraune, bestäubte Blätter mit Bruchstücken ge¬
mengt.

2) Grüner Thee.
Der grüne Thee kommt in gedrehten Zylindern vor, die noch ge¬

wöhnlich für sich zu Kugeln zusammengerollt oder auch spiralig oder
bogenförmig gewunden sind ; er hat eine bläulich-grüne, dunkelgrüne
oder bleigraue Farbe, riecht kräftiger und enthält mehr Gerbstoff als
der schwarze Thee. Nach u. Siebold werden die Blätter bis zum
Welken dem Dampf von kochendem Wasser ausgesetzt und dann auf
dieselbe Weise wie der schwarze Thee behandelt. Der grüne Thee
ist meistentheils gefärbt. Nach Bruce werden kurz vor Beendigung
der Dörrung des Thees zwei Loth eines Gemisches von 4 Th. ge¬
branntem und fein geriebenem Gips mit 3 Th. Indigo auf \A l/% // des
Thees gleichförmig aufgestreut und darauf noch kurze Zeit damit bis
zu einer gleichmässigen Färbung durchgearbeitet. Warrmgton giebt
an, dass alle in England eingeführten Theesorten mit einem Pulver
fein bestäubt sind, das bei den meisten Sorten aus Berlinerblau und
Gips besteht; E. Marchand fand chromsaures Bleioxyd, und Riegel
in einem Thee von fast blauschwarzer Farbe ebenfalls Chrom und
Blei zur Färbung verwendet. So wie der Thee jetzt in den Handel
kommt, ist er nur aussen gefärbt, denn bei dem Aufweichen in Wasser
kann man durch die abweichende Färbung die Streifen, welche früher
aussen lagen, leichl erkennen. Die Flüssigkeit selbst bleibt klar und
nur bei fortgesetztem Agitieren kann man den Gips trennen und unter
dem Mikroskop wahrnehmen. Auch von dissem Thee findet man mehre
Handelssorten :

a.) Songlo (Hier Singloe. Gedrehte, unregelmässige Zylinder von
verschiedener Grösse und graugrünlioher Farbe. Aufgeweicht bestehen sie
überwiegend aus ganzen, unten fast «bitten, bis a langen und i ' breiten
Blättern, deren umgebogene Sägezähne noch mit einer rothen Spitze ver¬sehen sind.

, '>) Bing. Grünlich-bläuliohe, gedrehte und gebogene Zylinder, bis
I* lang und '/.,'" stark. In Wasser aufgeweicht erkennt, man grünlich¬

gelbe, bis V," breite und, obgleich schon ziemlieh ausgewachsene, dennoch
sehr zarte, am Bande mit pfriemenförmigen, eingebogenen, an der Spitze
rothen Sägezähnen und unten mit wenigen Haaren versehene Blätter,
V(m (ln ">' die Basis und Spitze entfernt ist. Sie sind im Mittelnerven
zusammengefaltet und so (redrehl dass die obere. Blattfläche nach aussenkommt.

c) Soulang. Dem vorigen ähnlich, aber die Blätter sind bis l'/./'
lang und l" breit, ebenfalls Bruchstücke mit wenigen Jüngern Blättern ge-
mengt und stark mit einem blauschwarzen Pulver bestreut.

°J Aljoiar, Gun'Fowder. Die Blätter sind zu linsengrossen Körnern
von graugrüner Farbe eingerollt In Wasser aufgeweicht besteht, er aus
mehr gelblich-grtoen, '/," breiten und 1" langen jungen Blättern oder
"lattspitzen, bei welchen die [Xnterfiächemeist, durch die Drehung nach
atl8 8en gekehrt ist.

e) Tohi, Tschy, Perlthee, Kugelthee, imperial. Kugeln oder
"«regelmässige Körner, bis 8'" lang und 2'" breit, von grünlicher Farbe.
*n Wasser aufgeweicht zeigen sich Zweigspitzen mit den beiden obersten,
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1 — l */2" langen und 2—4'" breiten, auf der Unterfläche seidenhaarigen
jungen Blättern, gemengt mit Bruchstücken und 2" langen und 1—2 3/V'
breiten, am Rande kurz gezähnten Blättern, deren obere Blattfläche durch
die Drehung meisst nach aussen gekehrt ist.

f) Haysan, Hyson. In gedrehten, '/»—*/4" langen und 1'" star¬
ken Zylindern von dunkel graugrünlicher Farbe. Aufgeweicht zeigen
sie sich als die l*/4—2'' langen und 3/4—1" breiten, unten wenig
behaarten Blattspitzen ausgewachsener Blätter, deren Oberfläche nach
aussen liegt.

Der Thee wird in Kisten verpackt, die mit allerlei Figuren ver¬
ziert und innen mit den Blättern einer Graminee (Pharus) ausgelegt
sind. Eine ganze Theekiste wiegt .'515—330 Jif, man hat jedoch auch
y4, y» und 1/ie Kisten; die feinsten Sorten kommen in Blechdosen. Er
kommt aber noch, begleitet mit den jüngeren Aesten, in einer anderen
Form in den Handel, als Backst ein thee, in längliche Formen oder
in grosse Kugeln gepresst und so in Oefen getrocknet. Zu Präsenten
wird er in zierlichere Form gebracht, so z. B. zu kleinen, %" Durch¬
messer haltenden Kugeln oder zu 3" langen, Vt" dicken, zigarrenar¬
tigen oder auch zopfförmig geflochtenen Zylindern zusammengedreht.
Der Thee wird entweder zur See von Kanton ausgeführt oder er
kommt durch die Karavanen über Kiächta in den Handel. Der Kara-
vanenthee wird vorgezogen, da der Thee durch den Wassertransport
verlieren soll. Verfälschungen des Thees durch die Blätter anderer
Pflanzen kann man nach dem Aufweichen desselben in Wasser leicht
entdecken. Als Surrogate des Thees sind von einheimischen Pflanzen
Fragaria vesca, Veronica officinalis und Ghamaedrys, Vacciniura Myr-
tillus, Crataegus Oxyacantha und Prunus Gerasus empfohlen.

Nach Mulder\ Untersuchung gaben:
Chinesischer Thee. Japanischer Thee.
grün. schwarz. grün. schwarz.

Aetherisches Oel....... 0,79 0,60 0,98 0,65
Chlorophyll ......... 2,22 1,84 3,24 1,28
Wachs und Harz....... 2,50 3,64 1,96 2,44
Thein............ 0,43 0,46 0,60 0,65
Gerbstoff .......... 17,80 12,88 17,56 14,80
andere extraktive in Wasser

lösliche Bestandteile. . . . 31,86 28,64 33,88 31,96
durch Salzsäure ausgezogenes

Extrakt.......... 23,60 19,12 20,36 18,24
Albumin ........... 3,00 2,80 3,64 1,28
Pflanzenfaser ......... 17,08 28,32 18,20 27,00

Die in diesen Bestandtheilen enthaltenen Salze betrugen für sich
4,76-5,56 %

Das ätherische Oel des Thees ist leichter als Wasser, zitronengelb,
erstarrt sehr leicht, riecht und schmeckt nach Thee, wirkt betäubend und
verharzt sich leicht, an fler Luft. Von dem verschiedenen Gehalt desselben
im schwarzen und grünen Thee hängt, die verschiedene aufregende Wir¬
kung dieser Sorten ab. Stenhouse fand den Theingehalt weit beträchtlicher,
von 0,98—1,27 %.

Peligot untersuchte zunächst den Stickstoffgehalt der chinesischen Thee-
sorten und fand in 100 Th. des bei 110° C getrockneten
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Pecco Thees an Stickstoff 6,58 Theile.
Perl „ „ „ 6,15 „
Souchon „ „ „ 6,15 „
Assam „ „ ,; 5,10 „

Diese grosse Menge stickstoffhaltiger Substanzen ist nach Peligot
aber nicht allein in demjenigen Theile des Thees, der von heissem
Wasser ausgezogen wird, sondern auch im unlöslichen Rückstande vertheilt.

Der Wassergehalt der grünen Theesorten beträgt im Durchschnitt 10 %
der der braunen Theesorten 8% ; das Verhältniss der im Wasser löslichen
Bestandtheile ist aber ziemlich verschieden. Durch Aufgiessen von kochen¬
dem Wasser wurden erhalten:

von 100 Th. der getrockneten braunen Theesorten 43,2
„ „ „ der getrockneten grünen Theesorten 47,1
„ „ „ der lufttrockenen grünen Theesorten 43,4
„ „ „ der lufttrocknen braunen Theesorten 38,4

ausziehbare Bestandtheile.
Der zur Trockne verdampfte Theeaufguss giebt ein chokoladebraunes

Extrakt, welches vom Perlthee 4,35 %
und vom braunen Souchon 4,70 % Stickstoff enthält. Nach Peligot's

Versuchen ist der Stickstoffgehalt des wässrigen Auszuges nur zu einem
sehr geringen Theil in dem durch Bleiessig fällbaren Theile desselben
enthalten.

The in fand Peligot in bedeutend grösserer Menge als Mulder, nämlich
im Haysan-Thee 2,40 %; in einer andern Sorte desselben 2,56 %; im Perl¬
thee 4,10 und 3,50 %. Nach diesen Mengen Thein bleibt jedoch immer
noch eine bedeutende Menge Stickstoff übrig, der auf Rechnung einer andern
Sub 8tan Zl welche im wässrigen Auszuge enthalten sein muss, zu übertragen
sein wird. Der in heissem Wasser unlösbare Rückstand der Theeblätter
gab bei uo° C. getrocknet

bei dem Souchon-Thee noch 4,46 % Stickstofi,
bei dem Perl-Thee noch 4,30 %

Das Thein ist von Oudry entdeckt und identisch mit Coffein und
Guaranin. Es bildet farblose, sehr dünne und lange, seidenglänzende,
geruchlose Prismen von schwachem, bitterlichem Geschmack. In kaltem
Wasser, Alhohol und Aether ist es schwer löslich; bei 13° C. braucht es
zur Auflösung: 98 Th. Wasser, 97 Th. absoluten Alkohol und 194 Th.
Aether. Es schmilzt bei 178° C. und sublimiert bei 185° unverändert, In
den kochenden Flüssigkeiten ist es viel leichter löslich, und aus der wäss¬
rigen Auflösung krystallisiert es als Hydrat = 16 C 20 H 8 N 4 O + 2 H.
Mit Schwefel- und Salzsäure giebt es krystallisierbare Verbindungen und
wird aus seiner Auflösung nur durch Gerbsäure gefällt; gegen Lackmus ist
es indifferent. Das gerbsaure Thein ist in kaltem Wasser unlöslich, in
kochendem löslich, fällt aber beim Erkalten wieder daraus nieder.

Rochleder hat die Gerbsäure des Thees genauer untersucht und ge¬
funden, dass sie keine, dem Thee allein eigenthümliche, sondern eine mit
der Gallusgerbsäure völlig identische Gerbsäure ist, bestehend aus 18C
16 H 12 O. Ausserdem fand derselbe noch eine andere Säure, Bohea-
saure, die aber nur in geringer Quantität vorhanden ist und zu den Gerb¬
säuren zu gehören scheint, Sie bildet eine blassgelbe, in Wasser und Al-
K°nol m allen Verhältnissen lösliche Masse, welche bei 100° schmilzt.

• , *] 0 Jia Lauri, Lorbeerblätter, von Laurus nobilis L., einer in Asien
"heimischen, im südlichen Europa verwilderten Laurinee. Die Blätter
gan? ." lang und 1— Wj" b reit , kurzgestielt, lederartig, glatt, länglich,
punkH 11 ' well enförmig, spitz, federnervig-netzadrig, durchscheinend-
und t; Setrocknet gelblich grün, von bitterlich gewürzhaf'tciu Geschmack
ihnen r °tmatiscnem Gerucn - Die Blätter von Prunus Laurocerasus L. sind
gegen rt S allnlidl i abei" anl Rande gesägt und auf der unteren Blattfläche

oeren Basis an jeder Seite des Mittelnerven mit 12 Drüsen versehen.
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Folia Malabathri s. Jndi von Cinnamoniuni Tamala Nees, einer
in Ostindien einheimischen, baumartigen Laurinee. Sie sind 3—6" lang,
1" breit, länglich, lederartig, ganzrnndig, zugespitzt, dreifach-nervig; (tripli-
nervia), auf der Oberfläche glänzend, gelbgrün; auf der Unterfläche grau
grün. Geruch und Geschmack sind angenehm, gewürzhaft, zimmtartig.

Die Lorbeerblätter enthalten ätherisches Oel, Bitterstoff und Gerbsäure.
Folia Myrti Brabanticae s. Chamaeleagni, Gagelkraut, von

Myrica Gale L., einer kleinen, auf den Mooren und Sümpfen des nörd¬
lichen Europa einheimischen, strauchartigen Myrioaoee, die vor der Ent¬
wicklung der Blätter blüht. Die Blätter stehen wechselnd, sind kurzgestielt,
bis l'/ 2" lang und 3'" breit, spathelförmig, etwas gesägt, unten weich-
haarig, auf beiden Seiten mit gelben Hu rzd r ii se n besetzt. Ebenso
sind die Schuppen der ISlüthonkäfzelienund zumal die kleinen Früchte mit
Harzdrüsen bedeckt. Der Geruch der Blätter ist gewürzhaft, der Geschmack
gewürzhaft, lierbe und bitter.

Rabenhorat erhielt aus 28 U Blättern etwa 42 Gran eines dunkelgelben,
10% Stearopten enthaltenden ätherischen Gels.

Folia Diosmae ambigiiac Barth Sf Wendh; vom Kap. Die Blätter
sind nadeiförmig, etwas eingekrümmt, halbstielrund, bis ['" lang, '/,— Vi"
breit, am Grunde kurz blattstielartig-verschmälert, oberseits last flach, in
der Mitte rinnenfönnig-vertieft, an den Rändern scharfkantig, ganz glatt
und kahl, nach vorn 4schneidig und in eine bräunliche, wenig niederge¬
bogene Spitze ausgezogen, unterseits gewölbt und mit Oeldrüsen versehen.
Sie kommen mit Blüthen und Früchten gemengt in den Handel.

§. 91. Einfache, krautartige, mit Oeldrüsen versehene
Blätter.

FOLIA MENTHAE PIPERITAE.

Herba Menthae piperitae s. piperatae. — Pfefferminze.
Mentha piperita L.

Syst. nat. Dieotylea, synpetala hypantha, fem. Eabiatae.
Syst. sex. Didynamia Gymnospermia.

Ein an Bächen und Gräben in England einheimisches, bei uns
kultiviertes Staudengewächs. Hie Blätter sind gestielt, 2V2" lang,
und 1" breit, länglich oder länglich-lanzettförmig, flach, scharf
gesägt, glatt oder behaart, zumal auf der Untorfläche mit einge¬
senkten, zitronengelben, sehr kleinen Oeldrüsen versehen. Sie
müssen von der blühenden Pflanze gesammelt werden; getrocknet
sind sie oben dunkelgrün, unten etwas heller, zeigen einen kühlenden
Geschmack und durchdringenden, aromatischen Geruch.

Die Blätter der Mentha viridis /,.. Herba Menthae aentae s.
Romanae, sind denen der Pfefferminze sehr ähnlich, aber mehrlanzett¬
förmig, ungestielt, scharf und spitz gesägt, ganz glatt und hellgrün;
die kleinen zitronengelben Oeldrüsen sind ebenfalls auf der Unterfläche vor¬
handen. Sie kommt als amerikanische Pfefferminze in den Handel. Die
Blätter der Mentha silvestris /,., Ilerba Menthae longifoliae S.
Menthastri, sind länglich, angestielt, schart gesägt, unten mehr
oder weniger weiss filzig, bald breiter, bald schmaler, zuweilen garherzförmig und kraus.

Hauptbestandteile dieser Minzen sind ätherisches Oel und etwas
Gerbstoff.
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FOLIA MENTHAE CRISPAE.

Herba Menthae crispae. — Krauseminze.

Mentha crispa L.
Syst. nat. Dicotylea, synpetala hypantha, fam. Liabiatae.
Syst. sex. Didynamia GymnospeTmia.

Die Krauseminze ist eine durch die Kultur veränderte Mentha
aquatica. Die Blätter sind fast ungestielt, rundlich-eiförmig,
1V2—2" lang und fast eben so breit, abgestumpft, wellenför¬
mig und grob runzlig, mit hervorgezogenen Sägezähnen
und auf der Unterfiäche mit gelben Oeldrüsen versehen, auf beiden
Seiten mehr oder weniger behaart. Sie haben einen durchdringenden,
star'; aromatischen Geruch und balsamisch bittern Geschmack. —
Die Men*haarten scheinen bei dem durch Kultur allmälig eintretenden
Krauswerden der Blätter den von der Stammart abweichenden Krau-
seminzgeruch anzunehmen; so M. undulata Willd, die krausblätt-
rige Form der M. silvestris L., M. crispata Schrad. dieselbe von
M. viridis L. . M. dentata Willd. diese von M. pratensis Sole, M.
c riSpa L. die von M. aquatica /;., M. sativa Nees von M. arven-
818 tt, Sie können sämmtlieli als Krauseminze verwendet werden,
doch finde! man vorzugsweise M. crispa L. in den Offizinen.

Die Blätter der Mentha crispata Schröder, Herba Menthae criepatae,
sind fast angestielt, eiförmig oder eiförmig-länglich, zugespitzt, wellenför¬
mig und grob runzlig, glatt, mit sein- hervorgezogenen gekräuselten Säge¬
zähnen und auf der Unterfläohe mit gelben Oeldrüsen versehen. — Die
Blätter der Mentha rotundifolia L., Herba Menthastri, sind ungestielt, oval-
herzförmig, abgerundet, schwach gekejbt, sehr runzlig, oben grün, kurz be
haart, unten mehr oder weniger weiss filzig. Sie haben mehr Melissenge-
"ich. — Mentha gentilis L,, eine Varietät der M. arvensis, hat gestielte,
oval-längliche, glänzende, glatte, gegen die Spitze gezahnte Blätter, die
früher als Herba Menthae balsaminae offlzinell waren und einen dem Basi¬
likum ähnlichen Geruch haben. Mentha sativa Neei hat gestielte, krause,
rundlich-eiförmige, soharf-gesägte Blätter, deren Geschmack und Geruoh
starker und durchdringender ist. als bei der M. crispa selbst. — Die Blätter
»e* Mentha aquatica /.., Herba Menthae rnbrae, sind gestielt, eiförmig oder
nerzförmig, flach, gesägt, mein- oder welliger rauh.

FOLIA MELISSAE.

Herba Melissae citratae. — Zitronenmelisse.

Melissa ofticinalis /.. var. citrata Bisch.
Syst. nat. Dicotylea, synpetala hypantha, fain. Labiatae.
Syst. sex. Didynamia Gymnospermta.

Eine im südlichen Europa einheimische, bei uns in Garten gezo¬
gene Staude. Die Stengel sind viereckig, verästelt, die jungen Zweige
rauhhaarig; die Blätter gegenständig, gestielt, herz- oder rund¬
lich-eiförmig, 1-3" lang und 1-2" breit, grobkerbig-gesägt,
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auf der Oberfläche dunkelgrün mit einzelnen, ziemlich starken, anlie¬
genden Haaren, unten hellgrün, drüsig punktiert, nur auf den
Nerven behaart; am Rande fein gewimpert. Die Blüthen stehen
in achselständigen, einseitswendigen Büscheln; die
Kelche sind lippig, zottig; die Blumen weiss. Der Geruch ist zitronen¬
artig; der Geschmack gewürzhaft, etwas herbe und bitter. Die Blät¬
ter enthalten, ausser einer sehr geringen Menge ätherischen Oels,
Gerbstoff, bittern Extraktivstoff, Gummi und Harz..

Mit der Melisse haben durch den Geruch und einigermassen auch
durch die Gestalt einige Aehnlichkeit die Blätter der Nepeta Cata-
ria citriodora (Herba Nepetae citratae), einer Varietät der
gewöhnlichen Katzenminze. Sie sind gestielt, herzförmig,
"2-4" lang und 1 Tb-2 breit, grob gesägt, auf beiden Flächen kurz und
zart behaart, aufder unteren gedrängter, grau, und mit vertieften
Oeldrüsen bedeckt.

Folia Patchouly von Pogostemon Patchouly Pell-, einer in
Silhet, Penang, Bombay, auf Malacka, Zeylon und Java einheimischen strauchar¬
tigen Labiate. Die jährigen Triebe sind sehr zart, krautartig, mit schwach vier¬
kantigem, zottigem Aste versehen; die Blätter sind gegenständig, lang¬
gestielt, rhombisch-eiförmig; 2—3" lang, l'/ 2—2" breit, von der Mitte
bis zur Spitze ungleich- und doppeltkerbig-gesägt, gegen die
Basis keilförmig, ganzrandig, auf der Oberfläche kurz und weich be¬
haart, auf der Unterfläche eingedrückt-drüsig, glatt, nur an den stark her¬
vortretenden Nerven behaart, am Rande gewimpert.

Der Geruch ist eigenthümlich baldrianartig, sehr beständig; der Ge¬
schmack aromatisch scharf, anhaltend, wenig bitter. Sie enthält ein äthe¬
risches Oel von der Konsistenz des Baumöls, eine harzartige grüne Sub¬
stanz, Gerbsäure und bittern Extraktivstoff als wesentliche Bestaudtheile.
Das Kraut wird entweder in Substanz zwischen Baumwolle in Riechkissen
genäht oder in der alkoholischen Tinktur in Anwendung gezogen.

§. 92. Einfache, krautartige, drüsenlose Blätter.
1. Frisch in Gehrauch gezogen.

FOLIA NICOTIANAE RUSTICAE.

Herba Nicotianae rusticae. — Bauerntabak, brasilianischer, asiatischer,
ungarischer, türkischer, mexikanischer Tabak.

Nicotiana rustica L.

Diese aus Amerika stammende Art ist einjährig und überall mit
Drüsenhaaren, die einen klebrigen Saft aussondern, besetzt. Die
Blätter sind gestielt, eiförmig, oft an der Basis fast herzförmig,
vorne abgerundet oder stumpf, ganzrandig oder etwas ausge¬
schweift, von verschiedener Grösse, oft bis l' lang, auf der Unter¬
fläche glänzend. Die Blätter sollen vor dem Aufblühen der Blüthen
gesammelt werden und enthalten die Bestaudtheile des virginischen
Tabaks.

Folia Spinaciae, Spinat, von Spinacia oleracea L., einer aus
dem Orient bei uns eingeführten, dioecischen krautartigen Chenopodee. Die
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Blätter sind etwas fleischig, gestielt, spontonförmig oder rhombisch, kahl,
grasgrün.

Folia Onopordi s. Cardui tomentosi s, Spinae albae, Krebs¬
distel, von Onopordon Acanthium L. , einer 2jährigen, an unbebauten
Orten einheimischen Distel. Die Wurzelblätter sind kaum in einen Blatt¬
stiel verschmälert, eilänglich, buchtig-gezähnt, die Zähne in Dornen aus¬
laufend, spinnewebig-wollig.

2. Trocken in Gebrauch gezogen.

FOLIA BELLADONNAE.

Herba Belladounae s. Solani furiosi. — Tollkirschenblätter.

Die Blätter sind ziemlich steif, dunkelgrün, oval, bis 6"
lang und SVz" breit und in der Mitte am breitesten, in den Blatt¬
stiel verschmälert, zugespitzt, ganzrandig oder kaum merklich
ausgeschweift, wenig gewimpert, auf den Nerven der Unterfläche und
an dem Blattstiel drüsig-behaart. Unter den Aesten und Blüthen
stehen sie zu zweien neben einander und das eine von ihnen ist um
die Hälfte kleiner. Mit der Lupe betrachtet erscheinen die getrock-
neten Blätter, zumal auf der Oberfläche, fein blassgrün- oder
[ a st weiss-punktiert. Die Blätter müssen zur Zeit der Blüthe
" n •Hini und Juli gesammelt und vorsichtig aufbewahrt werden.

Die Blätter der im ersten Frühling blühenden Scopolia Car-
"iolica Jacq.. welche mit den Tollkirschenblättern verwechselt
werden können, sind sehr dünnhäutig, durchscheinend, hellgrün
länglich, nach oben breiter. bis7"lang und l 3//' breit, gestielt,'
und in den Blattstiel verschmälert, zugespitzt, ganzrandig oder
kaum merklich ausgeschweift, kahl. Die ast- und blüthenständigen
Blätter stehen zu zweien beisammen. — Die Blätter von Solanum
nigrum L. sind gestielt, eiförmig, lVg—8" lang und 1 —l 1/»" breit,
Mehr oder minder eckig- oder buchtig-gezähnt.

Die Belladonnablätter enthalten wie die Wurzel Atropin, von dem
c'as Nähere schon angeführt ist. Eine Untersuchung der Blätter von Brandes
Sjebt in 100 Th. 1,51 saures äpfelsaures Atropin; ausserdem Pseudotoxin,
eme braungelbe, extraktartige, in Wasser, alkalischeu Flüssigkeiten und
Alkohol lösliche, in absolutem Alkohol und Aether unlösliche Substanz,
welci l0 Eisenoxydsalze grün färbt und aus der wässrigen Auflösung durch
"leisalze und Qallustinktur völlig gefällt wird; Wachs; Chlorophyll; Gummi;
A, »ylum; Kali-, Kalk- und Magnesiasalzo etc. Schmidt fand in dem ein
Ja m- alten Extrakte Krystalle von Asparagin.

FOLIA DIGITALIS.

Herba Digitalis. — Fingerhutkraut.
Digitalis purpurea L.

Syst. nat. Dicotylea, synpetala hypantha, fam. Scropnularinae.
Syst. sex. Didynamia Angiospennia.

Ein zweijähriges, im westlichen Deutschland, Frankreich etc.
vorzüglich an Abhängen von Basalt- und Pövphyrgebirgen, doch auch
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in Tbälern. auf Feldern und in Hecken vorkommendes Kraut, welches
im östlichen Deutschland als Zierpflanze häufig in Gärten gezogen
wird. Der Stamm ist 1—6' hoch, beblättert, filzig. Die grossen,
1V2" langen, glockig-lippigen, purpurrothen Blüthen sind zu einer end¬
ständigen, einseitswendigen Traube vereinigt. Die Blätter sind wech¬
selnd, eiförmig-länglich, %—l' lang und 2—4" breit, zuge¬
spitzt, doppelt gekerbt, runzlig, oben mattgrün, weichhaa-
rig, unten weisslich- und weich-filzig. Die Wurzelblät¬
ter und unteren Starnmblätter verlaufen in einen langen,
breit geflü gelten Blattstiel, die oberen sind kurzgestielt oder
sitzend und kleiner. Die Blätter müssen von der blühenden, wild
wachsenden, nicht kultivierten Pflanze gesammelt werden. In (iar¬
ten verliert die Pflanze ihren Haarüberzug, daher sind glatte oder
schwach behaarte Blätter zu verwerfen. — Das frische Kraut
hat einen widerlichen Geruch und unangenehmen, etwas scharfen,
Ekel erregenden, sehr bitteren Geschmack.

Verwechselungen können stattfinden mit I). ambigua Murr..
die sich aber durch stiellose, schmalere, gesägte, mehr zugespitzte,
minder behaarte, nicht runzlige Blätter unterscheidet. Die Blätter des
Verbascum nigrum L. sind an der Basis herzförmig und nicht in
den Blattstiel verschmälert. Verbascum Lychnitis L. ist mit
steifen, unten weiss- und staubig-filzigen Blättern verseben. Die
Blätter von Verbasc. Thapsus, thapsiforme und phlomoi
des sind weit dichter filzig, Inu la Oonyza DC. trägt Blätter, die
am Rande gesägt sind und sich auf der Oberfläche scharf anfühlen.

Der wirksame Bostandthoil (loa rotlicn Fingerhuts, das Digitalin, ist
zuerst von HomolU rein dargestellt. Dasselbe ist ein farbloses oder stroh¬
gelbes, stark bittres, geruchloses Pulver, das in Wasser sehr schwer, in Al¬
kohol leicht, in Aether unlöslich ist und mit Chlorwasserstoffsäure über¬
gössen sich beim Zutritt der Lnft smaragdgrün färbt. Erhitzt brennt es mit
stark russender Flamme und hinterlässt einen kohligen Rückstand, der zu¬
letzt vollständig verbrennt; es ist stickstofffrei, nicht flüchtig, besitzt keine
basischen Eigenschaften und hat noch nicht krystallisiert erhalten werden
können, wirkt aber selbst in geringen Dosen stark giftig.

Ausserdem enthät die Pflanze nach Jlaane und Rein: Extraktivstoff;
harzige Substanz; schleimige Substanz; Eiweiss; oxalsaures Kali etc.

Murin fand in der Digitalis ausserdem 2 Säuren, von denen die eine,
Digitalissäure, in weissen nadeiförmigen Prismen krystallisiert und nicht
unangenehm sauer schmeckt, die andere, A nt i r rh i n säure , dagegen eine
farblose, flüchtige, widrig sauer schmeckende Flüssigkeit darstellt. Kosmann
will noch einen anderen indifferenten Körper, Digitalein, und eine
flüssige fette Säure, Digitaleinsäure, gefunden haben.

FOLIA ARNICAE.

Die Wurzelblätter stehen rosettenförmig, sind länglich,
gegen die Basis verschmälert, 2—4" lang und Vj— l" breit,
ganzrandig, etwas stumpf, fünfnervig, ziemlich steif, oben
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hochgrün und durch zerstreute, kurze, steife Haare rauh, unten
heller, fast zottig.

Sie enthalten nach Walz: Spuren von Oel, Fett, fettsaure Magnesia,Arnicin.

FOLIA NICOTIANAE.

Herba Nicotianae. — Virginischer oder floridanischer Tabak.
Nicotianum Tabacum L.

Syst. nat. Dicotylea, synpetala hypantha, fain. Solaueae.
Syst. sex. Pentandria Monogynia.

Diese einjährige, in dem wärmeren Amerika einheimische Pflanze,
welche bei uns auf Feldern gebaut wird, ist in der Breite und Anhef¬
tung der Bliitter sehr veränderlich. Die frisch dunkelgrünen, kleb-
rig- drüsenhaarigen, getrocknet steifen und meist braunen, stark-
rippigen Blätter sind länglich oder länglich-lanzettför¬
mig, bis IV2' lang und %' breit, lang zugespitzt, nach der Basis
verschmälert, ganzrandig, von starken Nerven durchzogen, die unter
spitzem Winkel aus der Mittelrippe entspringen; die unteren gestielt
u, 'd in den Blattstiel verschmälert, die oberen sitzend, stamm-
um fassend und albnälig kleiner.

Nicotiana latissima Miller, maryländischer, türkischer, chi¬
nesischer Tabak, welche häufig wie die vorige kultiviert und ver¬
wendet wird, unterscheidet sich durch länger gestielte, breitere, min¬
der steife und nicht so starkrippigo Blätter, die mit der ohrförmig-
erweiterten Basis am Stamm herunterlaufen und mit rechtwinklig aus
der Mittelrippe hervortretenden Seitennerven versehen sind. Auch
diese Art variiert in der Breite und Anheftung der Blätter.

Schon im Jahre 1492, als die Spanier auf Cuba landeten, war daselbst
das Rauchen, Schnupfen und Kauen des Tabaks allgemein verbreitet. Die
gleich unseren Zigarren aus trockenen lilätfern zusammengerollten Zylinder
wessen Tabaco. Die erste Beschreibung der Pflanze gab 1525 Oviedo
Valdes. Unter dein Namen l'etuin fand Andrem Thevet schon 1555 den
iabak in Brasilien verbreitet. Um diese Zeit kam der Tabak auch nach
Europa, und zwar zuerst nach Lissabon, von wo ihn der französische
Gesandte Jean Nicot nach Prankreich sendete. In Deutschland wurde er
durch Conrad Qessner bekannt und im Jahre ICSI bereits in der Mark
Brandenburg gebaut.

Hermbstädt bereitete aus getrockneten Tabaksblättern ein konzentrier¬
tes wässriges Destillat. Dies war trübe, hatte sieh aber nach wenigen
tagen geklärt und eine weisse krystalliniseh-blättrige Substanz, Nieotia-

111», abgesondert, vom Geruch des Tabaks und von bitterem, etwas aro¬
matischem Geschmack. Diese reiht sich den Stearoptenen an, ist flüchtig,
unlöslich in Wasser und verdünnten Säuren, löslich in Alkohol, Aether und
Kalilauge. Auf der Zunge und im Schlünde erregt das Nicotianin ein ähnliches
Gefühl wie <jer Tabaksranäb; Hermbetädt empfand nach einem Gran des-
JSf ?n Schwindel, Ekel und Neigung zum Brechen. Nach Landerer geben
, lscl1 « Tabaksblätter kein Nicotianin. Barral erhielt bei der Destillation

UOfi Nicotianin mit Kali Nicotin.
Ber K Pliiumaseut. Waarenkunde. t 3. Aufl. 20
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Posselt und Rennann fanden ausserdem noch eine eigenthümliche
flüchtige Base im Tahak, die darin wahrscheinlich an Aepfel- oder Zitro¬
nensäure gebunden vorkommt. Hie stellten dieselbe aus Nicotiana Ta-
bacum, macrophylla imdrustica dar. Diese Base, das Nicotin, findet
sich sowohl in den Blättern als in den Samen, doch am meisten in der
lebenden Pflanze; beim Trocknen derselben verflüchtigt sie sieh zum Theil.
Sie fanden in 100 Th. frischer Blätter: 0,0G Nicotin; 0,01 Nicotianin; 2,87
bittern Extraktivstoff; 1,74 Gummi mit äpfelsaurem Kalk; 0,27 Chlorophyll;
1,30 Eiweiss und Leim; 0,51 Aepfelsäure; 4,97 Holzfaser mit Spuren von
Amylum; 0,73 Salze; 0,09 Kieselsäure; SS,28 Wasser.

Das Nicotin (10 C 14 II 2 N Raewsky) ist ein farbloses, ziemlich leicht¬
flüssiges Liquidum von scharfem Tabaksgeruch, der gleichzeitig stechend
und unangenehm ist. Sein Geschmack ist brennend scharf und lange an¬
haltend. Sein sp. ö. == 1,048, es erstarrt noch nicht bei —10°, lässt sich ohne zu
kochen bei 100—200° überdestillieren, kocht bei 250°, zersetzt sich aber
dabei. Mit Wasser lässt es sich ebenfalls überdestillieren. An der Luft
bräunt es sich, es brennt am Docht mit rossender Flamme, reagiert alka¬
lisch, löst sich nicht unbedeutend in Wasser, nimmt aber auch Wasser auf;
im wasserhaltigen Zustande erstarrt es bei — ] o°. Mit Alkohol und Aether
lässt es sich in allen Verhältnissen mischen, ist auch löslieh in Baumöl,
wenig in Terpentinöl. Es ist sehr giftig, verengt die Pupille. — Vitriolöl
färbt es in der Kälte weinroth, Salzsäure erzeugt damit Nebel, wie mit
Ammoniak; beim Erwärmen mit dieser Säure wird es violett. Salpeter¬
sälire färbt es bei gelindem Erwärmen orangegelb, in der Siedhitze roth.
Mit Platinchlorid giebt das Nicotin einen hochgelben, in Wasser löslichen
Niederschlag. Bio Nicotin salze besitzen einen brennenden Tabaksge¬
schmack, sind sehr zerfliesslich, in Wasser und Alkohol leicht löslich; in
Aether scheinen die meisten unlöslich zu sein.

Barral giebt an, dass die stark saure Reaktion des wässrigen Aus¬
zugs der Tabaksblätter von einer eigenthttmlichen säure, der Nicotin-
säure, herrühre. Ooupil fand nur Aepfel- und Zitronensäure in dieser
Pflanze.

Der Tabak gehört zu denjenigen Pflanzen, welche die grösste Menge
Asche liefern.

FOLIA SOLANI NIGRI.

Herba Solani nigri. — Nachtschattenblätter.

Solanum nigrum L.
Syst. nat. Dicotylea, synpotala hypantha, fam. Solaneae.
Syst. sex. Pentandria Monogynia.

Ein jähriges, auf gebautem Lande, Schutthaufen, an Zäunen etc.
in ganz Deutschland sehr häufiges Unkraut mit verästeltem, kantigem,
bis 3' hohem Stengel, wechselnden, oben zu zweien beisammen stehen¬
den Blättern und fast doldigen, aus den Blattwinkeln verschobenen
Blüthenständen. Die gestielten Blätter sind etwas in den Blatt¬
stiel verschmälert, eiförmig, spitz, eckig- oder buch tig-ge-
zähnt, mit stumpfen Ecken, glatt oder kurz behaart und ge-
wimpert. — Besonders beim Trocknen zeigen sie einen widerlich be¬
täubenden Bisamgeruch, der aber durch das Trocknen theilweise ver¬
loren geht, und einen ekelhaft salzigen, bittern und scharfen Geschmack.

Sie enthalten Solanin, welches nach Zwenger $ Kind und O. Gmelin
ein Glucosid ist aus Zucker und Solanidin; letzteres ist nach Zmenyer &
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Kind eine Base, dagegen hält Gmelin weder Solanin noch Solanidin für
ein Alkaloid.

FOLIA STRAMONII.
Herba Daturae s. Stramonii. — Stechapfel.

Datura Stramonium L.
Syst. nat. Dicotylea, synpctala hypantha, fani. Solaneae.
Syst. sex. Pentaudria Monogynia.

Eine einjährige, überall verbreitete, ursprünglich in Asien ein¬
heimische Pflanze, mit einem unten einfachen, oben gabelspaltig ver¬
ästelten, stielrunden Stengel und ausserachselständigen, einzelnen,
sehr grossen Blüthen. Die Blätter sind gestielt, etwas in den
Blattstiel verschmälert, eiförmig, bis 8" lang und 5" breit,
spitz, un gleich buchlig-gez ahnt, mit spitzen Ecken, stark
geädert, in der Jugend mit kurzen, zerstreut stehenden, weissen
Haaren besetzt, im Alter oft glatt, doch noch auf den Nerven mit ein¬
zelnen Haaren versehen, oben dunkelgrün, unten heller. — Im frischen
Zustande, zumal während des Trocknens, zeigen sie einen betäubenden,
widerlichen Geruch und einen widerlichen stark bitteren Geschmack.

Die Blätter müssen zur Zeit der Blüthe gesammelt werden. Da
die Pflanze zu dieser Zeit sich von anderen in der Blattform ähnlichen
unterscheidet, so kommen auch Verwechselungen nicht leicht vor.
Hie Blätter von Solanum nigrum sind bedeutend kleiner und ganz-
randig, eckig oder stumpf buchtig-gezähnt. Die Blätter von Cheno-
podium hybrid um sind gewöhnlich auch kleiner, an der Basis
herzförmig, am Rande mit 2-8 oder mehren grossen, lang zugespitz¬
ten Zähnen versehen'und mit dem mittleren Lappen lang hervor¬
gezogen.

Das frische Kraut enthält nach fromnite: Harz; Eiwciss; grünes Satz¬
mehl; Extraktivstoff; Gummi; erdige Salze, oft Salpeter etc. Später fluid
Qeiffer eine Pfianaenbase, das Daturin. Das Daturin krystalllsiert ans
der alkoholisch-wässrigen Lösung in farblosen, stark glänzenden, prisma¬
tischen Krystallen. Kein ist es geruchlos, schmeckt bitter, scharf, tabaks-
ahnllch und bewirkt eine lang anhaltende Erweiterung der Pupille. Es
reagiert alkalisch, ist an der Duft unveränderlich, schmilzt in kochendem
Wasser zu einem farblosen Oel und lässt sich bei vorsichtigem Erhitzen
suhlimleren. Löslich ist es in -280 Th. kaltem und 72 Th. kochendem
Wasser, in g Th. kaltem Alkohol und 21 Th. Aether. Seine wässrige
Auflösung wird durch Gallustinktur weiss gefällt, nicht durch Platinchlo¬
rid. Die Salze des Daturin krystallisieren leicht, schmecken scharf und
bitter, sind löslich in Alkohol und in Wasser; sie sind so wie das Datu-
r 'u giftig. — Nach v. Planta ist das Daturin identisch mit dem
Atropin.

FOLIA HYOSCYAMI.

Herba Hyoscyami. — Bilsenkraut, Saubohne, Rasewurz.
Hyoscyamus niger L.

Syst. nat. Dicotylea, synpetala hypantha, fam. Solaneae.
Syst', sex. Pentandria Monogynia.

Bin an Wegen, Hecken, Zäunen und auf Schutthaufen in ganz
20*
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Deutschland verbreitetes, zweijähriges (oder einjähriges) Kraut, dessen
Blätter zur Bliithezeit gesammelt und nicht über ein Jahr vorsichtig
aufbewahrt werden sollen. Die Blätter sind weich, klebrig¬
zottig, eiförmig oder eiförmig-länglich, tief buchtig-ge¬
zähnt, y3-l' lang und 1—4"breit, die unteren gestielt, die obe-,
ren stengelumfassend. Getrocknet werden sie graugrün, die
Mittelrippe weisslich und ziehen leicht Feuchtigkeit an. Sie besitzen
einen widerlich-betäubenden Geruch und faden, etwas bittern Ge¬
schmack. — Hyoscyamus agrestis Kitaibel ist eine auf magerem
Boden schon iui ersten Jahre zur Blüthe gelangende einjährige Form.
■— Hyoscyamus pallidus Kit. ist ebenfalls eine Varietät mit
gleichfarbigen, blassgelblichen Blüthen. — Hyoscyamus albus
L. , welcher im südlichen Europa einheimisch ist, bat nur gestielte,
rundlich-eiförmige, l%-2" lange und fast eben so breite, grob- und
stumpf-gesägte Blätter.

In den Blättern des Bilsenkrautes findet sich wahrscheinlich an Aepfel-
säure gebunden, eine dem Atropin ähnliche Pflanzenbase, Hyoseyainin,
die noch reichlicher in den Samen desselben enthalten ist. Nach Geiger
krystallisiert das Hyoscyamin in sternförmig-vereinigten, seidenglänzen¬
den Nadeln, wird aber mitunter als farblose, durchsichtige, zähe, klebende
Masse erhalten. Trocken ist es geruchlos; im feuchten und im unreinen
Zustande riecht es höchst widrig, betäubend und tabakähnlich. Ms schmeckt
sehr widerlich, scharf beissend, ist sehr giftig und erweitert die Pupille,
in Wasser ist es leicht löslich, namentlich im unreinen Zustande, ebenso
in Alkohol und Aethrr. Beim Kuchen seiner Auflösung Verflüchtigt sich
ein Tlieil mit den Wasserdärnpfen. Es ist, luftbeständig, schmilzt in ge¬
linder Wärme wie Oel und kann bei vorsichtigem Erhitzen grösstenteils
unverändert sublimicrt werden. Konzentrierte Salpetersäure löst es ohne
Färbung, Schwefelsäure färbt es bräunlieh. — Seine Salze sind zum Thcil
krystallisierbar, geruchlos, schmecken widerlich, scharf und sind sein- giftig.
Durch Gerbsäure werden sie gelallt. Das Koromegin Runge, Uyos¬
cyamin Brandes in Datura, Hyoscyamus und Atropa ist nach liravlt und
l'oggiale ein Salzgemenge von essig-, schwefel-, phosphor- und salzsaurem
Kali, Kalk und Magnesia. liley fand in dem einige Jahre alten Extrakt
Würfel von Chlorkalium.

FOLIA CARDUI BENEDICTI.

Herba Cardui benedicti. — Kardobenediktenkraut, Bernhardiner¬
kraut.

Cnicus. benedictus L. spec. ed. 1.
Syst. Bat. Dicotylea, synpetnla epantha, fam. Compositae-Cynareae.
Syst. sex. Syngonesia Krnstranea.

Ein einjähriges, in Griechenland und dem Orient wild wachsendes,
bei uns in Gärten gebautes, schmierig-zottiges Kraut. Der Stengel ist
eckig und gefurcht, bis 2'hoch, steifhaarig, fast doldentraubenartig
verästelt. Die Blätter sind ab wccli sei n d, bis l/ a ' lang und bis
2" breit, länglich-lanzettförmig, buchtig- fiederspaltig,
fast schrotsägeförmig, von der Mitte bis zur Basis fast ganzran-
dig, sitzend, halb-stengelumfassend, am Rande dorn ig- gezähnt,
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auf beiden Seiten zottig. — Die Blätter werden vor der Ent¬
wicklung derBlüthen gesammelt und von den Stengeln befreit. Frisch
sind sie hochgrün und etwas schmierig, getrocknet werden sie grau¬
lich-grün und wollig und schmecken stark und anhaltend bitter.

Nach Morin enthalten die getrockneten Blätter: ein mit fettem Oel ge¬
mengtes, grünes Harz; braunes Harz; einen eigentümlichen bitten) Stoff;
Extraktivstoff; Zucker; Gummi; Eiweiss; viel Salpeter und andere Salze etc.
Der eigenthümliche bittere Stoff bildet eine gelbbraune Masse, ist an den
Kanten zitronengelb durchscheinend, stickstofffrei, in Alkohol und Aether
löslich, in Wasser schwer löslich. — Nativeäe entdeckte in den Blättern
eine krystallisierbare Substanz, das Cnicin, welches auch in vielen anderen
bitter schmeckenden Cynaraen enthalten sein soll. Das Cnicin (28 C 36
II 10 0) ist ein indifferenter Stoff, der in farblosen, durchscheinenden, seiden¬
glänzenden, nadeiförmigen Prismen krystallisiert, rein bitter schmeckt, ge¬
ruchlos und au der Luft unveränderlich ist. Es schmilzt beim Erhitzen,
brennt endlich mit sehr weisser Flamme und hinterlägst eine schwammige
Kohle, die ohne Rückstand verbrennt, in fetten und Süchtigen Oeleu ist
es unlöslich, in Aether und in kaltem Wasser fast unlöslich; kochendes
Wasser bist es leichter, die Auflösung schmeckt bitter und zusammenziehend.
In Alkohol isl es fast in allen Verhältnissen löslich, Schwefelsäure färbt
sich damit blutrotb, konzentrierte Salzsäure grün.

FOLIA PULMONARIAE MACÜLOSAE.

Gemeines Lungenkraut, blaue Schlüsselblume.
Pulmonaria officinalis L.

Syst. nat. Dicotylea, synpetala hypogyna, fem. Borragineae.
Syst. sex. Pentandria Monogynia.

Ein in feuchten Waldungen und Gebüschen durch ganz Deutsch¬
land verbreitetes Stau'dengewächs. Die Wurzelblätter treten aus be¬
sonderen, erst im nächsten Jahre zu einem blühenden Stengel aus-
wachsenden Knospen desKnollstocks, sind langgestielt,herzförmig,
ganzrandig, mit kurzen, rauhen, zerstreut stehenden Haaren besetzt,
3- 6' lang, 1'/i.-:;" breit, oben dunkelgrün, blassgrün gefleckt,
nuten heller; der Blattstiel ist oben schmal geflügelt. Getrocknet ver¬
schwinden oft die Flecken. Das Kraut ist geruchlos und hat einen
schleimigen, etwas herben Geschmack. Die Würzelblätter der Pul¬
monaria angustifolia L. sind länglich, ungefleckt und mit einem
breit geflügelten Blattstiel verseilen. Die gleichfalls gefleckten Blätter
der Pul in. saccharata Mülcr sind oval, nicht herzförmig. Die
Wurzelblätter von Hier acut m inuroruni I,. sind weit kleiner, weich-
lm; "-ig, buchtig-gezähnt, oft rothbraun gefleckt.

FOLIA FARFARAE.

Herba Farfarae s. Tussilaginis. — Huflattich, Rosshuf.
Tussilago Farfara L.

Syst. nat. Dicotylea, synpetala epantha, fem. Compositae-Tussilagineae.
Syst. sex. Syngenesia Superflua.
Der Huflattich ist ein perennirendes, durch lange Ausläufer weit
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umherwucherndes, auf feuchtem Stein- und Thonboden durch ganz
Europa verbreitetes Gewächs, welches im ersten Frühjahr zuerst die
einköpfigen, mit Schuppen bedeckten Blüthenschafte und dann erst
die Blätter treibt. Diese sind nur Wurzelblätter, langgestielt, hand-
gross, run dlich-herzf örm ig, eckig, buchtig-gezähnt,oben dunkel¬
grün, untendick-und weissfilzig, frisch etwas fleischig, getrocknet
sehr zerbrechlich. Die Blätter von Petasites officinalis Mnch.
werden weit grösser, bis 2' im Durchmesser, sind mehr nierenförmig,
nicht eckig, sondern rundlich und auf der Unterfläche nur fein be¬
haart. Von Petasites tomeutosus DC. sind die ebenfalls gross
auswachsenden Blätter zwar auf der Unterfläche dick und weissfilzig,
aber von nierenförmiger Gestalt. Die Blätter von Lappa vulgaris
und Bardana Kth. sind oval-herzförmig, zugespitzt, gezähnt, unten
aschgrau und filzig, mit hervortretenden netzförmigen Nerven.

Der Huflattich enthält eiseiigrünenden Gerbstoff, Schleim und Bitterstoff.

FOLIA ALTHAEAE.
Herba Althaeae s. Bismalvae. — Eibischkraut, Altheekraut.

Althaea officinalis L.
Syst. nat. Dicotylea, dialypetala hypantha, fem. Malvaceae.
Syst. sex. Monadelphia Polyandria.

Die Blätter stehen abwechselnd, sind mit Nebenblättern ver¬
sehen, gestielt, 2-4" lang. l x/s 3" breit; die unteren herzförmig,
ölappig, die oberen eiförmig, 31appig oder ungetheilt, mit spitzen,
gezähnten Lappen , auf beiden Seiten dicht und weich¬
filzig, getrocknet graugrün, leicht zerbrechlich.

FOLIA HEPATICAK NOHIL1S.

Herba Hepaficae nobilis. — Leberblümlein, blaue Osterblume.
Hepatica triloba DC, Anemone hepatica L.

Syst. nat. Dicotylea, dialyp. hypogyna, falb. Kaiiuncnlaceae-Anenionideae.
Syst. sex. Polyandria Folygynia.

Ein kleines, ausdauerndes, in Laubholzwäldern vorkommendes,
stengelloses Pflänzchen, welches im ersten Frühjahr -\ or der Ent¬
wicklung der neuen Blätter die schön blauen Bliithen auf einblüthigen
Schäften treibt. Die Blattei' sind langgeetiel t, dreilappig-
nierenförmig, bis 3" breit und l'/ 2" lang, ganzrandig, iu der
Jugend zottig, später oben glatt, glänzend und etwas lederartig. Sie
trocknen gewöhnlich bräunlich, sind geruchlos und schmecken etwas
herbe, besitzen aber getrocknet keine Schärfe.
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FOLIA MALVAE.

Herba Malvae. — Pappeln, Käspappeln, Hasenpappeln.

1) Malva neglecta Wallt. 2) Malva rotundifolia L.
Syst. nat. Dicotylea, dialypetala liypantha, fam. Malvacoae.
Syst. sex. Monadelphia Polyandria.

Einjährige, krautartige, niederliegcnde Gewächse, von denen
das erstere durch ganz Deutschland verbreitet, das zweite im nörd¬
lichen Europa an Wegen, Zäunen, Grasplätzen, beide sehr häufig
vorkommen. Die Blätter stehen wechselnd, sind gestielt, rundlich¬
herzförmig, bis l'/ü" lang und 27a" breit, stumpf und undeut¬
lich fünf] appig, am Rande gesägt auf beiden Seiten fein behaart,
in der Mitte oft röthlich. Die Nebenblätter sind eiförmig, am Rande
behaart. Die Blätter der Malva silvestris L. sind fast bis zur

Mitte in fünf oder sieben Lappen eingeschnitten, die Lappen selbst
aber spitz.

Folia Saniculao s. Diapensiae, Saunickel, Bruchkraut, Heil aller
Schaden, von Sanicula europaca L. , einer ausdauernden, in schattigen
Wäldern einheimischen Umbellifere. deren Wurzelblätter in Gebrauch ge¬
zogen werden. Diese sind langgestielt, niovonförniig, bis 8" breit und 2"
lan g, glatt, tief fünfspaltig, mit keilförmigen, dreilappigen, von der Basis an
»tachelspitzig-gesägten Einschnitten versehen. Die Blätter sind geruchlos
und haben einen herben, etwas bittern, dann ein wenig scharfen Ge¬
schmack.

Folia Alchemillae, Sinau, Frauenmantel, Thauroscn, von Alche-
niilla vulgaris L., einer auf Grasplätzen einheimischen, ausdauernden
Sanguisorbee. Die Blätter sind nierenfbrmig, 7—9lappig, gefaltet, mit ab¬
gerundeten, rings herum kerbig-gesägten Lappen versehen.

Folia Vitis, Weinlaub, von Vitis vinifera L., einer Ampelidee.
Gestielte, rundlich-herzförmige, mehr oder minder tief 8—Slappige, grob
und ungleich gesägte, kahle, weichhaarige oder zottige, im Alter meist
kahle Blätter von grosser Mannigfaltigkeit. Diese und ferner die Ranken,
Pampini vitis, nebst den jungen Zweigen waren früher in Gebrauch; sie
schmecken herbe und sauer.

Folia Aeanthi, Bärenklaue, von Acanthus mollis L-, einer im
wdl. Europa einheimischen Acanthacee. Die Wurzelldätter stehen rosetten-
lorniig, sind bis l 1/,' lang, Ins 8" breit, buohtig-flederspaltig, unbewehrt,
glänzend, kahl, kurz gewimpert, beiderseits mit 5—6 breiten, buchtig-ge-
zahnten Fiederstücken verseilen.

Folia Paham s. Kaani, Bourbontb.ee, von Angrecum fragrans
'.• Th., einer auf den Maskarenas einheimischen Orchidee. Die Blatter« sind
Mienfdrmig, ganzrandig, :t — 7" lang, 4—6'" breit, an der Spitze zweilappig-
a«»gestat«t, dicht parallel-nervig, getrocknet biegsam. Sie enthalten Cou-
marin, riechen daher nach Tonka und schmecken bitter und tonkaartig.
.. Folia Verbasci, Königskerze, von Verliaseum Thapsus h., V.

'/M'siforme Schrad. und V. phlomoides L., 2jährigen Serophularlneen.
D 'e Blätter sind länglich-oval oder elliptisch, die unteren in einen BlattsHel
^Schmälert, die oberen sitzend, lös 1 lang, lös 4« breit, gekerbt, beider¬
seits dicht weisslich-fllzig und dadurch ziemlich dick.

Folia Erythroxyli Cooae von lirythroxyluin Co -™ • me
■n Peru einheimischen strauchartigen Brythroxy ee Die Blatter <Ult«
ich-ova., 1V.-9V." ^ *- U:" Tu' SÄ ^£Tv" voBm MitTel-schmalert, oben stumpf, ganzrandig, kahl, netzaüng 11/ = fd .

nerven entfernt zu jeder Seite desselben von einer etwas bogenförmig
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Linie begleitet. Sie dienen als Surrogat des Thees und werden auch wie
Tabak gekaut.

Folia Plantaginis majoris, Wegetritt, Wegerich, Partenblatt, von
Plantago major L., einer überall gemeinen, ausdauernden, nur mit Wurzel-
blättern versehenen Plnntaginee. Die Blatter sind gestielt, glatt,
eiförmig, meist klein- und entfernt-gezähnt, bis i" lang und bis 3" breit
ziemlich dick und mit 5—9 starken Nerven versehen, die sieli in den'
Blattstiel fortsetzen. Sie haben einen herben, salzig bitterliehen Geschmack
und sind geruchlos. Die Blätter der Fl. media sind fast sitzend und fein
behaart, die der Fl. lanceolata bedeutend schmaler.

PI. major ändert in der (Iriisse ab; sie kommt auch kleiner vor mit
3—önervigen Blättern. Zuweilen linden sich auf einer Wurzel 3- und
5nervige Blätter mit 7—11 nervigen.

Zweite Sippe: Zusammengesetzte Blätter.

§. 93. Einfach gefiedorte, drüsenlose Blätter.
FOLIA SENNAE.

Sennesblätter, Sehmsblätter.

1) Cassia lenitiva Black., 2) C. angustifolia Vahl,
3) C. obovata Collad.

Syst. nat. Dicotylea, dialyp. perigyna, fam. Leguminosae-Caesalpiniaceae.
Syst. sex. Decandria Monogynia.

Die Sennesblätter des Handels bestehen aus den ßlättchen der
paarig gefiederten Blätter von oben genannten Cassia-Arten, in der
Regel vermengt mit den Blattspindeln, den mehr oder weniger ent¬
wickelten Blütlien und den Hülsen derselben Gewächse. Nur bei
einigen Handelssorten finden sich auch Blätter und Blüthenstände von
Pflanzen, die nicht in diese Kamilie gehören, ungerechnet die zufäl¬
ligen Beimengungen, welche bei der Beschreibung der Drogue gar
nicht in Betracht kommen.

Die Blattspindeln sind drüsenlos, mit den paarweise ge¬
stellten Narben der abgelösten Blättchen versehen; die Blättchen
meist etwas lederartig, am Rande knorplig, mehr oder weniger
bläulich-oder gelblich-grün, an der Basis schief, federnervig
und durch die Verästelung der Seitennerven netzadrig, glatt oder
mit zarten Haare*n bekleidet; die Hülsen flach, häutig-leder¬
artig, länglich, mehr oder weniger sichelförmig nach der Bauchnaht
gekrümmt, durch den nach derselben geschobenen Griffel kurz und
schief geschnäbelt, nur an den Samen mehr oder weniger aufge¬
schwollen, innen von schmalen Querscheidewänden durch¬
schnitten, die nicht bis an den Rand der Frucht reichen. Die ver¬
kehrt-herzförmigen, etwas zusammengedrückten, durch einen haar-
förmigen Nabelstrang der Bauchnaht angewachsenen, querliegenden
Samen enthalten einen geraden Embryo, dessen blattartige, gelbliche
Kotylen den Rand des Samens erreichen, auf beiden Flächen aber von
Eiweiss umgeben sind.
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Für den medizinischen Gebrauch muss die Senna vorher einer
Reinigung unterworfen werden, die darin besteht, dass der Staub und
die kleineren Bruchstücke durch ein nicht zu feines Speziessieb abge¬
schlagen und die Blattspindeln, Hülsen und fremden Beimengungen
ausgelesen werden. Verlangt wird es nicht, auch die Argelblätter,
diesen beständigen Begleiter der alexandrinischen Senna, zu entfernen.
So gereinigt bildet sie die Senna electa; die Remanenz ist die
Senna parva, die wegen der möglichen Verunreinigungen nie von
Droguisten bezogen werden darf.

Man unterscheidet im Handel mehre Sorten der Senna, die zum
Theil von verschiedenen Arten herstammen:

1) Senna Alexandrina. — Alexandrinische, Apalto-
oder Palt-Senna.

Diese bisher am meisten geschätzte Senna, welche man früher
von Cassia Ianceolata Forsk. ableitete, stammt von Cassia leni-
tiva Bisch, und ist stets, aber in verschiedenem Verhältnisse, ver¬
mischt mit den Blättern und Blüthenständen des Solenostemma
Ar gel Raytie. Nach Bischoff ist C. Ianceolata Forsk. eine zur
Rotte Chamaesenna DC. gehörende Art, die gar keine verkäuf¬
lichen Sennesblätter liefert. Cassia lenitivaßisc'A. ist ein strauch-
art 'ges Gewächs von 3 — 5' Höhe, in Oberägypten, Nubien und in dem
Sennaar einheimisch. Die Blättchen stehen 4-7paarig, sind 12-15'"lang
und 3—6'" breit, etwas lederartig, oval, länglich oder läng¬
lich-lanzettförmig, in derMitte am breitesten, kurz zuge¬
spitzt (mucronata), b 1 a s sg rü n 1 i c h m i t b 1 ä u 1i ch e m S c h im ra er
und zumal an dem kaum umgebogenen Rande und an dem Mittelnerven
auf der Unterfläche mit feinen Haaren besetzt. Die Hülsen sind bis
* lang und 1" breit, kaum eingebogen und an den 6—9 Samen
wenig aufgetrieben. Es finden sich jedoch auch häufig kleinere, fast
kreisrunde, gegen die Basis verschmälerte, l" lange und '/*" breite,
1—2samige Früchte darunter.

Büehoff unterscheidet 2 Varietäten derselben: a. o b t u s i f o I i a,
mit meist öjochigen, breiteren, stumpfen, abgebrochen stachelspitzigen
Blättchen; ß. acuti folia mit 5—Tjochigen, schmaleren, spitzen, all-
mälig in eine Stachekspitze verschmälerten Blättchen.

Die Argelblätter (foliaArgel) stammen von Solenostemma
^ r gel Hayne, Cynanchum Argel L., einem in Oberägypten und
Nubien einheimischen, bis 3' hohen Strauche aus der Familie der
Asclepiadeen. Sie sind einfach, dick-lederartig, länglich-lan-
zettfö rmig, spitz, kaum gestielt, einnervig, runzlig, auf
beiden Seiten kurz-, zerstreut- und abstehend behaart,
an d er Basis gleich. Die dichten Trugdolden stehen auf einer bis
2Va " langen Spindel und bestehen aus zylindrischen, 2'" langen Blü-
then, die wie die Blätter bläulich- grün gefärbt sind. Die Blatt-
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chen derCass. obovata, welche gleichfalls als regelmässige Bei¬
mengung unter der alexandrinischen Senna vorkommen sollen, habe
ich nie in derselben gesehen, zuweilen aber die der Oass. angusti-
folia Vahl.

Der Handel mit der alexandrinischen Senna war früher Monopol
des Vicekönigs von Aegypten. Die Blättchen werden vorzüglich in
der nubischen Provinz Dongala gesammelt. Die Ernte findet zweimal
im Jahre Statt, die erste und ergiebigste dauert vom Juni bis Sep¬
tember, die zweite ist im April. Die Pflanzen werden abgeschnit¬
ten, in der Sonne getrocknet, in Ballen von ungefähr 1 Zentner ver¬
packt, mit Karavanen nach Assuam in Oberägypten und von da auf
dem Nil nach Kairo gebracht; hier werden sie von den Stengeln und
theilweise auch von den Blattspindeln und Hülsen gereinigt, gehen
dann nach Alexandrien und kommen von da meist über Triest in den
europäischen Handel.

2) Senna Tripolitana. — Tripolitanische Senna.
Sie besteht wie die alexandrinische aus den Blättchen der Oas-

sia leniti va, ist zuweilen mit Blättchen der Cass. obovata vermengt,
aber völlig frei von den Argelblättern. Sie wird durch die ausFezzan
kommenden Karavanen nach Tripolis und von dort gewöhnlich über
Livorno nach Europa gebracht und findet sich jetzt sehr schön im
Handel.

3) Senna Indica. — I ndis ch e Senna.
Von dieser Senna unterscheidet man mehre Sorten, die sämmt-

lich minder zerbrochen und reiner als die alexandrinische und tripo¬
litanische Senna in den Handel kommen.

a) Die Mecca- oder Mocca-Senna kommt aus Yenien in Ara¬
bien über Mecca und die syrischen Häfen oder über Alexandrien in
den europäischen Handel. Sie besteht grösstentheils ans den Blätt¬
chen der Varietäten cc und ß von Caesia angustifol i a Vahl und
ist zuweilen vermischt mit denen der 0. leniti va Bisch., und nach
Bischof auch mit denen der C. pubescens R. Hr., welche letztere
ich bisher noch nicht unter dieser, wohl aber unter der Aleppo-Senna
gefunden habe.

Die C. angustifolia Vahl ist ein krautartiges Gewächs, wel¬
ches auf der Ostküste des mittleren Afrika, in Arabien und in Ost¬
indien wild wächst. Die Blättchen sind 5 — 7jochig. lanzett¬
förmig bis lin ien-lanzettförmig, an der Basis am brei¬
testen, von sehr verschiedener Grösse, .r>—15"' lang und 1—3'"
breit, allmälig nach oben zugespitzt und mit einer Stachelspitze ver¬
sehen, fast glatt, gelblich-grün. Die Hülsen sind länglich, 2" lang
und 3/V' breit, kaum sichelförmig und auf dem Rücken wenig aufge¬
schwollen. Sie ändert gleichfalls ab und Bischoff unterscheidet: a. ge-
nuina, mit 5—7jochigen Blättchen, die kürzer, ziemlich spitz oder
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spitz, getrocknet fast lederartig sind; ß. Royleana, Blättchen 5—7-
jochig, grösser, spitz, dünner, getrocknet fast häutig; y. Ehren-
bergii, Blättchen 7—9jochig, verlängert- oder linienlanzettlich, zu¬
gespitzt, Hülsen länger.

b) Die indische Senna besteht ausschliesslich aus den Blätt¬
chen der in Ostindien selbst wild wachsenden oder aus Arabien erst
dorthin geführten Varietät a von Cass. an gustifolia und kommt
über England in den Handel.

c) Die Tinnevelly- Senna ist eine vorzügliche indische Sorte
und besteht aus den Blättchen der Cassia angustifolia -(. Roy¬
leana, die zu Tinnevelly, einer bei Calcutta gelegenen Landschaft,
kultiviert wird. Sie unterscheidet sich von der wild wachsenden
Pflanze durch die längeren und breiteren Blättchen, die nur von aus¬
gewachsenen Blättern gesammelt, sorgfältig getrocknet, von allen an¬
dern Beimengungen befreit und unzerbrochen in den Handel gebracht
werden. Sie haben eine grüne Farbe, sind 2" lang und Vj" breit,
kommen aber im Uebrigen mit der vorigen überein. In neuerer Zeit
•st sie in weit geringerer Güte in den Handel gekommen.

4) Senna Haiepensis s. Syriaca s. obovata. — Aleppi -
Sc he oder syrische Senna. Sie kommt über Sinyrna und Bairut
nach Triest und besteht aus den Blättchen der beiden Varietäten a
und ß von Cassia obovata Collad., denen wenige Blättchen der
C. pubescens R. Br. beigemengt sind. Sie wird jetzt selten gehal¬
ten, da sie einen widerlichen, Ekel erregenden Geschmack hat.

Cassia obovata, ist ein krautartiges, in Oberägypten, Arabien,
Syrien, Senegambien einheimisches Gewächs, das früher in Italien,
Prankreich und Spanien kultiviert wurde. Die Blättchen stehen
4 — 6jochig, sind verkehrt-eiförmig oder verkehrt-herz¬
förmig, bis 10'" lang und 5'" breit, stachelspitzig, blattartig,
bläulich-grün, die Hülsen sichelförmig und auf jeder Seite an den Sa¬
men kammartig aufgetrieben.

ßt'sc/«q//"unterscheidetfolgendeVarietäten: a. genuina, 0. obo-
v ata llayne, Blättchen an der Spitze abgerundet-stumpf oder abge¬
stumpft, seltener spitz; Trauben länger als die Blätter, Hülsen deut-
1Jch sieheiförmig; ß. obtusata Th. Vogel, C. obtosata Hayne, Blatt¬
en keilförmig, verkehrt-eiförmig, abgestutzt oder auSgerandet, kurz
«tachelspitzig; Trauben länger als die Blätter, Hülsen deutlich sichel¬
förmig; y. platicarpa Bisch., Blättchen stumpf abgerundet oder
a usgestutzt; Blüthentrauben fast gleichlang oder kürzer als die Blät-
l( '^ Hülsen breiter, leicht gekrümmt, mit weniger hervortretenden
Kämmen.

Cassia pubescens R. Br., Schimperi Steudel, zeichnet sich
durch drüsenlose Blattspindeln, 5—Ojochige, länglich-ovale, stumpfe,
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kurz - stachelspitzige, beiderseits abstehend-behaarte, fast filzige
Blättchen und längliche, fast nierenförmige, beiderseits abstehend be¬
haarte, an den Samen wenig aufgetriebene, 6 — Ssamige Hülsen aus.
Die Hülsen sind nur T'Iang und Va" breit, weissbehaart und gewimpert.

5) Senna Italic a. Italienische Senna.
Sie kommt jetzt nicht mehr in den Handel und besteht aus den

Blättchen der Varietäten oc und [i von C. obovafa, die früher im
südlichen Europa kultiviert wurden.

Braune oder schwarze Blätter müssen verworfen werden. An¬
dere Beimengungen als die bei den verschiedenen Sorten aufgeführ¬
ten kommen jetzt nicht vor. In Frankreich sollen die giftigen Blät
ter der Ooriaria myrtifolia L. früher der Senna beigemengt
worden sein. Diese sind länglich-lanzettförmig, '%-2" lang
und Vj-I" breit, glatt und drei nerv ig. Die Blättchen der Co lu¬
tea arborescens />., welche gleichfalls als Verfälschung.aufgeführt
werden, sind verkehrt-herzförmig, dünnhäutig, oben glatt und hoch¬
grün, unten graugrün und mit kurzen, anliegenden glänzenden Ilaa¬
ren besetzt.

Nach der Untersuchung von Lassaiyne und Feneulle enthält die alexan-
drinische Senna; fettes Oel: flüchtiges Oel; Kiweiss; C'athartin; gelben
Farbstoff; Schleim; Aepfelsäure, äpfelsauren und weinsteinsauren Kalk,
essigsaures Kali; grünes Pflanzenharz. Bley und Diesel schieden ein bräun¬
lich gelbes Harz, Chrysoretin, ab.

Das C'athartin krystallisiert nicht, hat eine röthlich gelbe Farbe, cigen-
thümlichen Geruch, bittern, ekelhaften Geschmack, ist in Weingeist und
Wasser in Jedem Verhältniss löslich, in Aether unlöslich und zieht Feuch¬
tigkeit aus der Luft an. Die vvässrige Auflösung wird durch Gallustinktur
und Bieiessig in gelblichen flocken gefällt, durch schwefelsaures Eisenoxyd
braun gefärbt. Die Hülsen kommen in ihren Bestandteilen nach Feneulle
mit den Sennesblättern überein, enthalten aber weniger Cathartin. Ilcerlein
behauptet, dass das Cathartin ein aus mehren Bestandteilen zusammenge¬
setztes Extrakt sei, von welchen keiner die purgierende Eigenschaft der
Sennesblätter besitzt. Nach Carthäuser gehen die Sennesblätter bei der
Destillation mit Wasser ein schmieriges flüchtiges Oel von sehr widrigem
Geruch und Geschmack. C. Martins zeigte zuerst, dass die Senna mit der
Rhabarber in ihren Hauptbestandteilen übereinkomme, wies Chrysophan
säure, Phaeoretin und Aporetln nach, doch gelang es ihm nichl das Haupi
harz des Rhabarber, das Erythroretin, darzustellen. Nach ihm ist der Bitter¬
stoff der Senna noch nicht rein dargestellt, sondern noch mit Harzen oder
Farbsäuren verbunden, ebenso ist Bley's Chrysoretin eine Verbindung von
Chrysotils nsäiire mit dem Harz.

Die Blätter von Colutea arborescens enthalten nach Bucholg in 100
Theilen: 0,6 Eiweiss; 4,7 bittres, in Alkohol und Wasser lösliches Extrakt mit
freier Zitronensäure; 5,7 Gummi und Schleim; 7,5 grünes Satzmehl; 2,7
zitronensauren Kalk; Wasser; Faser; keine Gerbsäure.

Die Blätter von Coriaria myrtifolia zeichnen sich nach Peschier vor
den Sennesblättern durch ihren bedeutend grössern Gehalt an Gerbstoff aus.
Nach seiner Untersuchung enthalten sie: ein fettes, in Alkohol lösliches
Oel; Harz; eine eigentümliche krystalltsierbare, aber nicht näher beschriebene
Substanz; gelben Farbstoff; Gummi; Chlorophyll; Gerbstoff.
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FOLIA JUGLANDIS.
Wallnussblätter.

Juglans regia L.
Syst. nat. Dicotylea, diolina epaatha, fam. Juglandeae.
Syst. sex. Monoecia Polyandria.

Ein in Persien einheimischer, bei uns angepflanzter Baum, der
aber in strengen Wintern leicht erfriert. Die Blätter sind wech¬
selnd, nebenblattlos, im paarig- gefiedert und werden sehr
gross; die C—9 Blättchen sind fast sitzend, länglich-
eiförmig, meist ganzrandig, zugespitzt, in der Jugend sehr
zart und in den Nervenwinkeln auf der Unterfläche gebartet, später
fast lederartig und kahl; das Endblättchen ist mit derSpindel nicht ge¬
gliedert, aber die seitlichen. Sie werden im Juni, zu welcher Zeit sie
noch nicht vollkommen ausgewachsen sind, gesammelt, besitzen
einen aromatischen Geruch und scharfen, bittern und herben Ge¬
schmack. Die gegenständigen Blätter der Fraxinus excelBiorZ/.sind
zwar auch unpaarig-gefiedert,'jedoch mit länglich - laaraettförmigen,
scharf gesägten und zugespitzten, nicht aromatischen Blättchen ver¬
sehen.

folia Poterli s. Pimplnellae Italicae, Gärten-Bibernell, vonPo-
^''riii,,, Sau kh isorba /,., einer auf Kies- und Kalkbergen häufigen, in
Gärten gebauten Sangüisorbee. Die Wurzelblätter und unteren stamm-
blätter sind bis >/,' lang, gestielt, mit Nebenblättern versehen, unpaarig-
Befiedert, gewöhnlich 6jochig, mehr oder weniger behaart und tragen
fasl sitzende, rundliche oder längliche, eingeschnttten-gesägte
»der gekerbte, bis t" lange Blättchen. Frisch riecht das Kraut, welche»
jm Winter den Salat vertritt, angenehm gewürthaft und hat einen aroma-
''«■hen, bittern und herben Geschmack. Die Blätter der Sajiguisorba
'fficinalis /.., einer auf Wiesen häufigen., der vorigen ähnlichen Staude,
°'nd unpaarig-gefiedert, bis i' lang, mit langgestielten, herzförmigen, bis 1
sangen, grob gesägten Blättchen versehen.

§• 04. Mehrfach fiedertheilige oder gefiederte Blätter.
1. Blätter drüsenlos.

FOLIA OREOSELINI.

Herba Oreoseiini s. Apii montani. — Kleine Bergpetersilie,
Bergeppich.

Pe ucedanum Oreoselinum Mönch, Selinum Oreoselinum Scop.
Syst. nat. Dicotylea, dialypetala epigyna, fam. Umbelliferae.
Syst. sex. Pentandria Digynia.

Eine auf grasigen Plätzen, zumal auf Bergen einheimische
Staude. Die Wurzelblätter sind langgestielt, an der Basis
scheidenartig, 5fach-fiederspaltig, sparrig, bis % lang, glän¬
zend, glatt, mit geknickten und bogenförmigen Spindel¬
gliedern und eiförmigen, knorpelrandigen, fein gewimperten,
auf den Nerven der Oberfläche etwas scharfen Lappen. Sie haben
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einen gewiirzhaften Geschmack. Die Blätter von Silaus pratensis
Bes*., welche zuweilen statt der Beigpetersilie gesammelt werden,
sind nicht geknickt und haben lanzettförmige Lappen.

Die Bergpetersilie enthält ein wachholderähnlich riechendes ätheri¬
sches Oel, das fast gänzlich ein dem Terpenthinöl gleich zusammenge¬
setzter Kohlenwasserstoff= 5 C 8 H ist. Das Athainantin, welches sich
in der Wurzel und den Früchten findet und den Blättern fehlt, ist ein in¬
differenter stickstofffreier krystallisierbarer Körper, der durch Spuren oder
Alkalien nach Schnedermaun und Windeier in Valeriansäure und Oreo-
selon zerfällt.

FOLIA PETROSELINI.

Herba Petroselini s. Apii hortensis. — Petersilie.

Petroselinum sativum Hoffm , Apium Petroselinum L.
Syst. nat. Dicotylea, dialypetala epigyna, fam. Umbelliferae.
Syst. sex. Pentandria Digynia.

Ein zweijähriges, im südöstlichen Europa einheimisches, bei
uns in Küchengärten gezogenes Kraut. Die Wurzelblätter
sind Ianggestielt, an der Basis scheidenartig, fast vierfach-
fieders palt ig, bis %' lang und '/»' breit, glatt, unten matt,
mit keilförmigen, von einander entfernten, 1-IVj" langen Fie¬
derstückchen und eiförmigen, stumpfen, mit einer kurzen,
weissen Spitze versehenen Lappen. Sie haben einen aromatischen,
ein wenig beissenden Geschmack.

In dem l'ete rsi lienkraut fand Braconnot eine eigentümliche Sub¬
stanz, Apiin. Sie scheidet sich ans der Abkochung des Krautes beim
Erkalten als eise durchsichtige, gallertartige Masse aus, die nach dein Ab¬
waschen mit kiiltem Wasser färb- und geschmacklos und neutral ist. Ge¬
trocknet und gepulvert ist sie gelblich-weiss, unlöslich in kaltem Wasser
und Alkohol, löslich in diesen kochenden Flüssigkeiten, aus denen sie sich
beim Erkalten gallertartig ausscheidet. Eine Auflösung des Apiin in kochen¬
dem Wasser wird durch eine geringe Menge Eisenvitriol intensiv blutroth
gefärbt. Es ist schon in sehr verdünnten Alkalien löslich; die Lösungen
gelatinieren auf Zusatz von Säuren. Salpetersäure zersetzt es in Oxalsäure
und Pikrin-Salpetersäure. Schwefelsäure verwandelt es in einen gelblichen
Brei, der neben etwas Zucker eine gelblich-weisse Substanz enthält, welche
durch Filtration getrennt werden kann. Diese besitzt die Eigenschaften
des oben angegebenen Apiin, ausser dass sie sich aus ihren Lösungsmitteln
gallertartig abscheidet. Braconnot ist geneigt, diese für das reine Apü' 1
zu halten.

FOLIA CICUTAE VIROSAE.

Herba Cicutae virosae. — Wasserschierling, Wütherich.
Cisuta virosa L.

Syst. nat. Dicotylea, dialypetala epigyna, fam. Umbelliferae.
Syst. sex. l'cntandria Digynia.

Der Wasserschierling ist ein ausdauerndes, in Gräben, Bächen,
an Teichen und Flüssen in Deutschland einheimisches Gewächs mit
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einem länglichen, bis 6" langen und 2 1/ 2" breiten, von Querfächern
unterbrochenen, zusammengeschobenen, unterirdischen Stamm, stiel¬
runden, innen hohlen, aber an den Knoten geschlossenen, ästigen,
glatten Stengel und end- und seitenstämligen Dolden. — Die lang¬
gestielten und mit einer stielrunden, hohlen Spindel versehenen
Wurzelblätter sind bis 2 1/»' lang, im Umfange länglich,
2fach fiedertheili g, hochgrün, kahl, am Hände knorplig und
durch äusserst kurze, anliegende Borsten wim prig-scharf; die
Fiederstücke sind 2-3 th eilig, in eine keilförmige, ganzraudige
Basis verschmälert, mit linien-Ianzettförmigen oder lanzett¬
förmigen, bis 2V2" langen und 1-5'" breiten, spitzen, scharf¬
gesägten Fiederstückchen, deren Sägezähnein eine weisse
Spitze auslaufen; das Endblättchen dreitheilig, die Seitenblättchen
meist zweitheilig, das unterste Paar derselben gestielt. Weniger
zusammengesetzt sind die oberen Blätter, die fast unmittelbar auf der
aufgeblasenen Scheide sitzen und schmalere, spitzer und entfernter
gesägte Fiederstückchen tragen. Alle Theile der Pflanze sind sehr
giftig, zumal der unterirdische Stamm, der im frischen Schnitt aus
eigenen Behältern einen gelblichen, widerlich riechenden Milchsaft
ergiesst.

Eine kleinere, mein schmalblättrige Abart des Wasserschierlings
ist die C. angustifolia IT. et Kit. — Die Wurzelblätter von Sium
latifoliuni L. sind doppelt-fiederspaltig, mit eiförmigen, kurzen,
sehr gedrängten, an der Basis fast ßederspaltigen, nach oben kurz
und spitz gezähnten Fiederstückchen.

Aus den Versuchen, die Wittstein, mit den Früchten und dem frischen
Kraut und Polex mit dem unterirdischen Stamm des Wasserschierlings an¬
gestellt haben, geht hervor, dass alle diese Theile ein flüchtiges, dem Coniin
ähnliches Alkaloid, Cicutin, enthalten; Trapp, so wie Simon gelang es
nicht, dasselho zu erhalten.

Folia Carobae, Jakarandablätter, von verschiedenen brasilianischen,
M der Familie der lügnoniaeecn gehörenden Arten der Gattung Jaca-
ra " da i zumal .T. Copaia Don (procera Spr). J. macrantha Cham., J. oxy-
Phylla Cham., .). tomentosa U Hr. eto. Die Blätter sind unpaarig doppelt
gefiedert, mit derber Blattspindel, dünneren Spindelästen und elliptischen,
MHtzen ,„1,,,. gtnmpfe,^ kahlen oder behaarten, ganzrandigen, adrig-gerippten
luattchen. Sie werden im 'rhecaufguss verwendet.

2. Mit Oeldriisen versehen.

FOLIA MILLEFOLII.

Herba Millefolii. Schafgarbe.
Achillea Millefoliura L.

Syst' "**' ^ ic °tylea, synpetala epantha, fam. Compositae-Anthemideae.
sex - Syngenesia Superflua.

w Eine durch fast ganz Europa verbreitete Staude mit gehäuften
blätt ern un( * wechselnden, fast stengelumfassenden Stamm¬

üttern. Die Blätter siud ziemlich steif, %-!' lang, V»-! 1/»
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breit, im Umfange lanzettförmig, doppelt-, fast dreifach-
fiederspaltig und vielj ochig, auf der Unterfläche mit
vertieften Oeldrüsen versehen und fast durchscheinend punk¬
tiert. Die geflügelte Blattspindel so wie die Nerven auf der unteren
Blattfläche sind zottig. Der mittlere Lappen der endständigen,
dreispaltigen Einschnitte ist oval und zugespitzt, alle anderen sind
linien -lanzettförmig und sämmtlich in eine feine, weisse Spitze
ausgezogen.

Die Pflanze variiert je nach dem Standort im Habitus. Auf fet¬
tem Boden und in Wäldern zeigt sie sich in allen Theilen grösser
und höher, sie ist dann reicher an Kxtraktivstoff und ihr ätherisches
Oel blau. An sandigen und steinigen und überhaupt sonnigen
Standorten ist sie kleiner und reicher an ätherischem Oel, welches
dann eine grüne, selbst eine gelbe Farbe besitzt. Auf Gebirgen
findet sie sich noch niedriger und feiner zertheilt und ist dann
meist mit rothen Randblüthen versehen. Die Schafgarbe hat einen
schwach aromatischen Geruch, und salzigen, bitteren und herben Ge¬
schmack.

Bley untersuchte das im Frühjahr vor de» Bildung der Blüthenknospen
gesammelte Kraut der Schafgarbe und fand in 1000 Th. lufttrocknen
Krautes: 0,48 ätherisches Oel; 12,0 Elweiss mit einer Spur Stärke; (i,ollartharz,
170,0 Extraktivstoff mit Kalisalzen; 27,5 gerbstoffhaltigen Extraktivstoff mit
äpfelsaurein Kali; 86,ß Gummi; 68,78 Blattgrün; 0,24 Essigsäure; '22,0 Sal¬
peter and Chlorkalium. Das ätherische Oel war leichter als Wasser,
schwerflüssig und bei niedriger Temperatur fast butterartig, dunkler blau
als Katnillenöl, vom Geruch und Geschmack des Krautes. Aus der frischen
Pflanze konnte /,(• Cmiii während und nach der Blüthezeit kein ätherisches
Oel erhalten. Bio von Zanon gefundene Achilleasäure erklärt Illaaiwetz für
Aconitsäure.

FOLIA TANACETI.

Herba Tanaceti. — Rainfarn, Wurmfarn, Revierkraut.
Tanacetum vulgare L.

Syst. nat. Dicotylea, synpetala epantha, fam. Compositae-Artemisiaceae.
Syst sex. Syngenesia Superflua.

Eine an Rainen, Wegen und Gräben durch ganz Deutschland
verbreitete Staude. Die wechselnden Blätter sind bis 10" lang und
5" breit, glatt, getrocknet dunkelgrün, auf beiden Seiten mit ver¬
tieften Oeldrüsen versehen, unpaarig und unterbrochen
doppelt-fiederspaltig, mit 10-14 linien-lanzettförmigen, nach
unten an Grösse abnehmenden Fiederstücken und länglichen,
spitzen, scharf gesägten Fiederstückchen, deren Säge¬
zähne in eine knorplige Spitze auslaufen. Sie haben einen aromati¬
schen Geruch und bitteren, unangenehm gewürzhaften Geschmack.

Sie enthalten nach Frommherz: ätherisches Oel; Chlorophyll; Gerb¬
stoff; Bitterstoff; Zucker; Gummi; wenig Eiweiss; freie Aepfelsäure; apfei-
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saure und andere Salze etc.; nach Peseliier ausserdem: fettes Oel; Wachs
oder Talg, bei 35° C schmelzend; sehr bittre harzige Substanz; gelben Ex¬
traktivstoff (Farbstoff); Gallussäure; Tanacetsäure.

FOLIA RUTAB.

Herba Rutae hortensis. — Gartenraute, Kreuzraute, Weinraute.
Ruta graveolens L.

Syst. nat. Dicotylea, dialypetala hypogyna, fam. Rutaceae.
Syst. sex. Decandria Monogynia.

Die Raute ist ein im südlichen Europa einheimischer, bei uns in
Gärten gezogener Halbstrauch. Die Blätter sind etwas dick, fast
dreifach-fiederspaltig, glatt, matt, bläulich angelaufen, fein
durchscheinend-punktiert; die Lappen spathelförmig
oder verkehrt-eiförmig, abgerundet, nach vorne gekerbt, 3-5'" lang.
Getrocknet nehmen die Blätter eine graugrüne Farbe an, büssen einen
Theil des widerlichen Geruchs ein, den sie im frischen Zustande
hatten, riechen aber dennoch stark gewürzhaft und zeigen einen scharf
beissenden, bittren Geschmack.

Die Untersuchung von Mahl weist keine ausgezeichneten Bestandtheile
nach. Neben dem ätherischen Oel ist vielleicht etwas Inulin (?) und eine
geringe Menge Gerbsäure enthalten. Weiss entdeckte in der Raute eine
eigentümliche Substanz, die er Rutin nannte. Nach Bornträger ist dies
eine Säure, die er Rutinsäure nennt. Sie ist ein krystallinisches (konzen¬
trisch vereinigte Prismen), blaes grüngelbes Pulver, geschmacklos, in alko¬
holischer Auflösung sauer reagierend. Beim Erhitzen schmilzt sie, riecht
dabei nach Zucker und verbrennt mit Flamme. Sie schmilzt bei 180°, subli-
mlert theilweise bei 220° und verkohlt bei 248°. In kaltem Wasser ist sie
sehr wenig löslich; löslicher in heissem, wenig löslich in absolutem Alkohol;
in Aether, selbst in kochendem, unlöslich. In Kalilösung löst sie sich leicht,
die Auflösung wird aber an der Luft leicht zersetzt. Krystallisierbare Salze
konnten nicht dargestellt werden. Die krystallisierte Säure ist = 12 C 12
H 6 0 + 2 H.

§. 95. Gedreite Blätter.

FOLIA TRIFOLII FIBRIN 1.

Herba Trifolii fibrini. — Bitterklee, Fieberklee, Zottenblume.
Menyantb.es trifoliata L.

Syst. nat. Dicotylea, synpetala hypantha, fam. Gentianeae.
Syst. sex. Pentandria Monogynia.

Ein in Sümpfen, Gräben und an den Rändern der Teiche und
Seen durch das ganze nördliche Europa verbreitetes, ausdauerndes
Gewächs, mit zylindrischem, geringeltem Rhizom, aus dem die an der
Basis scheidenartigen Blätter wechselnd hervortreten. Die
Blätter sind lang gestielt, gedreit, mit länglichen oder
eilänglichen, sitzenden, bis 3" langen und 1%" breiten,
stumpfen, am Rande undeutlich ausgeschweiften,glatten, hellgrünen,

Berg, Pharmazeut. Waarenkunde. I- 3. Aufl.
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frisch etwas saftigen Blättchen. — Das Kraut ist geruchlos und
schmeckt stark und anhaltend bitter.

Der bittere Stoff des Bitterklees ist von Brande», der ihn Menyan-
tliin nennt, ziemlich rein dargestellt und zeigt dann folgende Eigenschaften:
er ist nicht krystallisierbar, von hellgelber Farbe und zäher Konsistenz,
durchsichtig, von starkem, aber rein bitterem Geschmack. In massiger
Wärme der Luft atisgesetzt, wird er schon bei -10—50° bald braun, beim
Erhitzen schmilzt er, bläht sich auf, schwärzt sich und verbrennt mit einem
geringen Kückstand an Salzen. In Alkohol von 94$ ist er leicht löslich,
noch leichter in verdünnterem Alkohol und in Wasser, in reinem Aether
unlöslich. Ausserdem enthält der ISitterklee noch Rohrzucker, Chlorophyll etc.;
Gerbstoff ist nicht vorhanden.

FOLIA TOXICODENDRI.
Folia Rhois Toxicodendri. — Giftsumachblätter.

Iv'lms Toxicodendron Mich.
Syst. nat. Dicotylea, dialypetala perigyna, fam. Terebinthaccae.
Syst. sex. Pentandria Trigynia.

Dieser bei uns bis 4' hohe Strauch ist in Nordamerika einhei¬
misch und wird bei uns in Gärten und Plantagen gezogen. Er ist in der
Richtung des Stammes, in der Behaarung und Theilung der Blätter sehr
veränderlich, so dass hinne zwei Arten unterschied: 1) Rhus To¬
xicodendron, mit mehr aufrechtem Stamme und buchtig- ge¬
zähnten, unten behaarten Blättchen; 2) Rhus radicans, mit
sich weit ausbreitendem, wurzelndem Stamme und fast ganzran-
digen, glatten Blättchen. Die Blätter sind gedreit, sehr lang¬
gestielt; an der Basis nicht mit Nebenblättern versehen; die
Blättchen ungleichhälftig, dünn, zart, oben dunkelgrün,
unten blasser; das mittlere gestielt, oval, bis */«'lang und '/V
breit, an beiden Enden v-erschmälert, lang zugespitzt, die
beiden durch den Mittelnerv getheilten Blatthälften sind nicht auf¬
fallend in der Breite verschieden; die beiden Seitenblättchen sitzend,
eiförmig und ihre innere Blatthälfte y2mal schmaler als die äussere.
— Die Blätter sind im Juni und Juli, wo sie vollkommen ausge¬
wachsen sind, zu sammeln, nicht mit blossen Händen anzugreifen
und vorsichtig aufzubewahren. Zur Blüthezeit sollen sie weniger
wirksam sein. Sie enthalten einen an der Luft sich schnell schwär¬
zenden, sehr ätzenden Milchsaft, der besonders blonden Personen
sehr gefährlich wird. Schon die Ausdünstung dieser Pflanze ist schädlich
und der Milchsaft erzeugt auf der Haut Blasen und böse Geschwüre,
seihst getrocknete Blätter sollen nach Sachse noch diese Wirkung
hervorbringen. Die getrockneten Blätter zeigen an den im frischen
Zustande verletzten Stellen ebenfalls den schwarzen, eingetrockneten
Milchsaft und sind dadurch von ähnlichen Blättern zu unterscheiden.
Eine Verwechselung könnte vorkommen mit den Blättern derPtelea
trifoliata L., die als Zierstrauch ebenfalls in Anlagen gezogen wird
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und auch in Nordamerika einheimisch ist. Ihre Blätter sind gleich¬
falls langgestielt, gedreit,ungleichhälftig, aber das mittl ereBlätt-
chen ist sitzend und nur gegen die Basis sehr verschmälert.

Der scharfe Stoff dos (üftsumaeh ist noch nicht untersucht worden,
scheint aber, wenigstens zum Theil. flüchtig zu sein. — Ausserdem enthält
die Pflanze einen Farbstoff, der ähnlich dem Indigo in ihrem Saite auf¬
gelöst enthalten ist, sich aber sogleich schwärzt und unauflöslich wird, sobald
er mit der Luft oder anderen oxydierenden Substanzen in Berührung tritt.
Deshalb überzieht sich auch der frisch ausgepresste Saft mit einer dünnen
schwarzen Haut, die sich nach der Wegnahme aufs Neue bildet. Baum¬
wolle und Leinen werden dadurch rein und echt schwarz gefärbt, und die
Farbe wird weder durch Chlor gebleicht, noch durch kaustische Alkalien
angegriffen. Aus der getrockneten Pflanze lässt sich der Farbstoff nicht
mehr ausziehen. Nach Aschoff enthält der Saft der Blätter Gallussäure.

Folia Acetosellae, Sauerklee, von Oxalis Acetosella L., einer
ausdauernden, stengellösen, in Wäldern einheimischen Oxalidee. Die Blätter
sind gestielt, gedreit; die Blättchen sitzend, umgekehrt-herzförmig, am
Grunde keilförmig, ganzrandig, angedrückt- und kurz-behaart, unterseitsmeist röthlich.

Folia Cyelopiae, Swellendamer Bergthee, Honigthee, von Cyclopia
sessilifiora /■>/,■/. §■ Zeyh., einer strauchartigen, am Kap einheimischen
Papilionacee. Die Blätter sind gedreit, .sitzend; die Blättchen sitzend, icder-
artig, lineal bis lanzettlich, stumpf, gegen die Basis verschmälert, am Bande
zurückgerollt, kahl, 1 uervig, oberseits dunkelgrün, unterseits weisslich, 8—10'"
lan g, 7a—l'/a" breit. Die Drogue besteht aus den vereinzelten Blättchen,
denen die kantigen, bräunlichgelben Zweige, Blüthen und Hülsen beige¬
mengt sind.

Eilfter Abschnitt.

Blüthen und Blüthciithcilc.

Die Blüthe ist eine veränderte Blattknospe, welche die Ge-
schlechtstheile enthält. Sie besteht daher aus einer Achse, Blü-
thenboden (reeeptaculum), und den aus derselben hervortreten¬
den Blattorganen. An der vollständigen Blüthe lassen sich drei
Wirtel von Blattorganen unterscheiden. Der äussere, aus mehr oder
weniger ausgebreiteten Blättern bestehende Kreis ist die Blüthen-
hülle (perigonium) und entweder einfach oder doppelt, d. h. in einen
äusseren, gewöhnlich derber gebauten und grün gefärbten Blattkreis,
Kelch (calyx), und einen inneren, meist zarter ausgebildeten und
höher gefärbten, Blume (corolla), gesondert. Der zweite Blattkreis
tastest aus den Staubgefässen, die auf einem meist fadenförmigen
Träger, Staubfaden, einen bei der Reife gewöhnlich zweifächrigen,
■ait dem Pollen erfüllten Staubbeutel (anthera) tragen. Der dritte
UQd innerste mattkreis wird von Fruchtblättern (carpophylla)
gebildet, die gewöhnlich mit ihren Bändern verwachsen und entweder
den ganzen Stempel (pistilluin) oder nur den oberen Theil, zuweilen
s °gar nur den Griffel (stylus) und die Narbe (stigma) desselben bil-
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